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Theaterfaales widerfprechenden Mifsbrauch ift fchon vielfach gefchrieben worden ,
wie auch noch neuerdings eine franzöfifche Zeitung fich darüber in ablehnendem ,
aber durchaus gerechtfertigtem und zutreffendem Sinne ausfprach .

8 . Kapitel .

Bühnenhaus .
a) Bühne.

1 ) Allgemeines .
Das fog. Hinter - oder Bühnenhaus umfafst fowohl die eigentliche Bühne felbft

mit ihren unmittelbaren Zugehörigkeiten , wie auch die für ihren Betrieb im weiteren
Sinne erforderlichen Räume und Einrichtungen .

Hier möge zunächft erftere , d . h . die Bühne felbft, in Betracht gezogen werden .
Sie befteht aus :

1 ) dem Podium,
2 ) der Untermafchinerie ,
3 ) der Obermafchinerie .

Diefe drei Teile find ihrem Wefen nach fo innig miteinander verbunden ,
dafs eine Befprechung des einen derfelben zugleich diejenige der anderen ein-
fchliefsen mufs.

Mit der Vervollkommnung der Dampfmafchine und des zu Anfang des
XIX . Jahrhunderts in der gefamten Induftrie dadurch herbeigeführten mächtigen
Umfchwunges ging das umfaffendfte Herbeiziehen des Metalles , namentlich des
Eifens , für Konftruktionszwecke Hand in Hand . Während alle Gebiete der Technik
an diefer grofsartigen Entwickelung teilnahmen , blieb die Bühnentechnik allein faft
unberührt davon . Mit merkwürdiger Zähigkeit hielt fie feil an ihren alten Tradi¬
tionen , und noch vor Wenigen Jahrzehnten entftanden Bühneneinrichtungen , welche
von denjenigen des XVII . und XVIII . Jahrhunderts fich nur wenig unterfchieden .
Dabei mufs allerdings zugegeben werden , dafs zu jener Zeit die Bühnentechnik
fchon auf eine fehr hohe Stufe der Vollkommenheit gelangt war.

Die Leiftungen der von den Galli Bibiena , Servandoni u . a . eingerichteten
Bühnen müffen den auf uns gekommenen Befchreibungen und bildlichen Darftellungen
zufolge , felbft mit dem Mafsftabe unterer heutigen Anforderungen gemeffen , fehr
bedeutende gewefen fein . Auch ift nicht zu verkennen , dafs nahezu alle haupt -
fächlichen Elemente einer neuzeitlichen Bühne in jenen älteren fchon gegeben waren.

Dem grofsen Kreife der Beteiligten und Intereffierten erfchien das Erreichte
als die höchfte Stufe des Erreichbaren . So konnten die alten Einrichtungen faft
unverändert fich bis in die Mitte des XIX. Jahrhunderts erhalten , weil fie den
Anfprüchen des Publikums , der Autoren und der Bühnenleiter genügten ; eine Ver-
anlaflung , nach einer Vervollkommnung zu ftreben , wurde bei den mafsgebenden
Perfonen nicht empfunden .

Jedem technifch Gebildeten mufste aber bei eingehender Befichtigung einer
Bühne , ganz abgefehen von der eminenten Feuergefährlichkeit derfelben , doch auf¬
fallen, wie primitiv die dem Theatermafchiniften zur Verfügung flehenden Hilfsmittel
feien und wie eine Reihe von Errungenfchaften der Mafchinentechnik fpurlos an
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diefem anfcheinend ganz losgelöften Zweige derfelben vorübergegangen zu fein

fchien. Die einfachften Gefetze der Feftigkeitslehre , der Verwendung der Materia¬

lien etc . erlitten oft die gröfsten Verftöfse , und felbft in neu erbauten grofsen
Theatern konnte man , namentlich in der Untermafchinerie , die abenteuerlichften
Konftruktionen wahrnehmen .

Der Grund , weshalb die durch die glänzende Entwickelung der Technik

gebotenen reichen Hilfsmittel fo lange nicht vermocht hatten , befruchtend in das
Bühnenmafchinenwefen einzudringen , ift in der fall kaftenartigen Abgefchloffenheit
zu erkennen , in welcher die Theatermafchiniften ihrem Berufe oblagen , und in dem
daraus fich ergebenden Mangel an äufserer Anregung . Faft ausnahmslos Empiriker
und Routiniers , übertrugen fie ihre Erfahrungen und Kenntniffe auf ihre Gehilfen
und Nachfolger , wie fie fie von ihren Vätern und Lehrmeiftern übernommen hatten .
Sie kannten und fchätzten nur das ihnen Ueberlieferte ; jede von ihnen erfonnene
und durchgeführte kleine Vervollkommnung aber wurde mit grofser Wichtigkeit als
tiefftes Geheimnis behandelt und als folches an die Nachfolger weitergegeben .
Die Ingenieure von Fach hatten fich der Bühnentechnik ganz fernhalten müffen,
teils weil niemand fie herangezogen hatte , teils auch weil die Theatertechnik als
eine aufserhalb der eigentlichen Wiffenfchaft flehende Domäne betrachtet und
ihnen deshalb kein ernftlicher Anlafs gegeben wurde , in fie einzudringen , um fich
mit ihr zu befaffen.

Den äufseren Anftofs zu einem Durchbrechen diefes Zauberbannes boten die
in rafcher Folge hintereinander fich ereignenden Theaterbrände . Die dabei gemachten
entfetzlichen Erfahrungen hatten die Erkenntnis geweckt , dafs die Bühne die Haupt¬
quelle der Gefahren fei und dafs dort der Hebel angefetzt werden müfle, um diefe
Gefahren zu befeitigen oder doch zu vermindern .

Nachdem bis dahin nur in vereinzelten Fällen und da nur für die eigentlichen
Konftruktionsteile anftatt des feuergefährlichen Holzes Metall verwendet worden war ,
kam von felbft die Erkenntnis , dies auch , foweit als möglich , für die mafchinellen
Bühneneinrichtungen anzuftreben , und damit die weitere , an Stelle der altherge¬
brachten , in primitivfter Weife durch Menfchenkraft bewegten Mafchinerien rationelle ,
unter Benutzung der durch die Eigenfchaften des Materials , durch die Wiffenfchaft
und die Technik gebotenen reichen Hilfsmittel konflruierte einzuführen.

Mit diefer Erkenntnis trat die folgenreiche Wandelung ein , dafs die Anlage
und Konftruktion der Bühnen und ihrer Mafchinerien aus den Händen der bis dahin
allein herrfchenden Handwerksroutine in diejenigen fachmännifch ausgebildeter
Ingenieure und Konftrukteure übergingen . Die Wiffenfchaft trat an die Stelle der
vererbten Tradition , die zwar jahrhundertelang ihren Platz behauptet hatte , gegen
den gewaltigen Anfturm neuer Kräfte aber nicht ftandzuhalten vermochte .

Diefer Entwickelungsgang erfcheint zwar als ein ganz naturgemäfser und felbft-
verftändlicher . Aber wenn auch alle Verhältniffe dahin drängten , eine den Fort -
fchritten der Technik gerecht werdende Neugeftaltung der gefahrdrohenden und
veralteten Bühneneinrichtungen in das Leben zu rufen , wenn folche Erneuerung
fozufagen in der Luft lag und , als unabweisbares Bedürfnis empfunden , ohne Zweifel
auch bald von irgend einer Seite in Anregung gebracht und zum Durchbruch gekom¬
men fein würde ; fo darf doch die Tatfache nicht der Vergeffenheit verfallen , dafs
eine auf wiffenfchaftliche Grundlagen geftellte rationelle Umgeftaltung der Bühnen-
mafchinerie zuerft vom Zivilingenieur Robert Gwinner in Wien ausgegangen ift und
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dafs das von ihm auf Grund eigener Bühnenerfahrungen erfonnene und unter dem
Namen »Afphaleia « bekannte Syftem anftofsgebend gewefen ift zu einer bis dahin
faft unbekannten wiffenfchaftlichen Behandlung der Bühnentechnik , in gewiffen
Hauptzügen auch vorbildlich geblieben ift für die in der Folge entftandenen modernen
Bühneneinrichtungen , wenn auch diefe fpäter bei weiterer Ausbildung in manchen
wefentlichen Punkten fich davon entfernt haben .

Gwinner, welcher fich damit ein grofses Verdienft und eine ehrenvolle Stelle
in der Gefchichte der Bühnentechnik erworben hat , begründete im Jahre 1882 in
Wien in Gemeinfamkeit mit drei anderen Männern , dem Mafchinenfabrikanten Karl
Dengg , dem Dekorationsmaler Johann Kautzky und dem Stadtbaumeifter Architekt
Franz Roth eine Gefellfchaft unter dem obengenannten Namen . Diefe Männer
hatten fich die Aufgabe geftellt , eine rationelle , allen technifchen und künftlerifchen
Anforderungen und Hilfsmitteln Rechnung tragende Geftaltung der Theatergebäude
in allen ihren Teilen anzubahnen , wobei jedoch das Hauptaugenmerk auf die Her-

ftellung einer alle Vorteile der Technik benutzende und zugleich die denkbar gröfste
Sicherheit gegen Feuersgefahr bietende Bühne gerichtet war . Der in Bezug auf
die Anordnung des Gebäudes felbft von der Gefellfchaft aufgeftellten Grundfätze
ift bereits gedacht worden . Im vollen Umfange find diefelben in der Praxis nirgends ,
mit gewiffen Abänderungen nur in dem vom ebenerwähnten Architekten Roth er¬
bauten Raimund -Theater zu Wien zur Ausführung gelangt ; wohl aber ift das von
Gwinner erfonnene geiftreiche Syftem der Bühneneinrichtung an mehreren gröfseren
Theatern durchgeführt worden . Die Einrichtungen haben da überall zur vollften
Zufriedenheit funktioniert ; dafs das Syftem trotzdem in verhältnismäfsig nur wenig
Fällen angenommen worden ift und in feiner erften Geftalt jetzt eigentlich kaum
mehr in Betracht gezogen wird , dies liegt in Verhältniffen , zu deren Befprechung
fich fpäter Anlafs bieten wird , da eine eingehende Betrachtung der Afphaleia -Bühne
umfomehr am Platze fein wird, als in ihr doch unzweifelhaft der Vorläufer der mo¬
dernen Bühne erkannt werden mufs 119 ) .

Zunächft aber fcheint es geboten , die Bühneneinrichtung kennen zu lernen ,
wie fie bis zu dem erwähnten Umfchwunge beftanden hat und gewiffermafsen alle
Grundbedingungen enthält , welche in vielen Beziehungen wohl vervollkommnet
werden konnten , in ihrem innerften Wefen aber unberührt geblieben find , und ihrer-
feits zurückgehen auf die wenngleich noch primitiveren und durch die neuen Ver-

befferungen weit überflügelten , fo doch durch die Praxis mehrerer Jahrhunderte
gefchaffenen und feftgelegten Einrichtungen der älteren Bühnen .

2 ) Hauptteile .

Die Bühne im eigentlichen Sinne umfafst die dem Publikum Achtbaren Teile ,
alfo zunächft den Fufsboden der Bühne — das Podium — nebft den zu ihrer Aus-
ftattung gehörenden fog. Decors , nämlich den Kuliffen, Verfatzftücken , Profpekten etc . ,
und den zu deren Handhabung erforderlichen Vorkehrungen der Bühnenmafchinerie .
Für den Belag des Podiums wird noch heute , wie feit Urzeiten , nur Holz verwendet ;
es ift noch kein Material gefunden worden , welches das Holz gerade für diefen
Zweck zu erfetzen im ftande wäre . Der eigentliche Bühnenbelag wird aus ca . 3,5 cm
ftarken , ausgefuchten , aftfreien kiefernen Brettern hergeftellt ; das Holz mufs von

191 .
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1̂ 9) Vergl . : Projekt einer Theaterreform der Gefellfchaft zur Herftellung zeitgemäfser Theater : »Afphaleia «. Wien 1882.
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allerbefter Befchaffenheit fein , und zwar um deswillen , weil ein Werfen der Tafeln

grofse Unbequemlichkeiten und felbft Störungen im Betriebe zur Folge haben , ein

Splittern oder Abfpänen der Oberfläche aber für die Darftellenden in hohem Grade

gefährlich werden könnte .
Das Podium kann niemals eine zufammenhängende Fläche bilden ; es ift viel¬

mehr in einer äufserft finnreichen Weife vielfach geteilt und gegliedert . So grofs
aber auch die Vervollkommnungen und Neuerungen fein mögen , welche die neuefte
Bühnentechnik zu Tage gefördert hat , an den fundamentalen Grundzügen diefer

Einteilung ift dadurch nichts oder fehr wenig geändert worden .
*93 - Ein jedes Podium ift der Tiefe nach in eine Anzahl von Streifen von ungefähr

^ chHtzfund
’ gleicher Breite geteilt : die fog. Kuliffengaffen oder kurzweg Gaffen , deren Anzahl ,

Freifahrten . B re ite und Anordnung je nach dem Zwecke und den Aufgaben der Bühnen ver -

fchieden fein wird. Die zunächft dem Profzenium gelegene Gaffe heifst allgemein
die Nullgaffe.

Zum Nachweife für die nachfolgende Befchreibung eines Podiums möge hier
als Beifpiel einer normalen neueren , jedoch vor dem Ringtheaterbrande entftandenen
Bühne die vom Obermafchinenmeifter Witte ausgeführte des Neuen Dresdener Hof¬
theaters dienen (flehe die nebenftehende Tafel) .

Die Gaffen find voneinander getrennt durch die Gruppen der nebeneinander
liegenden Schlitze S- und Freifahrten F , welche zur Bewegung der Kuliffenwagen
dienen . Folglich entfprechen die Gaffen den Zwifchenräumen zwifchen den einzelnen
Kuliffengruppen und find in den meiften Fällen freigehalten , da fie für den Zu- und
Abgang der auf der Bühne befchäftigten Perfonen dienen müffen. Die Breite der
Gaffen , einfchliefslich der Schlitze und Freifahrten , alfo von Mitte zu gemeffen,
beträgt gewöhnlich ungefähr 2,5o m .

Die Unterfcheidung zwifchen Schlitzen und Freifahrten kann jetzt nahezu als
veraltet bezeichnet werden . Die erfteren , welche nur bis zu einem gewiffen , durch
den äufserften Kuliffenftand bezeichneten Punkte führen , dienen lediglich zur Be¬
wegung der Kuliffen, die letzteren dazu , unter Umftänden gewiffe Dekorationsftücke
über die ganze Bühne von einer Seite zur anderen bewegen zu können ; folgerichtig
find die fog. Freifahrten nichts anderes als Schlitze , welche aber die Bühne ihrer
ganzen Breite nach durchfchneiden .

Es bedarf keiner weiteren Erklärung , dafs und wodurch hiernach diefe Frei¬
fahrten viele Erleichterungen für den Betrieb bieten gegenüber den Schlitzen . Weil
erftere auch für diefelben Zwecke gebraucht werden können wie letztere , nicht
aber umgekehrt , wurden fie in neueren Bühnen vielfach allein angebracht und find,
wie bereits angedeutet wurde , an die Stelle der faft ganz befeitigten Schlitze
getreten .

i94 - Die Kuliffen find auf Leinwand gemalte Dekorationsftücke . Sie find auf
Kuhffen . hölzerne Rahmen gefpannt , welche oben mittels fog. Bajonette , unten mittels eiferner

Haken auf den Kuliffenleitern befeftigt werden . Diefe laufen ihrerfeits unten in
eiferne Schienen aus , mit denen fie in die entfprechenden Führungen der unter dem
Podium laufenden Kuliffenwagen gefleckt und mit diefen durch die Schlitze bewegt
werden (Fig . 174 ) .

Die Kuliffenleitern dienen auch zum Anbringen der Kuliffenbeleuchtung , lot¬
recht übereinander flehender Lampen , deren unterfle aus Gründen der Sicherheit
fich mindeftens ca . 2 ,00 m über Bühnenpodium befinden mufs.









269

Fig . 174 .

Aufser den Kuliffenleitern kommen auch die log . Kuliffenbäume zur Ver¬

wendung . Dies find gerade Ständer , welche ebenfalls in die Kuliffenwagen gefleckt
werden , an denen aber nicht die eigentlichen Kuliffen , fondern Verfatzftücke von

entsprechendem Formate — Säulen , Bäume und dergl . — befeftigt und mittels der

Kuliffenwagen durch die Freifahrten auf der Bühne bewegt werden .
Die Kuliffenwagen find hölzerne , neuerdings auch vielfach eiferne , auf eifernen

Rädern flehende Böcke , welche auf kleinen , in der erften Verfenkung liegenden
Schienen laufen . Entweder werden fie unmittelbar
durch Arbeiter gefchoben oder , wenn Gleichzeitigkeit
der Bewegung fämtlicher Kuliffenpaare Erfordernis ift,
wie z . B . bei Verwandelungen bei offener Szene , auf
eine Rolle aufgefchnürt . Diefe Verwandelungen bei
offener Szene waren früher die fall ausfchliefslich ge¬
übten ; zur Zeit kommen fie meiflens nur noch in Be¬

tracht bei Verzauberungen und derartigen Effekten . Die

in Freifahrten über die ganze Bühne laufenden Stücke
werden ftets aufgefchnürt 150 ) .

Schlitze und Freifahrten müffen , wenn fie nicht

für den Gebrauch geöffnet werden , aus naheliegenden
Gründen ftets gefchloffen gehalten fein . Dies gefchieht
mittels der fog . Federn , an Scharnieren hängender ,
nach unten klappender und genau in die Schlitze

paffender Holzleiften , welche von unten mittels ein¬

facher Hebelvorrichtungen hineingedrückt und feftge-

ftellt werden .
Die zwifchen den einzelnen Gruppen diefer Schlitze

liegenden , den Kuliffengaffen entfprechenden Flächen
find der Raum für die Verfenkungen . Anzahl , Länge
und Verteilung der Verfenkungen wechfeln je nach

den Zwecken und Abmeffungen der Theater , nament¬
lich auch nach den Anfchauungen des jeweilig herr -

fchenden Mafchinenmeifters . Eine beftimmte Regel ift

alfo auch hierfür nicht anzuführen ; doch leuchtet ein,
dafs eine ausfchliefslich für Komödie und Drama be¬

ftimmte Bühne folcher Einrichtungen weniger benötigt
als eine der Oper , dem Ballett und grofsen Ausftat -

tungsftücken dienende .
Gewöhnlich liegen die kleineren , auf der neben -

ftehenden Tafel durch Kreife bezeichneten Perfonenverfenkungen V — meiftens drei

Stück — in der Nullgaffe , drei Stück gröfsere Verfenkungen in der erften und

je eine grofse , kombinierbare , fall die ganze Breite zwifchen den Kuliffenftänden

einnehmende in jeder der übrigen Gaffen.
Die übrigen Teile des Bühnenfufsbodens find feft , d . h . mit Tafeln eingedeckt ,

welche auf ihre Unterlagen aufgefchraubt find ; diejenigen in der Verlängerung der

Verfenkungen werden jedoch meiftens fo eingerichtet , dafs fie im Bedarfsfälle mit

leichter Mühe aufgenommen werden können .

195.
Kuliffenwagen .

iriH

V/
fer - - - ör 1

196.
Verfenkungen .

Kuliffenwagen .
1/ioo w . Gr .

150) Bezüglic -h der Anordnung und Verwendung der Kuliffen vergl . auch : Sturmhoefel , a . a . O . , S . 30 ff.
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Fig . 175 .

Die grofsen Verfenkungen dienen dazu , um entweder ganze , vorher in den
Bühnenkellern fertig zufammengeftellte Aufbauten und Dekorationsftücke , fei es bei
offener Szene oder fei es während einer Verwandelung , aufzutreiben oder umgekehrt
folche von der Bühne verfchwinden zu laffen , die kleinen oder unter Umftänden
einzelne Teile der grofsen dazu , um ebenfo mit Perfonen oder mit irgendwelchen
kleineren Gegenftänden verfahren zu können . Für die Fälle , in denen Perfonen in
den hinteren Verfenkungen aufzufteigen oder zu verfinken haben , können zur Ver¬
hütung von Unfällen an Stelle der grofsen Ver-
fenkungstifche kleine , tranfportable Perfonenauf-

ziige eingefchoben werden.
Aufser diefen eigentlichen Verfenkungen

find auf jeder Bühne noch fchmale , die ganze
Bühnenbreite einnehmende Klappen , die fog.
Kaffettenklappen (fiehe die umftehende Tafel )
unentbehrlich . Ihre Breite fchwankt zwifchen
0,20 m und 0,3o m auf älteren und 0 , 4 o nl bis 0 ,so m
auf neueren Bühnen ; fie dienen dazu , einzelne
Dekorationsftücke , die Gitterträger etc . mittels
der Obermafchinerie hochzunehmen oder mittels
der fog. Kaffetten aufzutreiben . Letztere find
viereckige Führungskaften , in denen fich ein
vierkantiges Holz telefkopartig in die Höhe
treiben läfst ; an diefem letzteren werden die be¬
treffenden Dekorationsftücke befeftigt (Fig . 17 5 )-

Es verfteht fich , dafs ebenfo , wie die
Schlitze und Freifahrten , auch die Verfenkungen
und die Klappen während des Spieles und fo
lange als fie nicht in Tätigkeit find , gefchloffen
gehalten werden muffen.

Die Einrichtung für erfteres mittels der
fog. Federn ift bereits erwähnt worden ; ganz
ähnlich ift der Verfchlufs der Kaffetten , nur
dafs hier nicht einfache Leiften , fondern an Scharnieren hängende , nach unten
fchlagende Bretterftreifen in Frage kommen.

Der Verfchlufs der Verfenkungen wird durch die fog . Schieber bewirkt . Dies
find Brettertafeln , welche beim Oeffnen der Verfenkung auf geneigten Führungen
rechts und links unter das Podium gleiten und dem Verfenkungsrahmen Platz
machen . Sollen bei offener Szene Dekorationsftücke oder Perfonen aus den Bühnen-
deffous auffteigen — aufgetrieben werden — , fo ftehen zunächft die Schieber an
ihrer Stelle und bilden Fufsboden . Im gegebenen Augenblick gehen fie zur Seite ,
der Verfenkungstifch fteigt auf und tritt in die Fläche des Podiums . Umgekehrt ,
wenn bei offener Szene irgend etwas zu verfchwinden hat , fo wird dies dadurch
vorbereitet , dafs der Verfenkungstifch gehoben ift und Fufsboden bildet . Sobald
er dann mit der auf ihm befindlichen Laft verfinkt , gleiten die Schieber von rechts
und von links vor und verfchliefsen fofort die Oeffnung ; je nach Bedarf können
von ihnen auch nur einzelne weggezogen werden , fo dafs Verfenkungsöffnungen von
jeder Gröfse damit hergeftellt werden können .

Kaffette .
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Die Verfenkungstifche werden mittels Winden bewegt und können meift bis

auf das unterfte Gefchofs herabgelaffen , niemals aber über das Podium der Bühne

gehoben werden .
•Alle diefe verfchiedenen Einrichtungen , um Perfonen oder Gegenftände von

den Deffous auf die Bühne zu heben oder , umgekehrt , fie dahin verfinken zu laffen,
haben keineswegs allein den Zweck , nur für Zaubereien und dergleichen Effekte

die Hilfsmittel zu bieten , wie dies früher wohl der Fall war ; fie find jetzt vielmehr

ganz unentbehrlich für die Schnelligkeit des Dekorationswechfels , welche immer

mehr zur Notwendigkeit geworden ift , fowie zur Erreichung mancher früher noch

unbekannter Wirkungen .
Mit Hilfe diefer Vorkehrungen können , wie fchon erwähnt , ganze Dekorations¬

teile im Deffous während des Aktes vorbereitet und faft fertig aufgetrieben werden ,
deren Zufammenftellung , wenn fie nach dem Aktfchlufs auf der Bühne ftattfinden

müfste , fehr fchwierig fein und eventuell eine fehr unerwünfchte Länge des Zwifchen-

aktes zur Folge haben würde . Ebenfo wird das Abräumen der Bühne nach dem

Aktfchlufs behufs Vorbereitung einer neuen Dekoration dadurch erleichtert .
Als ein empfindlicher Mangel der älteren Bühneneinrichtungen mufs es be¬

zeichnet werden , dafs die Freifahrten und die Kaffettenklappen unbeweglich find,
weil ihre Rahmen auf eigener , unbeweglicher Konftruktion ohne Zufammenhang mit

dem Bühnenfufsboden feft aufruhen . Da fie zwifchen den Verfenkungen liegen,
können diefe nicht kombiniert werden ; ebenfowenig können fie über das Podium

gehoben werden , und ein Hauptziel der modernen Bühneneinrichtungen war es ,
diefen Mängeln abzuhelfen .

Die Practicables find , wie fchon der Name erkennen läfst , Bauereien irgend¬
welcher Art , welche fo konftruiert und zufammengefetzt find , dafs fie von den Dar -

ftellern mit Sicherheit betreten werden können , alfo Terraffen , Treppen , Baikone ,
Brücken , Felfenwege und dergl . P' aft immer müffen fie , wenn fie auch fo viel als mög¬
lich vorher vorbereitet und zufammengeftellt werden können , doch in jedem Einzel¬

falle auf der Bühne zufammengebaut werden , in vielen Fällen fo , dafs fie wohl zuerft

von Perfonen betreten werden , dann aber bei irgend einer Kataftrophe zufammen-

ftürzen müffen . Es ift einleuchtend , dafs es eine der fchwierigften Aufgaben des

Theatermafchiniften ift , diefe oft fehr komplizierten Bauereien in dem dafür zur

Verfügung flehenden , verhältnismäfsig meift fehr kurz bemeffenen Zeiträume fertig-

zuftellen . Deshalb ift die Aufmerkfamkeit der Theatertechniker neuerdings auch

befonders darauf gerichtet , Einrichtungen zu finden , welche eine Vereinfachung und

Erleichterung diefer Arbeiten herbeizuführen geeignet wären . Im weiteren Verlaufe

diefer Darftellungen wird fich wiederholt die Gelegenheit dazu bieten , einige folcher

Neueinrichtungen zu befprechen .
Die Satzftücke find teils gemalt , teils plaftifch hergeftellt . Die gemalten find

mit hölzernen Latten ausgefteift und werden mittels Spreizen und Nagelbohrern auf

dem Podium befeftigt , fofern zu ihrer Aufftellung nicht die Kaffetten oder die

Kuliffenbäume benutzt werden . Die Beftimmung darüber , in welchem Falle das

eine oder das andere vorteilhafter und anzuwenden fei , hängt ganz vom Aufbau

der Szene ab und unterliegt deshalb ftets den befonderen Anordnungen des

Mafchinenmeifters , fo dafs es unmöglich ift , darüber irgendwelche allgemeine An¬

gaben zu machen .
Die Satzftücke ftellen alles erdenkliche dar : Büfche , Bäume , Felfen , Mauern,

199.
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Rafenbänke u . f. w . Sie dienen dazu , die Bühne zu füllen , den Schauplatz der
Handlung entfprechend zu charakterifieren und das Bild zu vervollftändigen ; viel¬
fach auch find fie für den Gang der Handlung unentbehrlich , weil fie in derfelben
gewiffermafsen eine Rolle fpielen , oder fie müffen irgend einen anderen Teil der
Dekoration maskieren . In diefem letzteren Sinne kommen fie namentlich da zur
Geltung , wo fie in der Form von Felsblöcken , Mauern, Böfchungen und dergl . un¬
bedingt notwendig find , um eine den Hintergrund einnehmende Wafferfläche —
wie z . B . den Vierwaldftätter See in »Wilhelm Teil « — davon abzuhalten , die
Vorderbühne zu überfluten . Gerade in dem genannten Falle find fie abfolut unent¬
behrlich ; denn nach der Lage des Bootes fteht der Spiegel des Sees ziemlich viel
höher als das Ufergelände , fo dafs er nur durch die an feinem Rande hingeftreuten
Steinblöcke von demfelben zurückgehalten wird . Die Satzftücke müffen auch
gelegentlich den Rand eines Abgrundes bilden ; endlich müffen fie auch einem fehr
grofsen Mangel des fonft vorzüglich erdachten fog. Horizonts der Afphaleia -Bühne
abhelfen , wie bei fpäterer Gelegenheit zu zeigen fein wird.

Es leuchtet ein , dafs ihrer Benutzung nach die Verfatzftücke weder von den
Practicables nach der einen Seite , noch von den Requifiten nach der anderen
abfolut fcharf zu trennen fein können . Mit der Bühnenmafchinerie liehen fie mei-
ftens in keiner eigentlichen Beziehung , es fei denn , dafs einzelne Stücke aus dem
Bühnenkeller , wo fie vorher bereit geftellt wurden , auf die Bühne gehoben werden ,
um dort an die ihnen zukommenden Plätze verteilt zu werden .

An diefer Stelle mufs noch die Frage einer geneigten oder einer wagrechten
Lage des Podiums kurz berührt werden .

In den meiden Theatern id dasfelbe , alter Tradition gemäfs , mit einem Gefälle
angelegt , welches zwifchen 3 und 5 Vomhundert fchwankt .

Bedimmend hierfür id namentlich der Gedanke , dafs folche Neigung den Be-
fuchern der unteren Plätze , alfo des Parketts und Parterres , einen befferen Gefichts-
winkel fichere , fodann aber auch der andere , dafs die Bewegung der Agierenden ,
in erder Linie des Balletts , dadurch erleichtert werde . Bekanntlich werden die
Evolutionen in den Balletten und namentlich diejenigen der Solotänzer und -Tänze¬
rinnen ftets in der Richtung von dem Hintergründe nach der Rampe ausgeführt .

Eine andere Anfchauung , welche , wie in Art . 162 (S . 225 ) bereits erwähnt
wurde , gegenwärtig namentlich in dem Königl . technifchen Oberinfpektor Fritz Brandt
in Berlin ihren wärmften Vertreter hat , ift die , dafs alle durch eine Neigung des
Podiums erzielten optifchen und gymnaftifchen Vorteile aufgewogen werden durch
diejenigen technifcher und künftlerifcher Natur , welche durch eine wagrechte Lage
des Podiums gefichert erfcheinen .

Von diefen Vorteilen fällt zunächft der eine in die Augen , dafs alle Stellagen ,
Bauereien und Satzftücke , ebenfo auch Möbel und andere plaftifche Gegenftände
ftets ohne Nachhilfe gerade liehen , in welcher Richtung fie auch verwendet werden ,
während fie bei fchrägem Fufsboden naturgemäfs nur in einer ganz beftimmten
Richtung liehen konnten , weil fie zur Anpaffung an den fchrägen Fufsboden unten
fchräg abgefchnitten fein mufsten . Es ift einleuchtend , welche Erleichterung für
den Aufbau einer Szene und für Verwendung des vorhandenen Materials damit ver¬
bunden ift und wie wichtig auch gerade diefer Punkt für die neuere Dekorationsmethode
ift , bei welcher nach Art der Dioramen im Vordergründe reale Gegenftände oder
doch deren plaftifche Nachbildungen zur Verwendung kommen und mit den durch
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Malerei dargeftellten weiter zurückliegenden Dekorationen fich verbinden , in die-
felben überleiten müffen. Dazu kommt , dafs bei der Bewegung von Wagen , Schiffen,
von Nachbildungen von Tieren etc . immer die gleiche Laft zu überwinden ift ,
gleichviel ob fie von vorn nach hinten oder umgekehrt oder in irgend einer
anderen Richtung bewegt werden müffen , dafs alfo auch diefe Stücke nicht mehr
das Beftreben haben , von felbft wegzurollen , ein B'eftftellen oder Feftkeilen alfo
nicht mehr nötig machen . Ganz befondere Bedeutung gewinnt diefer Umftand mit
Rückficht auf die in der neueren Bühnentechnik in Aufnahme kommenden De¬
korationswagen , deren Verwendung eigentlich nur ermöglicht wird und bedingt ift
durch eine wagrechte Lage des Podiums 151) .

Mit Rückficht auf diefen Umftand hat Lautenfehläger die von ihm eingerichtete
Bühne des Deutfchen Theaters in München ohne Gefälle angelegt . Auch die Dreh¬
bühne in ihrer durchgreifenden , von ihm für das Hof- und Nationaltheater projek¬
tierten Anwendung forderte die wagrechte Lage des Podiums , die auch im ge¬
nannten Entwürfe angenommen worden ift . Aufser den eben genannten Theatern
haben noch das Hofopernhaus in Wien und das Neue Operntheater in Berlin wag¬
rechte Bühnen .

Zur Darftellung wirklicher Erhebungen des Terrains oder von Terraffen ,
Treppen , Felfenwegen und dergl . kann die hergebrachte Neigung einer Bühne in
keinem Falle genügen ; für folche Zwecke werden doch ftets Bauereien erforderlich
fein , welche eine etwa vorhandene Neigung des Bühnenfufsbodens der Wahrnehmung
der Zufchauer auf jeden Fall entziehen und ihren Wert in Bezug auf die optifchen
Verhältniffe in allen diefen zahlreichen Anläffen alfo ganz illuforifch machen , während
ihr Fehlen gerade für die Bauereien viele Vorteile bieten würde.

Bei der Konftruktion der Perfpektiven für die gemalten Dekorationen wird
der Augpunkt ftets danach beftimmt , was diefelben darzuftellen haben ; dabei kommt
nicht in Betracht , ob die Bühne wagrecht ift oder geneigt .

Von den Rängen aus gefehen wird das fzenifche Bild bei wagrechter Bühne
nicht mehr leiden als bei geneigter ; die Unterfcheidung , ob diefe geneigt fei oder
nicht , wird von den dort befindlichen Plätzen aus , des fteileren Gefichtswinkels
wegen , überhaupt nicht zur Wahrnehmung kommen .

Nicht ohne Bedeutung ift es ferner , dafs eine fchräge Bühne bei grofsen , im
Takt von hinten nach vorn fich bewegenden Maffenevolutionen einen fehr bedeuten¬
den Schub in der Richtung ihrer Neigung ausübt , dafs alfo bei wagrechter Bühne
die Inanfpruchnahme des Podiums , fowie der Unterkonftruktionen eine weit geringere ,
die Stabilität alfo eine gröfsere fein wird.

So fcheinen durch die wagrechte Bühne eine Menge technifcher Schwierig¬
keiten und Unzuträglichkeiten befeitigt , ohne dafs irgendwelche künftlerifche Be¬
denken in Bezug auf die Erfcheinung des Bühnenbildes dadurch erwachfen könnten .

Die Frage , ob infolge horizontaler Lage der Bühne irgendwelche Nachteile in
Bezug auf die optifchen Verhältniffe der Parkett - und Parterrefitze zu befürchten
feien , ift bereits in Art . 162 (S . 225 ) eingehend gewürdigt worden . Ob aber eine
Bühne wagrecht oder mit Gefälle angelegt werde , auf die Konftruktion und Teilung
des Podiums hat dies ebenfowenig einen Einflufs wie auf diejenige der Bühnenkeller
oder Deffous und der dort in Tätigkeit tretenden fog. Untermafchinerie .

Die bisher befprochenen Teile einer Bühneneinrichtung haben fozufagen ihre
1&1) Siehe : Brandt , F . Die Reformbühne . Bühne u . Welt 1901, S. 318.

Handbuch der Architektur . IV . 6, e . 18
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Wurzeln in diefer Untermafchinerie ; ihre Bewegung erfolgte bis zur Einführung des
motorifchen Betriebes dafelbft durch Menfchenhände , mittels Trommeln , Winden ,
Rollen , Tummelbäumen und anderen Vorkehrungen einfachfter , wenngleich vielfach
fehr finnreicher Art . Immerhin war die Ausnutzung der Kräfte eine fehr unvoll¬
kommene und die Folge hiervon der Uebelftand , dafs ein fehr grofses Perfonal not¬
wendig war , wenn alle Anforderungen einer grofsen Vorftellung in befriedigender
Weife bewältigt werden füllten.

Es erübrigt nun , diejenigen Einrichtungen zu betrachten , welche von oben , vom
fog . Schnürboden oder Rollenboden aus mittels der Obermafchinerie bewegt werden .

Wie die Kuliffen und Verfatzftücke das Bühnenbild feitlich abzufchliefsen und
zu füllen haben , fo haben die fog. Profpekte , Soffitten und Bogen den Abfchlufs
nach hinten und nach oben zu bewirken .

Die Profpekte , auch wohl Hintergründe genannt , find grofse , die ganze Bühnen¬
breite , foweit diefe vom Zufchauerraum aus überfehen werden kann , deckende Lein¬
wandflächen , auf welchen die für den betreffenden Dekorationseffekt erforderlichen
Darftellungen gemalt find . Nur in den feltenften Fällen fehr einfacher Dekorationen
werden fie für fich allein verwandt ; in den weitaus meiften Fällen dienen fie zur
allgemeinen Charakteriftilc des Schauplatzes und als Bafis oder Hintergrund für die
die Wirkung vervollftändigenden und abrundenden Kuliffen, Satzftücke etc.

Die fog. Soffitten haben den Zweck , den oberen Abfchlufs des Bühnenbildes
zu bewirken , indem fie entweder die durch die Kuliffen bis zu einer gewiffen Höhe
geführten Darftellungen , fei es in F'orm von Laubkronen von Bäumen , von Gewölben
oder Plafonds bei Innenräumen , als Decken von Säulenhallen und dergl . nach oben
abfchliefsen und vervollftändigen , oder dafs fie als fog . Luftfoffitten bei offener Land -
fchaft den Eindruck des freien Himmels wiedergeben follen . Im weiteren dienen
fie auch dazu , die fog. Rampen - oder Soffittenbeleuchtungen dem Auge des Zu-
fchauers zu verbergen .

Die Soffitten find Streifen gemalter Leinwand , welche an ihrer unteren Be¬
grenzung in der Hauptfache bogenförmig , den auf ihnen befindlichen Darftellungen
entfprechend , ausgefchnitten find und die immer mit je einem Kuliffenpaare kor-
refpondieren , auf welches fie fich aufzufetzen und das fie zu verbinden haben .
Wenngleich bei fehr fcharfen zackigen Konturen , wie fich folche namentlich beim
Gezweige und beim Blattwerke von Bäumen oder Schlingpflanzen ergeben , die Aus¬
läufer auf fog. Laub - oder Netzgaze , d . h . auf ein verbindendes Netz von Bindfaden ,
aufgelegt und feftgenäht find , fo ift es doch unvermeidlich , dafs diese unteren
Kanten im Gebrauch bald beftofsen , fchmutzig und unfeheinbar werden , ein Fehler ,
der in befonders unangenehm empfindlicher Weife meiftens bei den Luftfoffitten
hervortritt , ungeachtet deffen , dafs diefe im allgemeinen viel einfacher konturiert
find . Dazu kommt , dafs ihrer Form wegen die Soffitten unten nicht ausgefteift
werden können , weshalb fie oftmals nicht ftraff herabhängen oder wohl gar durch
den geringften Luftzug hin und her bewegt werden , was einen fehr unangenehmen
und lächerlichen Eindruck hervorbringt . Der Anfchlufs an die Kuliffen, fo wichtig
diefer auch ift , kann aus diefem Grunde oft nicht mit der wünfehenswerten , eine
völlige Uebereinftimmung erzeugenden Genauigkeit bewerkftelligt werden .

Nach alledem kann es keinem Zweifel unterliegen , dafs von allen Dekorations¬
mitteln diefe Soffitten die ungenügendften find und , weit davon entfernt , die Illufion
zu erhöhen , viel eher geeignet find , fie fernzuhalten oder gänzlich zu zerftören ,
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da mit ihnen nicht einmal ein an fich befriedigendes , das Auge nicht unmittelbar

verletzendes Bild erreicht werden kann . Die Gewöhnung des Publikums allein konnte

es ermöglichen , dafs diefe Mängel fo lange unbeanftandet , ja faft unbemerkt hin¬

genommen wurden . Diefe vielfachen Nachteile haben dazu geführt , von der fchwie-

rigen und unbefriedigenden Verbindung der Kuliffen mit den Soffitten abzugehen
und beide Teile zu einem einzigen Stücke zu kombinieren .

Diefe unter dem Namen Bogendekorationen oder kurzweg Bogen bekannten

Dekorationsteile find im Grunde genommen nichts anderes als Profpekte , in denen

dem dargeftellten Gegenftand entfprechende Ausfchnitte gemacht find , um durch die

fo entfliehenden Lücken Durchblicke auf einen dahinter liegenden Plan zu gewähren .

Je nach Art des damit zu erreichenden Bühnenbildes können in einem Pro-

fpekt beliebig viele , grofse oder kleinere folcher Ausfchnitte notwendig werden .

Von der urfprünglichen Leinwandfläche werden danach eine entfprechende Anzahl

von Teilen verbleiben , welche , bis auf das Bühnenpodium herabreichend , fich auf

dasfelbe auffetzen . Um ein Hörendes Hin - und Herfchwanken diefer unteren Aus¬

läufer zu verhüten , werden fie unten ausgefteift und in irgend einer Weife am

Podium befeftigt .
Durch Aufhängen verfchiedener Profpekte hintereinander , wenn ihre Ausfchnitte

und flehen gebliebenen Teile ungefähr fchachbrettartig verfchoben und verfetzt find ,
in Verbindung mit einer wohl abgeftimmten Beleuchtung und Abtönung , fowie ge-

fchickter Verwendung von Satzftücken werden für den Aufbau der Dekorationen

ganz aufserordentlich grofse Vorteile erreicht . Dies mag namentlich für Säulenhallen

und Architekturen jeder Art , für dichte Wälder , für Durchblicke auf Fernfichten

und dergl . gelten . Mit Hilfe diefer Bogen können alle diefe Wirkungen in künft-

lerifch vollkommenerer und zugleich mafchinell einfacherer Weife erreicht werden

als mit den früheren Einrichtungen , welche neben den Profpekten , Kuliffen und

Soffitten zur Vervollftändigung des Bühnenbildes nur noch die Satzftücke zur Ver¬

fügung hatten .
Wenngleich letztere nach wie vor nichts weniger als entbehrlich find , fo kommt

doch bei Verwendung der Bogendekorationen die komplizierte Bewegung der

Kuliffenpaare nebft der dazu gehörenden Soffitten in Wegfall ; an ihre Stelle tritt

die weit einfachere der Bogen , und es leuchtet ein , welche Entlaftung für den

Betrieb einer Bühne dies bedeutet . Indes mufs hier eingefchaltet werden , dafs

durch die Verwendung der Bogendekorationen die Anzahl der Züge oder die

Inanfpruchnahme der vorhandenen bedeutend gefteigert wird,
Eingefchnürt und gezogen werden die Bogendekorationen ganz in derfelben

Weife wie die Profpekte und find alfo auch in diefer Beziehung folchen gleich zu

achten .
Die Leinwand der Profpekte etc . wird der Konfervierung wegen an den Rän¬

dern umgenäht , wobei oben und unten die fog. ca . 15 bis 20 cm weiten Scheiden

oder Tafchen hergeftellt werden , in welche die lediglich zur Verfteifung und Streckung
dienenden unteren , fowie die auch zur Einfchnürung notwendigen oberen Latten

gefchoben werden . Früher waren dies hölzerne gehobelte Latten ; neuerdings werden

fie von Eifenblech zufammengebogen .
Die Vorrichtungen zum Aufziehen und Herablaffen der durch die Ober -

mafchinerie bewegten Dekorationsteile werden kurzweg mit dem Namen » Züge «

bezeichnet .

206.
Bogen .

207.
Tafchen und

Züge .
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Je nach ihrem Erbauer oder technifchen Leiter zeigen die Bühnen in der
Anordnung der Profpekt - , Bogen- , Soffitten- oder Rampenzüge die verfchiedenften
Abweichungen , die jedoch nur Einzelheiten betreffen und in der Hauptfache , den
gleichen Anforderungen dienend , fich ungefähr gleich bleiben müffen.

Fig . 176 .

Schematifche Darftellung eines Profpektzuges .

Deshalb mag auch die Anführung und Erläuterung einer folchen Vorrichtung
als Beifpiel hier genügen (Fig . 176 ) .

Die am Profpekt P befeftigte Oberlatte wird mit fechs Kettchen an die Profpektlatte L einge¬
hängt . Letztere wird von fechs Seilen S getragen , welche zuerft über fechs ca . l ,50 m über dem Fufs-
boden des Schnürbodens aufgefteilte Rollen P , von da über die fechsrillige Sammelrolle M und von
diefer über die fiebenrillige Rolle TV geführt find . Ueber die mittlere , fiebente Rille diefer Rolle N ift
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das endlofe Seil K gelegt , welches im erften Verfenkungsgefchofs V über die dort befeftigte Rolle läuft

und ftraff angezogen ift . Die fechs Profpektfeile , fowie das endlofe Handfeil find mittels einer Lafche

von ftarkem Eifenbleche mit dem Gewichtsfchlitten G verbunden , welcher feinerfeits in den Führungs¬

nuten gleitet .
Wird das Seil K in der Richtung p gezogen , fo geht das Gewicht nach oben und der Profpekt

oder Vorhang etc . fenkt fich ; beim Ziehen in der entgegengefetzten Richtung hebt fich der Profpekt .

Wenn ein neuer Profpekt einzuhängen ift , fo ift der Vorgang der folgende .
Die Latte L wird auf Bühnenhöhe herabgeholt , indem zwei bis drei Mann am Seile IC in der

Richtung p ziehen . Sobald die Latte auf Bühnenfufsboden angekommen ift , befindet fich das Gegen¬
gewicht auf dem Schnürboden , wofelbft es
durch eine angemeffene Vorrichtung feftge -

halten wird , bis der neue Profpekt ange¬
hängt ift und hochgenommen werden mufs ;
zu diefem Zwecke ift die Arretierungsvor¬
kehrung wieder auszulöfen . Das gleiche
gilt natürlich , wenn ein Profpekt ausge -

wechfelt werden foll .

Ueber die Einrichtung der
Gewichtsfchlitten und Führungen
gibt Fig . 177 hinreichenden Auf-
fchlufs.

Letztere werden aus 3 cin ftarken

Holzleiften zufammengefügt ; in ihnen be¬

wegen fich die 9 cm breiten Schleifleiften A

der 4 cm im Geviert ftarken hölzernen

Führungsftangen B , mit denen mittels

ftarker eiferner Winkelbänder die 25 mm

im Durchmeffer haltenden eifernen Ge -

wichtsftangen C verbunden find . Ueber

letztere werden die zur Ausbalancierung
erforderlichen Gewichtslamellen D gefcho -

ben , welche zu diefem Zwecke mit Zeit¬

lichen Einfchnitten verfehen find ; an ihren

oberen Flächen find Leiften und an ihren

unteren Nuten angegoffen , welche ineinan¬

der greifend der Lamellenfäule Halt geben .

Wie das hier gewählte , einem
älteren Theater entlehnte Beifpiel
erkennen läfst , bildeten die Füh¬

rungen der Gegengewichte höl¬

zerne , an den Bühnenwänden hinaufgeführte Rinnen , die , urfprünglich mit Fett

oder grüner Seife gefchmiert , fpäter erft mit trockenem Graphitpulver eingerieben ,
vortreffliche Leitungen für einen Brand bilden mufsten . In neueren Theatern werden

fie aus Eifen hergeftellt , womit ihnen diefe gefährliche Eigenfchaft genommen ift .

Die bereits erwähnten Soffitten werden in derfelben Weife eingefchnürt und

bewegt wie die Profpekte und Bogen ; ihre Gegengewichtsführungen befinden fich

an der entgegengefetzten Bühnenwand , zufammen mit denjenigen der fog . Beleuch¬

tungsrampen .
Auch die die Bühne manchmal verhüllenden dichten Wolkengebilde und die

dünnen Gazefchleier find , wenn fie fich von oben herabfenken , in Bezug auf ihre

Einfchnürung und Bewegung grundfätzlich ebenfo behandelt wie die Profpekte ,

Fig . 177 .
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208 .
Züge mit

Gitterträgern .

209.
Gefchloffene

Dekorationen .

210.
Panoramen .

211 .
Horizont .

Soffitten etc . ; häufig werden fie auch von den die Mafchinengalerien verbindenden

Laufftegen aus eingefchnürt .
Die aus den Verfenkungen oder durch die geöffneten Kaffettenklappen auf-

fteigenden Dekorationen können , fofern dies bei offener Szene zu gefchehen hat ,
nicht , wie dies fonft erfolgt , mit fechs Schnüren aufgehängt und gezogen werden ,
weil diefe letzteren dem Publikum fichtbar fein würden . Sie werden deshalb nur an
den beiden , dem Auge des Publikums verborgenen Enden mit zwei ftärkeren Tauen

angehängt . Die folchergeftalt nur an zwei Punkten gehaltene Oberlatte würde aber
nicht ftark genug fein , die ganze Laft der Leinwand frei zu tragen ; fie würde ent¬
weder brechen oder doch in unliebfamer Weife fich durchbiegen .

Für diefe Fälle dienen leichte Gitterträger , an welche die Oberlatte des
betreffenden Profpektes befeftigt wird und welche , wie bereits erwähnt wurde , an
ihren beiden Enden eingefchnürt und durch eigene Gitterträgerzüge bewegt werden ,
welche jedoch in allen Punkten den Profpektzügen entfprechen . Der Gitterträger
felbft mufs durch die von ihm getragene Dekoration oder fonft in geeigneter Weife
verftärkt werden .

Für die Dekorationen zu folchen Handlungen , welche fich in Innenräumen
abfpielen , werden anftatt der Kuliffen mit den die Kuliffengaffen abfchliefsenden
Satzftücken auch vielfach die fog . gefchloffenen Dekorationen verwendet . Bei den -
felben werden die Seitenwände entweder durch die fog. Panoramen oder dadurch

hergeftellt , dafs Kuliffen verwendet werden , welche mit runden , drehbaren Stollen

(Gasrohren ) in die Kuliffenwagen eingefteckt find und aus mehreren , an Scharnieren
beweglichen Teilen — Flügeln — beftehen , fo dafs die ganze Kuliffe gleich einer
fpanifchen Wand aufgeklappt werden kann . Die Flügel werden mit Latten abgefteift
oder fonft in einfachfter Weife auf dem Podium befeftigt . Die Plafonds werden ,
fofern fie nicht durch Soffitten nachgeahmt werden , durch grofse ausgefteifte Lein¬
wandflächen dargeftellt , welche in wagrechter Lage an den Mafchinengalerien auf¬
gehängt werden .

Bei diefer Anordnung , gleichviel ob fie mittels Klappkuliffen oder Panorama¬
dekoration hergeftellt wird , müffen felbftverftändlich die für den Ab - und Zugang
der Darftellenden notwendigen feitlichen Ausgänge in irgend einer Weife offen
gelaffen werden .

Die foeben erwähnten Panoramendekorationen fetzen fich im wefentlichen
zufammen aus den beiden feitlichen Flügeln , welche ungefähr fenkrecht auf den die
Bühne nach hinten abfchliefsenden Profpekt gerichtet find und im allgemeinen
ebenfo eingefchnürt werden wie diefer . Bewegt werden fie mittels der fog. Panoramen¬
züge , deren Gewichtsführungen an der hinteren Bühnenwand liegen .

In ihrer einfachften Form kann auch diefe Art der Dekoration niemals oder
doch nur in ganz feltenen Ausnahmefällen zur Verwendung kommen . Fall immer
wird fie durch Satzftücke , Zwifchenprofpekte , Practicables und andere Hilfsmittel
in der verfchiedenften Weife vervollftändigt und bereichert werden müffen . Schon
die Schwierigkeiten , welche durch den Anfchlufs der Seitenflächen an den Schlufs-
profpekt entliehen , machen dies zur Notwendigkeit .

Um alle diefe Schwierigkeiten zu befeitigen , ift man noch einen bedeutfamen
Schritt weiter gegangen , indem man die beiden Seitenprofpekte (Panoramen ) mit
dem Schlufsprofpekte zu einer grofsen Leinwand vereinigte , deren Ecken abgerundet
find , fo dafs fie in Form eines U die ganze Bühne umfpannt . Diefe durch die
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Gefellfchaft »Afphaleia « in Vorfchlag gebrachte und unter dem Namen » Horizont «

eingeführte Neuerung bedeutet eine fehr grofse Vervollkommnung der Dekorations¬
mittel einer Bühne .

Vorgreifend möge hier eingefchaltet werden , dafs der Horizont nicht eine

felbftändige Dekoration im eigentlichen Sinne bildet , d . h . dafs er weder eine Land -

fchaft noch ein Interieur oder dergl . , fondern lediglich den freien Himmel darftellt

und demnach gewiffermafsen nur als Untergrund für jede Art freier Gegend dient ,
welche mit den üblichen Mit-

Fig . 178 . teln in ihn hineingebaut werden
mufs . Näheres über diefe ebenfo
originelle , wie fmnreiche und
wirkungsvolle Einrichtung wird
an geeigneter Stelle mitgeteilt
werden .

Noch zu erwähnen find 2I2 ,
Wandel-

hier die eigentlichen Wandel - dekorationen.
dekorationen . Unter einer fol-
chen ift eine unendliche Lein¬
wand zu verftehen , auf welcher
— in den meiften Fällen —
landfchaftliche Darftellungen ge¬
malt find. Sie wird in einer der
Kuliffengaffen , über lotrechte ,

einander gegenüberflehende
Walzen fich abwickelnd , quer
über die Bühne gezogen , wo¬
durch dem Auge des Befchauers
wechfelnde Bilder vorgeführt
werden . Damit foll der aller¬
dings nur in feltenen Fällen mit
einer wünfchenswerten Vollkom¬
menheit erreichte Eindruck her¬
vorgerufen werden , dafs der oder

die auf der Bühne befindlichen Darfteller es feien , welche fich fortbewegen . Der

indifche Zauberwald in »Urwafi« , der Weg nach der Gralsburg in Wagner s »Parfifal«

und andere ähnliche , namentlich den Balletten und Feerien angemeffene Effekte

werden mittels folcher Wandeldekorationen hervorgebracht . Von ganz befonders

glänzendem Erfolge war die von Fritz Brandt in Berlin für die neue Ausftattung

des » Oberon « im Hoftheater zu Wiesbaden ausgeführte Wandeldekoration .

Die Wirkung einer folchen könnte aber niemals eine nur annähernd befriedi¬

gende fein , wenn fie — alfo der bewegliche Hintergrund — auf eine einzige , in der

eben angedeuteten Weife fich abwickelnde Leinwandfläche befchränkt bliebe . Aller

Kunft des Dekorationsmalers ungeachtet müfste dabei der Eindruck ein ftarrer und

unnatürlicher bleiben , es fei denn für fehr grofse Femen , weitab liegende Küften -

landfchaften und dergl . , danach ganz befonders auch für Luft und Bewölkungen .

Für folche Darftellungen würde aus optifchen Gründen eine einfache Leinwand

genügen . (Hierzu vergl . auch den fog. Horizont der Afphaleia -Bühne . ) Wo immer

Wandeldekoration .

1
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213.
Flug -

mafchinen .

aber die vorbeiziehende Landfchaft in unmittelbare Beziehung zu den im Vorder¬
gründe der Bühne fich aufhaltenden Darftellern gefetzt ift , müffen , um dem Ein¬
drücke der Wirklichkeit möglichft nahe zu kommen , anftatt des einen mehrere
folcher Profpekte in hintereinander liegenden Linien über die Bühne gezogen werden.
Fritz Brandt verwendet dazu drei der lotrecht flehenden Walzenpaare in drei auf¬
einander folgenden Gaffen , auf deren jedem fich ein Profpekt abwickelt (Fig . 178).
Die beiden vorderen find je nach Erfordernis des dargeftellten Gegenftandes durch¬
brochen ; der dritte , die Ferne darflellende ift gefchloffen. Die durchbrochenen
Teile der beiden vorderen find aus praktifchen Gründen mit weitmafchiger Gaze
verbunden , da fonft die Flächen fich nicht glatt halten würden . Die Bedeutung
der Durchbrechungen für die Wirkung liegt auf der Hand und bedarf keiner befon-

Fig . 179 -

Flugmafchine .

deren Erklärung . (Vergl . darüber auch das in Art . 206 [S . 275 ] bezüglich der Bogen¬
dekorationen Gefagte .) Die drei Walzenpaare werden mittels einfacher Vorkehrungen
bewegt , und zwar mit verfchiedenen , von vorn nach hinten abnehmenden Gefchwin-
digkeiten , wodurch eine der Wirklichkeit fehr nahe kommende Verfchiebung der
drei Pläne hervorgebracht wird.

Die Verfetzbarkeit der lotrechten Walzen bietet auch das Mittel , fie fo weit
auseinander zu rücken , wie die Gaffen dies erlauben , und fie zu zwei die Bühne an
beiden Seiten einfchliefsenden , fenkrecht auf das Profzenium gerichteten Wandel¬
dekorationen zu verwenden , wodurch in Verbindung mit einem entfprechenden hin¬
teren Abfchluffe eine Luftdekoration von fehr grofser Wirkung hervorzubringen ift 152 ) .

Die Art der Bewegung der zu diefen Wandeldekorationen dienenden Lein¬
wandflächen fchliefst fowohl eine obere , wie auch eine untere fefte Ausfteifung der-
felben aus ; an ihren unteren und oberen Rändern werden deshalb ftarke Seile ein¬
genäht , welche dazu dienen , ihnen den erforderlichen Halt zu geben .

Die Konftruktion der in früheren Theatern fo beliebten und eine fo grofse
Rolle fpielenden Flugmafchinen ift im Grundgedanken fehr einfach . Auf der vom
Schnürboden herabhängenden Flugbahn läuft ein niedriger Wagen , an welchem
mittels Drähten auf einem Fahrftuhl oder an einer ftarken Latte , dem fog . Flug -

U2) Nach freundlicher Mitteilung des Herrn Mafchineriedirektors Fritz Brandt in Berlin .
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balken , die Perfonen oder Dekorationsftücke hängen , mit welchen die Flugbewegungen
vorgenommen werden follen . Diefelben erfolgen im wagrechten Sinne durch Her¬
überziehen des nach beiden Seiten eingefchniirten Wagens auf der Bahn , im lot¬
rechten Sinne durch Einholen oder Nachlaßen der genannten über Rollen laufenden
Drähte . Beide Bewegungen können einzeln ausgeführt oder beliebig kombiniert und
dadurch die verfchiedenften Flugbewegungen nachgeahmt werden .

Die Mafchinengalerien und Laufftege werden als Teile der Obermafchinerie

angefehen und zu diefer gerechnet . Erftere laufen in mehreren Etagen übereinander

an den Seitenwänden der Bühne entlang ; letztere überqueren diefelbe und bilden

den Kuliffengaffen entfprechende Verbindungen zwifchen den beiderfeitigen Galerien .
Ihrer können nur eine geringere Anzahl übereinander angeordnet fein , weil fie fonft

den dem Publikum fichtbaren Teil der Bühne durchfchneiden würden .
Die Träger der feitlichen Galerien find meift mit ihren Köpfen in die Bühnen¬

wand eingelaffen und mit der anderen Seite an den Dachbindern aufgehängt ;
manchmal werden fie auch unabhängig vom Dachwerke als freitragende Konfolen -

träger konftruiert . Die den Bühnenraum überquerenden Laufftege find ftets mit den

Dachbindern feft verbunden .
Es ift bereits dargelegt worden , dafs die eigentlichen Profpekte und Bogen¬

dekorationen über dem zwifchen den Kuliffen freibleibenden Raume , den Gaffen,

hängen . Diefer Raum wird demnach in den oberen Regionen von den bis unter

den Schnürboden hinaufgezogenen und von da herabhängenden Profpekten ein¬

genommen ; folgerichtig können die Laufftege nicht an diefer Stelle über die

Bühne geführt werden , fondern nur über derjenigen , welche auf dem Podium durch

die Kuliffen , bezw . durch die Schlitze etc . eingenommen wird . Da nun , wie

erwähnt , die Laufftege von den Bindern getragen oder an denfelben aufgehängt
werden follen , fo müffen diefe letzteren der Stellung der Kuliffen entfprechen , und

in weiterer Folge ergibt fich alfo , dafs die Einteilung der Dachbinder abhängig ift

von derjenigen des Podiums oder unter Umftänden auch umgekehrt , diefe von jener .
Zur näheren Verdeutlichung möge die fchematifche Darftellung des Syftemes diefer

Galerien und Laufftege im Neuen Hoftheater zu Dresden (Fig . 180 ) dienen . Diefe

Einrichtungen haben fehr verfchiedenen Zwecken zu dienen und gehören zum unent -

behrlichften Hausrate einer wohleingerichteten und leiftungsfähigen Bühne . Die

Galerien find in erfter Linie wegen der an den Bühnenmauern herabgeführten Züge
notwendig . Diefe werden vielfach von den Galerien aus gezogen , und wo dies

nicht hier , fondern vom Bühnenpodium aus gefchieht , da ift es doch von gröfster
Bedeutung , dafs die Schnüre wegen der Kontrolle , wegen etwaiger Nachhilfen und

anderer Anläße zu jeder Zeit und ohne befondere Vorkehrungen ihrer ganzen
Länge nach zugänglich find . Die Möglichkeit hierzu wird durch die Galerien

geboten .
Von ihnen aus werden auch in gewiffen Fällen leichtere Dekorationsftücke

eingefchnürt und bewegt , auch die Bewegungen der Horizonte , der Flugmafchinen ,
fowie der meiften der Spezialapparate und Vorkehrungen werden von ihnen aus

geleitet , und endlich dienen fie auch zur Ueberwachung der Bühne feitens der

Feuerwehr . So namentlich die erfte Galerie zunächft dem Podium , auf welcher

einer der wichtigften Polten feinen Platz findet .
Für Aufhellung der Effektbeleuchtungsapparate wird in grofsen Theatern eine

befondere Beleuchtungsgalerie Bedürfnis fein . Sie wird lediglich für diefen Teil des

214 .
Galerien

und
Laufftege .
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Dienfles referviert und mit befonderen entfprechenden Apparaten und Einrichtungen
ausgeflattet , zu denen auch ein kleiner , auf dem Geländer angebrachter Schienenweg
zur gleichmäfsigen Bewegung der fchweren Apparate gehört . Diefe Beleuchtungs¬
galerie wird auch an der hinteren , den Raum der Vorderbühne von demjenigen
der Hinterbühne fcheidenden Abfchlufsmauer entlang geführt .

Die feitlichen Galerien flehen fämtlich durch eine felbflzufchlagende feuer-
fichere Tür mit den Bühnentreppen in unmittelbarer Verbindung . Diefe Mafsregel
ifl von gröfster Bedeutung , um dem im Falle des Ausbruches eines Brandes dort
fehr exponierten Bühnenperfonal den Rückzug möglichft zu fichern.

Fig . 1S0 .

m

^ 7 ^
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Mafchinengalerien und Laufflege im Neuen Hoftheater zu Dresden .

Die die Bühne überquerenden Laufflege haben im allgemeinen ähnliche Auf¬
gaben zu erfüllen wie die Galerien , namentlich fo weit als die Profpekte in Betracht
kommen ; aufserdem dienen fie aber zur fchnellen Verbindung zwifchen den beider -
feitigen Galerien , die fonft nur auf grofsen Umwegen möglich wäre . Mit Rückficht
auf eine Verwendung der parallel der Längenachfe der Bühne hängenden Panoramen
oder Horizonte kann aber die Verbindung zwifchen Laufftegen und Galerien keine
fefte fein , fondern zwifchen beiden mufs ein für gewöhnlich durch eine aufzu¬
klappende Brücke gefchloffener freier Raum beiaffen werden .

Bisher wurden Laufflege , Galerien und Brücken mit gehobelten , in Abfländen
von ca . 2 bis 3 cm verlegten Brettern — ebenfo wie der Schnürboden — abgedeckt .
Der Holzbelag galt und gilt zur Zeit noch bei einer Anzahl von Bühnentechnikern
als der vorteilhaftefle aus verfchiedenen praktifchen Erwägungen . Die Zwifchen-
räume zwifchen den Belagsbrettern find notwendig , einesteils um an jeder Stelle
nach Bedarf Seile hindurchführen zu können , wie z . B . die Schnüre der Soffittenzüge ,
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anderenteils der Ueberfichtlichkeit wegen . In den Theatern neueften Urfprunges wird

diefer Belag aus Eifenplatten hergeftellt ; die Rückficht auf eine Erhöhung der

Sicherheit gegen Feuersgefahr ift dabei beftimmend gewefen . In folchen Fällen

werden auch die Holme der Schutzgeländer , mit welchen die Galerien gefichert

fein müffen und welche fonft von gehobelten Latten hergeftellt werden , aus Eifen

ausgeführt .
Es mufs die Möglichkeit geboten fein , dafs während der Vorftellung der

Mafchinenmeifter oder einer der Bühnenarbeiter möglich!!: fchnell vom Podium nach

den Obermafchinerien gelangen könne . Aus diefem Grunde mufs auf jeder Bühne

wenigftens ein für eine Perfon konftruierter , vom Podium bis zum Schnürboden

geführter Fahrftuhl vorhanden fein .
Der Schnürboden ift ftets an der Dachkonftruktion aufgehängt . Er pflegt mit

einem Fufsbodenbelag von ca . 4 cm ftarken gehobelten Brettern eingedeckt zu fein ,

welche aus bereits erwähnten Gründen mit Abftänden von ungefähr 5 cm auf ihrer

Unterlage befeftigt werden . In neueren Theatern find auch für diefen Belag der

Feuerficherheit wegen roftartig geftaltete Eifenplatten eingeführt worden .

Der Schnürboden hat feinen Namen davon erhalten , dafs dort die Schnüre der

fämtlichen Züge zufammenkommen . Sie werden — für jeden Zug 6 — über die auf

dem Boden beteiligten Rollen geführt , von denen alfo für jeden Profpekt - , Bogen - ,

Soffitten- , Beleuchtungszug etc . 8 gehören , nämlich 6 einrillige Leitrollen , eine fechs-

rillige Sammelrolle und eine fiebenrillige Zugrolle . Diefer Anhäufung von Rollen

oder » Radln « verdankt der Schnürboden auch die weitere Bezeichnung Rollenboden

oder Radiboden , letztere namentlich in öfterreichifchen Theatern .
Zur Ausftattung einer Bühne gehören endlich auch die den Abfchlufs gegen

den Zufchauerraum und die angemeffene Einrahmung des Bühnenbildes bewirkenden

Vorhänge und Draperien .
An die architektonifche Umrahmung der Bühnenöffnung find gemalte Draperien

angefügt , deren oberer in reichem Faltenwürfe gebildeter Teil mit dem bekannten

Namen Manteau cParlequin bezeichnet wird (fiehe Fig . 154 , S . 242) . Die anfcheinend

an den Seiten herabhängenden , in der Tapezierfprache Chales genannten Teile

nennt man hier die » Hofen « .
Unmittelbar dahinter fchliefst fich der eiferne Vorhang an , deffen obere Panze¬

rung durch den Manteau cCarlequin verdeckt wird . In Bezug auf feine Bedeutung

für die Sicherheit des Publikums , feine Konftruktion und die Art feiner Bewegung

wird der eiferne Schutzvorhang in Kap . 10 (unter b , 3 , d) noch eingehende Betrach¬

tung finden ; hier möge nur erwähnt werden , dafs er feines grofsen Gewichtes ,

fowie der Notwendigkeit einer abfoluten Zuverläffigkeit wegen einen eigenen

Bewegungsmechanismus erfordert . Deshalb , fowie aus dem Grunde , dafs er nicht

dem Bühnenarbeiterperfonal , fondern der Feuerwehr unterfteht , ift er nicht zur

eigentlichen Obermafchinerie einer Bühne zu rechnen .
Hinter ihm find die Vordergardinen oder Vorhänge aufgehängt . Es find deren

meiftens drei , nämlich der vor Beginn und nach Schlufs der Vorftellung in Tätig¬

keit tretende Hauptvorhang , der Zwifchenaktsvorhang und der Verwandelungsvorhang .

Bei den beiden letztgenannten ift die Art ihrer Verwendung in ihrer Bezeichnung

zu erkennen .
Die Vorhänge werden , fofern fie als ganze Fläche gehoben und gefenkt werden ,

ganz den Profpekten analog eingefchnürt und bewegt . In einigen der neueren

215-
Fahrftuhl .

216 .
Schnür - oder
Rollenboden .
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Vorhänge .
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2l8 .
Souffleur¬

kaften .

Theater werden der eine oder andere diefer Vorhänge oder auch alle drei in Form
von Zuggardinen nach den beiden Seiten hin auseinander gezogen , entweder ganz
einfach und glatt oder nach den Ecken hinaufgezogen und gerafft . In folchen
Fällen müffen die Vorhänge auch wie gewöhnliche Zuggardinen behandelt werden ;
denn der Natur der Sache nach können fie nicht , wie die zuerft genannten , aus
gemalter Leinwand , fondern fie müffen aus wirklichem Stoff beftehen . (Siehe auch
Art . 177 , S . 248 .)

Hinter den Vorhängen befinden fich als zweites Profzenium die meiftens beweg¬
lichen Draperiekuliffen und Draperiefoffitten . Sie dienen einesteils dazu , eine Um¬
rahmung für das Bühnenbild zu fchaffen, anderenteils dazu , mit ihrer Hilfe im
Bedarfsfälle durch eine Verfchiebung die Bühnenöffnung einzuengen , alfo das

Fig . 181 .

Souffleurkaften .
ca . I/40 w . Gr .

Gefichtsfeld zu verkleinern . Aus diefem Grunde müffen fie beweglich fein ; Ein-
fchnürung und Bewegung erfolgen genau derjenigen der anderen Kuliffen und Soffitten
entfprechend .

Noch bleibt ein trotz aller Befcheidenheit Hörender , namentlich für deutfche
Bühnen aber noch unentbehrlicher Teil zu erwähnen : der Souffleurkaften . Der für
denfelben auf allen Bühnen gleichbleibende Platz in dem vorderften Punkte des
fog . Bufens, d . h . der Ausbauchung des Podiums über die Vorhangslinie hinaus , ift
bekannt ; auch find die Gründe , welche für die Wahl diefes Platzes ausfchlaggebend
find , zu naheliegend , als dafs fie einer befonderen Erörterung bedürfen könnten .

Die von alters her für den Souffleurkaften gewohnte und ebenfalls bekannte
Mufchelform mufs unftreitig als die am beften geeignete angefehen werden , nicht
allein ihrer Erfcheinung wegen , fondern auch aus Gründen der Akuftik , da diefe
Form den Schall der Bühne zuwirft und vom Auditorium abhält . Am wichtigften
wird es immer fein , die aus folchen Gründen gebotene Form möglichft anfpruchs -
los zu geftalten und fie einfach einzugeftehen . Die Verfuche , die Mufchel durch
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irgendwelches daran angebrachtes ornamentales Beiwerk zu verleugnen und zu ver-
ftecken , haben nie zu glücklichen Ergebniffen geführt .

Der Sitz des durch eine kreisförmige oder ovale Oeffnung über das Podium
hervortauchenden Souffleurs wird von der erften Verfenkungsetage mittels einer
kleinen , fteilen Treppe erreicht .

Grofsräumigkeit und Bequemlichkeit kann für diefen Raum felbft auf den

gröfsten Bühnen nicht in Frage kommen .
Für Ballette und Pantomimen ift die dem Souffleur zugewiefene Lücke im

Podium ebenfo wie die fie verdeckende Mufchel nicht nur überflüffig, fondern fogar
vom Uebel . Erftere würde den Raum befchränken und letztere die fo wichtige
Ausficht ; auch lieben es die erften Tänzerinnen bekanntlich , gerade an diefer Stelle
den Applaus des Publikums dankend entgegenzunehmen . Mit Rtickficht auf folche
Anläffe wird deshalb auch vielfach in den Theatern , auf welchen fie in Frage
kommen , der ganze obere Teil des Souffleurhäuschens fo eingerichtet , dafs er mit-
famt der Mufchel nach Wegnahme der lofe aufliegenden , den Sitz und die Stufen
bildenden Querbretter nach unten geklappt werden kann , wonach die Oeffnung mit
einer Tafel zugedeckt wird .

Es möge hier genügen , in Fig . 181 einen folchen Souffleurkaften abzu¬
bilden , da die Einrichtung derfelben bis auf kleine Unterfchiede in allen Bühnen
die gleiche ift .

3 ) Sondereinrichtungen .

Aufser den in vorftehendem in ganz allgemeinen Zügen dargeftellten Haupt -
teilen einer Bühne find für eine folche , fofern fie den neuzeitlichen Anfprüchen
gerecht werden Toll , noch eine grofse Anzahl von gewiffen Spezialeinrichtungen
unentbehrlich , mit deren Hilfe die verfchiedenartigen Effekte ermöglicht werden ,
welche faft eine jede Vorftellung in befcheidenerem oder in überwältigendem Mafse
fordert .

Für die Herftellung der hierzu notwendigen Apparate und Vorrichtungen find
die neueren Fortfehritte der Technik in ausgedehntefter Weife herangezogen und
nutzbar gemacht , manche diefer Effekte in ganz befriedigender Weife erft durch
fie ermöglicht worden . Zum Verftändniffe der Anlage einer Bühne und ihrer
Mafchinerien im grofsen und ganzen ift aber eine genaue Kenntnis aller diefer Ein¬

richtungen und Apparate in ihren Einzelheiten nicht unbedingt erforderlich , und
deshalb mag auch hier , wo es fich zunächft um die Kenntnis der allgemeinen
Grunderforderniffe einer brauchbaren Bühne handelt , genügen , diefe Einzelanlagen
kurz zu erwähnen , eine eingehende Erörterung derfelben für fpätere Gelegenheit
vorbehaltend .

Dahin find zunächft die ebengenannten Flugmafchinen zu rechnen mit all den

Vervollkommnungen , welche die Sicherheit fowohl wie die Beweglichkeit des Ganzen

gewährleiften ; ferner die verfchiedenen Vorkehrungen für fog. Apotheofen etc . , die

Vorrichtung , um die Bewegung von Schiffen, fowie deren Zufammenbruch und Ver-

finken nachzuahmen ; die Apparate zur Erzeugung des Geräufches von Wind , Regen ,
Donner und Blitz . Neuerdings ift noch die Notwendigkeit hinzugetreten , Lawinen ,
Bergftürze und felbft Dynamitexplofionen mehr oder weniger glaubhaft vorzuführen .
Ferner find die Darftellungen von Gefpenfterziigen , wie z . B . der wilden Jagd in
Weder s » Freifchütz « , des Walkürenrittes in Wagners » Walküre « etc . , und dergl .
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zu einer Vollkommenheit gelangt , neben welcher die früheren mit Recht wie naive
Kinderfpielzeuge erfcheinen . Auch Feuerzauber , Feuersbrünfte , au'ffteigende Dämpfe,
wirkliche Wafferfälle und andere Naturerfcheinungen gehören nicht mehr zu den
unerhörten oder fchwer zu bewältigenden Leiftungen einer grofsen Bühne . Es ift
jedoch unmöglich , alle die dazu erforderlichen Einrichtungen hier fyftematifch zu
behandeln . Einesteils würde dies zu weit führen ; anderenteils find auch in vielen
Fällen die bezüglichen Einrichtungen nicht von vornherein zu beftimmen , fondern
ganz von den Ideen des technifchen Leiters der Bühne abhängig , fo dafs man fich
doch darauf befchränkt fehen würde , einzelne Beifpiele anzuführen , ohne daraus
eine Regel oder ein Prinzip herleiten zu können.

Auch all der vielen Arten von Bauereien , welche zur Herftellung einer grofsen ,
komplizierten Dekoration erforderlich find , kann hier umfoweniger im einzelnen
gedacht werden , als fie überhaupt nicht zu generaiifieren find , fondern von Fall zu
Fall neu erdacht und unter Ausnutzung derjenigen Hilfsmittel ausgeführt werden
müffen , welche eine wohleingerichtete Bühne bietet und deren Grundelemente im
vorftehenden kurz angedeutet worden find 15s) .

Die den Beigaben zu einem Auffatze Quaglid s 154 ) entnommenen Abbildungen
Fig . 182 u . 183 laffen mit grofser Deutlichkeit die Art des Aufbaues einer grofsen
Dekoration (Schlofshof in Wagners » Lohengrin « ) mit allen verfchiedenen Erforder -
niffen einer folchen erkennen , und es dürfte von InterelTe fein , hiermit wegen der
Einfachheit ihrer Anordnung eine an fich pompöfe Dekoration von Marot zu ver¬

gleichen in Fig . 184 u . 185 , demfelben Auffatze von Quaglio entnommen .
Zu jeder bedeutenderen , eine befondere Charakteriftik fordernden Szene werden ,

nachdem der allgemeine malerifche Entwurf feftfteht , vollftändige , der Ausführung
bis in das Kleinfte entfprechende Modelle in ziemlich grofsem Mafsftabe aus Karton

angefertigt , der beabfichtigten Wirkung entfprechend vollftändig bemalt und auf
einer Modellbühne zufammengeftellt . Sie geben genau die Wirkung mit allen Einzel¬
heiten wieder und dienen bei Ausführung- der Profpekte , Satzftücke etc . als Vor¬
bilder , nach denen genau gearbeitet wird . In der in Wien im Jahre 1892 ver-

anftalteten Ausftellung für Theaterwefen waren von allen Seiten zahlreiche Kollektionen
folcher Modelle zufammengebracht worden , deren Befichtigung und Vergleichung
nicht allein fehr anziehend und lehrreich , fondern auch teilweife von hohem künft-

lerifchen Intereffe war.
Zur Anleitung beim Aufbau der Dekorationen während der Vorftellung dient

das fog . Szenarium , ein Verzeichnis der fämtlichen zu jedem Bilde gehörenden
Stücke .

Nachdem hiermit in Kürze die wichtigften Teile einer Bühne , fowie des für

Zufammenftellung der Dekorationen in Betracht kommenden Apparates dargelegt
worden find , werden manche der nun zu erörternden Punkte und der durch fie

bedungenen Erforderniffe ihrem Wefen nach leichter verftändlich fein.

4) Abmeffungen des Bühnenraumes .

Bezüglich der Abmeffungen des eigentlichen Bühnenraumes gilt es für eine

allen Anforderungen gerecht werden füllende Bühne als anerkannte Regel , dafs die

220 .
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153) Vergl . : Moynet , G . Trucs et decors . Paris o . J .
154) Siehe : Aus der Werkftatt des Theatermalers . Kunftgerverbebl . 1894, Heft 7, S . 121.
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Breite derfelben mindeftens der doppelten Breite der Bühnenöffnung entfprechen
müffe . Die örtlichen und finanziellen Bedingungen bieten naturgemäfs eine Befchrän-

kung gegen zu übermäfsige Abmeffungen ; man kann aber tagen , dafs der Raum
zwifchen den Kuliffen und den Bühnenmauern trotz feiner bedeutenden und nicht
hoch genug anzufchlagenden Wichtigkeit für den Betrieb felbft in grofsen Theatern
vielfach zu knapp bemeffen ift . Auf demfelben mufs der Verkehr der auf der
Bühne befchäftigten Perfonen , deren fich in grofsen Opern und Balletten eine über-

rafchend grofse Anzahl gleichzeitig da zufammenfindet , ungehindert ftattfinden

können ; nebenbei mufs da aber auch namentlich ausreichend Platz fich finden für

das Ordnen und Aufftellen von Aufzügen und ähnlichen Maffenentfaltungen , deren

richtige und ruhige Abwickelung gröfsere Schwierigkeiten macht , als der Zufchauer

ahnt . So follen z . B . im Wiener Hofopernhaus bei gewiffen, befonders glänzend

ausgeftatteten Aufführungen , z . B . » Königin von Saba « , » Aida « und derartigen

Opern die Aufzüge eine folche Länge haben , dafs nicht allein der eben befprochene
Raum hinter den Kuliffen und der Bühnenkorridor , fondern auch die Korridore

fämtlicher Etagen für die Aufftellung zu Hilfe genommen werden müffen und , wie

man mir verficherte , kaum entbehrt werden könnten . Und folcher Inanfpruchnahmen

ungeachtet mufs eine Bühne noch den Raum bieten , dafs fich aufser den Darftellern

auch noch die Bühnenarbeiter , das Auffichtsperfonal , die Feuerwachen etc . dafelbft

bewegen und ihren Obliegenheiten nachkommen können .
Man darf wohl fragen , ob Aufzüge mit einem derartigen Aufgebote von Men -

fchen für eine Bühne ein abfolutes Bedürfnis feien oder ob in diefer Richtung nicht

vielmehr eine gewiffe , fei es felbft durch den Zwang der räumlichen Verhältniffe

gebotene , Einfchränkung fehr heilfam fein würde.
Wie dem aber auch fei , auf der Höhe des Bühnenpodiums wird aufser dem

Raume hinter den Kuliffen ein mit der Hinterbühne in Verbindung flehender , mög-

lichft geräumiger Umgang ftets , auch bei minder übertriebenem Pomp , ein unerläfs-

liches Erfordernis einer grofsen Bühne bleiben und bei gewiffen Anläffen von gröfstem
Werte fein .

In noch höherem Mafse als die Breite ift die Tiefe einer Bühne fchwankend

und von örtlichen Verhältniffen abhängig . Als ein günftiges Raumverhältnis gilt es ,
wenn fie der Gefamtbreite ungefähr gleichkommt , wenn alfo der Raum zwifchen

den Bühnenmauern annähernd ein Quadrat bildet . Bei folchen Abmeffungen wird

die fichtbare Tiefe der Bühne dann doch immer eine faft doppelt fo grofse fein

als ihre fichtbare Breite , weil letztere zur Hälfte durch den Kuliffenftand eingeengt ,
die Einteilung des Podiums aber bis an die hintere Mauer durchgeführt ift und

demnach gegebenenfalls die Ausnutzung des ganzen Raumes bis dahin geftattet .

Aufserdem ift in den meiften gröfseren Theatern der eigentlichen Bühne die

bereits erwähnte » Hinterbühne « angehängt , welche für gewöhnlich zum Vorbereiten ,

Abräumen und zu ähnlichen Zwecken dient . Auch ift fie von grofsem Werte zum

Aufftellen und Ordnen von Aufzügen und follte mit dem äufseren Bühnenumgang

ftets durch grofse , ausreichend hohe Oeffnungen in Verbindung ftehen , damit

gegebenenfalls , d . h . wenn auf der Bühne felbft der Raum fich nicht mehr dafür

bietet , ein von der einen Seite abgehender Aufzug , unter Umftänden mit Fahnen

und dergl . , durch die Hinterbühne paffieren und die Bühne von der anderen Seite

her wieder überfchreiten kann . Auf folche Weife können , wenn mit der Ausrüftung

der betreffenden Statiften in aller Schnelligkeit kleine Veränderungen vorgenommen ,

Handbuch der Architektur . IV . 6, e .
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andere Helme ihnen auf das Haupt gedrückt oder andere Schilde an den Arm
gehängt werden , überrafchende Heeresmaffen an dem erftaunten Auge des Zufchauers
vorbeigeführt werden .

In befonderen Fällen kann auch die Hinterbühne unmittelbar mit zur Bühne
zugezogen und damit die Möglichkeit einer ganz aufserordentlichen Entwickelung
des Bühnenbildes nach der Tiefe erreicht werden .

Mit Rückficht hierauf find auch in manchen Theatern die Hinterbühnen mit
den notwendigften Vorkehrungen zum Auf hängen und Bewegen von Profpekten etc .
verfehen .

Ueber die Art der Benutzung der Hinterbühne für den Tranfport von Pferden ,
Dekorationsftücken etc . ift an anderer Stelle das Erforderliche zu finden.

Die Höhe des Bühnenraumes , d . h . die freie Höhe von Bühnenpodium bis
Schnürboden , beftimmt fich dadurch , dafs die Profpekte von letzterem ungebrochen
herabhängend dem Auge der Zufchauer entzogen fein müffen. Die Höhe der Pro¬

fpekte felbft wiederum richtet fich nach der Höhe der Bühnenöffnung , da es felbft-
verftändlich ift , dafs fie das durch Profzenium und Harlekinmantel fich bietende
Gefichtsfeld decken müffen.

Im allgemeinen wird von hervorragenden Theatertechnikern die Anficht aus-

gefprochen , dafs die Verhältniffe günftig zu nennen feien , wenn die hier in Betracht
kommende Höhe ebenfalls der Breite der Bühne gleichkäme , fo dafs alfo als die
vorteilhaftefte Gefamtform diefer letzteren diejenige eines Würfels erfchiene . Neben-
ftehende Tabelle zeigt die Abmeffungen einiger bekannten Bühnen.

In grofsen Theatern werden meiftens drei Gefchoffe der Deffous oder Bühnen¬
keller angenommen , feiten mehr , in kleineren weniger ; die lichten Höhen derfelben
fchwanken zwifchen 2,io m und 2,5 o m ; nur feiten find fie gröfser . Es wäre auch
fehlerhaft , eine gröfsere Gefchofshöhe anzunehmen als unbedingt erforderlich , eines¬
teils wegen der Koften und anderenteils aus dem Grunde , weil mit der Gefchofs¬
höhe die Gröfse der Arbeitsleiftung wächft , welche beim Heben oder Verfenken
der verfchiedenen Laften aufgewandt werden mufs, ein Umftand , der namentlich da
in Betracht kommen mufste , wo alle diefe Arbeiten noch durch Menfchenkräfte zu

bewältigen waren .
In den meiften Fällen werden fich auch angefichts der tiefen Lage des unter -

ften Bühnenkellers Vorkehrungen zur Zurückhaltung des Waffers notwendig machen .
Diefer Umftand kann da , wo erwartet werden mufs , dafs die Bewältigung nur mit

grofsen Schwierigkeiten verbunden fein werde , mit Rückficht auf die daraus erwach -

fenden Koften die Veranlaffung dazu bieten , in Bezug auf Anzahl und Höhe der
Gefchoffe die äufserfte Befchränkung eintreten zu laffen.

So ftellten die Schwierigkeiten der Bewältigung des Grundwaffers fich der

Anlage der Bühnenkeller in der erforderlichen Tiefe entgegen und bildeten dadurch

eine der vielen Urfachen , welche zu dem Aufgeben des Planes der Erbauung eines

proviforifchen Theaters im Kriftallpalaft zu München führten .
Selbftverftändlich liegt in diefem Umftande auch ein Bedenken gegen die

Durchführung der von englifchen Theaterfpezialiften in Vorfchlag gebrachten und

eifrig vertretenen Neuerung , die Parterre und Parkette der Theater unter das

Strafsenniveau zu verfenken ; denn die Folge mufste eine entfprechend tiefere Lage
der Bühnendeffous fein . Wenn diefe Art der Anlage , aller übrigen dagegen zu

erhebenden Einwendungen und Bedenken ungeachtet , zur Durchführung kommen

224 .
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22Ö.
Unterbühne .

feilte , fo wird dies doch meiftens nur für kleinere oder für Luftfpieltheater möglich
fein , deren Bühnen keine gröfsere Anzahl von Defious und folglich nur eine
geringere Gefamttiefe derfelben erfordern .

Schon ehe durch die Kataftrophe des Wiener Ringtheaterbrandes der letzte
Anftofs zu den allerorts erfcheinenden Theaterbauverordnungen gegeben war — alfo
auch fchon vor dem Hervortreten , der Afphaleia -Gefellfchaft — war für die Bühnen
einiger der neu entftehenden Theater , z . B . der Grofsen Oper in Paris , des Neuen
Hoftheaters in Dresden und . einiger anderer das Eifen , wenn auch der Hauptfache
nach nur noch als Konftruktionsmaterial , zur Verwendung gekommen : fein Dresden
für das Dachwerk und die mit demfelben feil verbundenen Teile , in Paris auch für
die Unterbühne und die Bühnenmafchinerie . In beiden Fällen aber war der fzenifche
Apparat der Bühne , wenn auch , wie in Paris , in Eifen ausgeführt und mehr oder
weniger durch die Eigenfchaften diefes Materials in feinen Einzelformen und
Abmeffungen beeinflufst , feinem Wefen und Syftem nach doch in der Hauptfache
der alte geblieben . Beftimmend für die Einführung diefes Materials war alfo
zunächft nur noch die Erkenntnis der gröfseren Sicherheit gegen Feuersgefahr ,
fowie auch der mit eifernen Konftruktionen zu erzielenden Raumerfparnis und
Ueberfichtlichkeit gewefen ; der Gedanke einer durchgreifenden Reorganifation des
ganzen Bühnenmechanismus war zu jener Zeit noch nicht zum Durchbruche
gekommen . Aber auch ohne folche bewährte fich die Neuerung als eine fehr
fegensreiche für das Dachwerk und den Schnürboden , wie auch namentlich für die
Unterbühne .

Das Podium einer Bühne mit hölzerner Untermafchinerie lag auf Streckbalken ,
welche ihrerfeits auf hölzernen Stielen ruhten , ebenfo die verfchiedenen Gefchoffe.
Die Abmeffungen , welche bei ihrer fehr Harken Inanfpruchnahme diefen hölzernen
Subltruktionen gegeben werden mufsten , und die Dichtheit , in welcher den Anforde¬
rungen der Bühnenteilung und Mafchinerie entfprechend die einzelnen Hölzer neben¬
einander liegen und liehen mufsten , hatte felbft bei einer rationellen Verwendung
eine ganz aufserordentliche Anhäufung von Holz zur Folge , welche , ganz abgefehen
von der Frage der Feuergefährlichkeit , mit einer beängftigenden und lebensgefähr¬
lichen Unüberfichtlichkeit diefer Räume verbunden war.

227.
Motorifcher

Betrieb .

5 ) Bühneneinrichtungen mit motorifchem Betrieb .
Mit der Einführung des Eifens und infolge der wiffenfchaftlichen Ausnutzung

der Eigenfchaften diefes Materials wurden für die tragenden Konflruktionsteile der
Unterbühne Abmeffungen ermöglicht , welche neben einer bis dahin ungeahnten
Ueberfichtlichkeit noch viele andere technifche Vorteile und damit eine eminente
Vereinfachung und Erleichterung des Betriebes einer Bühne zur Folge hatten . Diefe
Vorteile lleigerten fich noch gewaltig , als endlich an Stelle der primitiven , durch
Menfchenkraft bewegten Mafchinen folche mit motorifchem Betrieb eingeführt
wurden.

Nach Sachs ift an der Wiener Hofoper der einzige und auch bald wieder auf¬
gegebene Verfuch gemacht worden , die Dampfkraft für diefe Zwecke als motorifche
Kraft zu benutzen . Nach dem Vortritte der » Afphaleia « kam hydraulifcher Betrieb
fehr bald für fall alle neueren Bühnen in Aufnahme , und erll in neuefter Zeit wird
diefem vielfach durch elektrifchen Betrieb der Rang mit Erfolg flreitig gemacht .
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Bei einer Vergleichung - des Podiums einer Afphaleia -Bühne (Fig . 186 ) mit dem¬
jenigen einer älteren Syftems fällt zunächft auf , dafs die Einteilung desfelben in
Gaffen beibehalten ift . Diefe find wie früher durch die Freifahrten und durch die
vor denfelben liegenden Kaffettenklappen voneinander getrennt . In den erften , dem
Profzenium zunächft gelegenen befinden fich die kleinen Perfonenverfenkungen . Bis
zur zweiten Gaffe ift alfo noch kein erheblicher Unterfchied wahrzunehmen ; mit
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der dritten jedoch macht fich die grofse Neuerung bemerkbar , dafs von da an das

ganze Podium auf eine Länge von 10 , 00 m und auf die ganze Gaffenbreite beweglich
ift (Fig . 187 u . 188 ) . Diefer bewegliche Teil ruht in Brückenform auf I -Balken ,
welche auf den Kolbenköpfen von je

' zwei hydraulifchen Zylindern aufliegen,
mittels deren er unter feine normale Lage gefenkt , fowie auch über diefelbe

gehoben werden kann .
Die Kuliffen bewegen fich nicht mehr , wie auf den Bühnen alten Syftems , auf

Schienen , welche im erften Verfenkungsgefchoffe liegen , fondern in Führungen von

U -Eifen , die mit dem Podium feft verbunden find . Der Vorteil diefer letzteren , auf
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den erften Blick unerheblich fcheinenden Neuerung liegt darin , dafs die Freifahrten
mit dem Podium gehoben oder gefenkt werden können , fo dafs alfo fämtliche Ver-
fenkungen famt den Freifahrten und Kaffetten der Bühnentiefe nach kombiniert
werden können . Da diefe beweglichen Teile des Podiums mit ihren Enden je auf
einem hydraulifchen Kolben ruhen , müfsten , wenn die Verbindung eine Reife wäre,
diefe beiden beim Heben oder Senken fich mit mathematifcher Gleichmäfsigkeit

Fig . 187 .
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bewegen ; denn bei der geringften Verfchiedenheit in ihrem Gange würde ein Ecken
und damit eine Störung eintreten . Dem ift dadurch vorgebeugt , dafs auf dem
einen Kolbenkopfe ein Gleitlager , auf dem anderen ein Drehlager angebracht ift .
Bei nicht abfolut gleichem Gange wird das Podium alfo nachgeben und fich in eine
etwas geneigte Lage einftellen.

Diefem Umftande entfpringen eine ganze Reihe der fmnreichften Hilfsmittel
für die Bühnendekoration . Durch Auftreiben des einen und Zurückhalten des anderen
Kolbens kann das Podium in eine fchräge , rampenartige Lage gebracht und ein-
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geftellt , durch wechfelfeitiges Auf- und Abwärtsbewegen der Kolben kann ein Teil
oder das ganze Podium in eine langfame Schaukelbewegung gebracht werden . Selbft-
verftändlich kann auch das ganze Podium der verfchiedenen Gaffen, fo weit als diefe
beweglich konftruiert find , über oder unter Bühnenhöhe aufgetrieben oder verfenkt ,
in folcher Lage feftgeftellt und damit können Terraffen oder fonft irgendwelche
Erhebungen oder Vertiefungen des Terrains in der Dekoration vorbereitet werden .

Fig . 188 .
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In jeder diefer für fich beweglichen Abteilungen des Podiums ift noch je eine

grofse Verfenkung eingefchnitten , welche ebenfalls mittels hydraulifcher Zylinder ,
jedoch ganz unabhängig von der Bewegung des Podiums , gefenkt und gehoben
werden kann . Diefe Verfenkungen der erften drei Gaffen find aufserdem in je
drei Teile geteilt , deren Bewegungen unabhängig voneinander erfolgen können .
Der Kolben jeder diefer Verfenkungsmafchinen bildet zugleich den Zylinder für eine

kleinere Mafchine , welche den Zweck hat , den mittleren Teil der grofsen Ver-

fenkungstafel als Erfatz für ein Practicable noch höher aufzutreiben . Alle Ver -
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fenkungstafeln laffen fich auch um 90 Grad drehen . Es mag hier wiederholt werden,
dafs nach dem älteren Sydem die Verfenkungen keine andere Bewegung geftatteten
als die , unter das Podium herabgelaffen , bezw . bis auf die Höhe desfelben gehoben
zu werden , auch der dazwifchen liegenden »fixen « Freifahrten wegen nicht mit¬
einander kombiniert werden konnten .

Fig . 189 .
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Die eminente Bereicherung der Hilfsmittel , welche dem Theatermafchiniften
allein fchon durch diefe Beweglichkeit des Podiums geboten wird , erfcheint danach
augenfällig .

Ein gutes Bild deffen , was mit derfelben erreicht werden kann , geben die
nach einem im grofsen Mafsftabe ausgeführten Modell aufgenommenen Abbildungen
Fig . 189 u . 190 .

Um die Zylinder während der normalen Stellung des Podiums zu entlaften ,
ruht es in derfelben auf zwei eifernen Stützfäulen , welche auf der fog . Brille auf-
ftehen . Beim Niederlaffen des Podiums wird diefe Brille gedreht , und die Säulen
können durch die freigewordene Oeffnung hindurchgehen .

Die Verfenkungen find von der erften oder Verfenkungsetage aus zugänglich ,
wo aus die Verfenkungsfchieber gezogen werden , ebenfo die Klappen undvon
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Zungen , welche die Schlitze der Freifahrten fchliefsen. Die Verfenkungsfchieber
lind in der früher üblichen Weife konftruiert und werden ebenfo wie bisher gehand -

habt ; auch werden die Verfatzftücke aus den Kaffetten in alter Weife mittels

Handwinden aufgetrieben .
Die Afphaleia vermeidet fo viel als möglich die Kuliffen, um anftatt derfelben

mit Verfatzftücken , Bogen , Panoramadekorationen etc . zu arbeiten . Wo Kuliffen

noch zur Verwendung kommen , da werden fie in der alten Weife entweder mit der

Hand gefchoben oder eingefchnürt .

Fi g . 190 .
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Die Einfchnürung der Profpekte ift ebenfalls ungefähr gleich geblieben . Jeder

Profpekt wird an eine an drei Drahtfeilen hängende Rohrlatte gebunden ; jedes

diefer Drahtfeile geht über eine auf dem Schnürboden ftehende Rolle und wird von

da über eine dreirillige Sammelrolle geführt . Zu jedem Profpekt gehören demnach

4 Rollen , ebenfo für die Vordergardinen oder Vorhänge . Von der Sammelrolle aus

find die Drahtfeile in die Verfenkungsetage geführt , wo fie fo lange , als die Pro¬

fpekte nicht bewegt , alfo die Profpektzüge nicht benutzt werden , am fog . Haken¬

baum befeftigt bleiben .
Soll der Profpekt bewegt werden , fo wird das Drahtfeil mittels einer eigen¬

artigen Vorkehrung , des Krampus (Fig . 191 ) , vom Hakenbaum losgenommen und,

da der Krampus in feffcer Verbindung mit dem betreffenden hydraulifchen Hebe¬

zeuge lieht , mit diefem letzteren verbunden . Die Bewegung erfolgt in der Weife ,

229 .
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231-
Terminilierung.

232 .
Horizont.

dafs die Stempel des hydraulifchen Zylinders diefer Hebezeuge je eine Zahnftange
tragen , welche in ein Zahnrad eingreift und dadurch die Scheibe in Umdrehung
verfetzt .

Eine weitere fehr finnreiche Einrichtung an diefem Bewegungsmechanismus
ift der fog. Terminifierungsapparat . Derfelbe beft'eht aus einer Stange oder einem
Drahtfeil , an welchem eine Kette befeftigt

lüg . 191 .ift , welche an ihrem Ende einen Karabiner¬
haken trägt . Letzterer wird um das Draht¬
feil desjenigen Profpektzuges gefchlagen ,
welcher terminifiert werden foll . Zunächft
hängt die Kette fchlaff an ihm ; fobald
aber der betreffende Profpekt fich fenkt,
dann hebt fich der Krampus ; das Drahtfeil
gleitet durch den Karabinerhaken , bis der
Krampus denfelben erfafst und mit fich
nimmt . Wenn die Kette ftraff gezogen ift ,
nimmt fie bei weiterer Bewegung ihrer-
feits die Stange mit , wodurch diefe das
Segmentrad bewegt ; dadurch wird das
Ventil gefchloffen, der Wafferzutritt abge -
fchnitten , und in demlelben Augenblicke
mufs der Profpekt in der beabfichtigten ,
» terminifierten « Höhe hängen bleiben . In
den gewöhnlichen Fällen , wo der Profpekt
bis auf das Podium herabgehen foll , ift
die Terminifierung fehr einfach ; es gibt
aber auch Gelegenheiten , bei welchen pro-
fpektartig eingefchnürte Dekorationsftücke
nur bis zu einer gewiffen Höhe herab¬
finken dürfen ; in einem folchen Falle ge¬
langt die Terminifierung zu ihrer Bedeu¬
tung . Es erfordert natürlich einige Auf-
merkfamkeit und Erfahrung , die Länge
der Kette richtig abzumeffen.

Die Profpektzüge der Afphaleia gehen ,
weil feft mit den hydraulifchen Hebezeugen
verbunden , ohne Gegengewichte .

Im engften Zufammenhange mit ihnen
fteht der Steuerapparat , mittels deffen
der Gang vorher nach dem Szenarium reguliert wird , und da die Profpekte mit
Hilfe der bereits erwähnten Terminifierungsvorrichtung felbfttätig in der für fie vor-
gefehenen Höhe feftgehalten werden , fo genügt ein einziger Hebeldruck , um alles
gleichzeitig und auf die vorher beftimmte Höhe wie durch Zauber zu heben oder
zu fenken.

Eine weitere Neuerung der Afphaleia ift der bereits mit Rückficht auf feine
Bedeutung für das Bühnenbild in Art . 211 (S . 278 ) befprochene Horizont . Derfelbe
ift eine in Hufeifenform die ganze Bühne umfaffende Leinwand , welche , etwa 2 ,oo m

Krampus der Afphaleia -Bühne .



über dem Podium beginnend , fo hoch hinaufreicht , dafs fie das durch die Portal¬

öffnung begrenzte Gefichtsfeld ganz deckt und ihr oberer Abfchlufs auch für den

am ungünftigften fitzenden Zufchauer nicht fichtbar ift (Fig . 192 155 ) .

Fig . 192 .

/ //
'

Afphaleia -Bühne .
l/a50 w . Gr.

Als ein grofser Gewinn ift es anzufehen , dafs damit die Luftfoffitten befeitigt
werden , die an fich meift fo unfchön und unmalerifch wirken , dafs fie jede Illufion

unmöglich machen . Aus dem Durchfchnitt in Fig . 192 ift auch zu erkennen , wie die

155) ln Fig . 186 ift die Stellung des Horizonts durch eine doppelte punktierte Linie angedeutet .
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Beleuchtungsrampen angebracht find , damit fie trotz des Fehlens der fie fonft ver-
fteckenden Soffitten dem Auge des Befchauers entzogen bleiben .

Da der Horizont eine gleichmäfsig beleuchtete Fläche darflellt und an den
Ecken abgerundet ift: , fo bietet er die Illufion eines nach allen Seiten hin freien
und unbegrenzten Ausblickes . Damit ift ein aufserordentlich wichtiger Vorteil
erreicht . Während früher das Bühnenbild durch die Kuliffen in oft ganz natur¬
widriger Weife eingeengt werden mufste , fo dafs man aufWüften , Heiden , Steppen
und felbft auf das offene Meer nur
durch eine Allee von Bäumen , Felfen Flg ‘ I93 '
und dergl . blicken konnte , fo ift mit
Hilfe des Horizontes das Mittel gebo¬
ten , die Unendlichkeit folcher Flächen
mit gröfster Naturwahrheit zum Aus¬
druck bringen zu können .

Der Horizont (Fig . 193) ift eine
endlofe Leinwand , die an einer eben¬
falls endlofen Gliederkette hängt . Diefe
läuft auf kleinen Rollen in einer doppel¬
ten , unter dem Schnürboden hängen¬
den Bahn . An beiden Enden erweitert
letztere fich zu je einer Schleife ; die
Kette läuft über eine Kettenfeheibe ,
welche , durch ein kleines , von der
Mafchinengalerie aus zu bewegendes
Vorgelege gedreht , die Kette und mit
diefer die Horizontleinwand vorwärts
treibt , die dank diefer Vorkehrung
auch als Wandeldekoration verwendet
werden kann .

Weil die Malerei des Horizonts
den freien Himmel mit den verfchie-
denften Stimmungen und Bewölkungen
vom reinften Blau bis zu den fchwer-
ften Gewitterwolken in allmählichen
Uebergängen darftellt , fo kann durch
langfame Bewegung nach der einen
oder anderen Richtung eine ganz all¬
mählich fich vollziehende Veränderung der Bewölkung bei offener Szene mit grofser
Naturwahrheit erreicht werden .

Einer mit dem Horizont verbundenen , nicht unerheblichen Unbequemlichkeit
mufs hier jedoch gedacht werden . Da er die ganze Bühne umfchliefst , kann er
des Verkehres der auf diefer befchäftigten Perfonen wegen fich nicht auf das Podium
auffetzen , fondern zwifchen diefem und feinem unteren Rande mufs ein Abftand
von ca . 2 m bleiben .

Mit Rückficht auf feine gelegentliche Benutzung als Wandeldekoration kann ,
er auch nicht ausgefteift werden , und deshalb wird bei dem nichts weniger als
fchonenden Verkehr auf der Bühne der untere Rand bald abgenutzt und unfehein-

Einrichtung des Horizonts auf der Afphaleia -Bühne.
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bar werden . Es wird alfo nicht genügen , den ca . 2 m freien Raum zwifchen Hori¬
zont und Podium mit Satzftücken zu verheilen ; der erwähnten Abnutzung wegen
werden diefe noch um ein erhebliches höher hinaufreichen müffen. Dies gibt an
fich zu manchen Schwierigkeiten Anlafs ; auch mufs auf die Anordnung der Beleuch¬
tung die allerpeinlichfte Sorgfalt verwandt werden , weil fonft leicht eine dem Auge
unangenehme und dem Bühnenbild nachteilige Trennung der letzten Satzftücke von
dem Horizont fich bemerkbar machen könnte .

Das Auf hängen der Horizontbahn erfolgt an io Punkten ; fie wird gleich den

Profpekten mittels hydraulifcher Hebezeuge gehoben .
Das Afphaleia -Syftem ift im Stadttheater zu Halle , im Deutfchen Theater zu

Prag , im Königl . Theater zu Budapeft , im Opera-houfe zu Chicago , im Drury -Lane-
Theater zu London und im Raimund -Theater zu Wien mit vollem Erfolge durch¬

geführt worden . Von feiten der Bühnentechniker erfuhr das Syftem eine vielfach fehr
ablehnende Beurteilung . In einigen Punkten mögen die dagegen erhobenen Bedenken
wohl gerechtfertigt fein , wie es ja keinem Zweifel unterliegen kann , dafs eine folche

durchgreifende Neuerung ftets verbefferungsfähig fein und mit weiterer Durcharbeitung
auch verändert und verbeffert werden wird ; wohl nur feiten ift es gefchehen , dafs
eine Erfindung fchon bei ihrem erften Erfcheinen in ganz vollendeter Form hervor¬

getreten ift .
In feinem Werke „Modern Opera houfes and theatres “ (Bd . III , S. 45 ff.) gibt

Sachs einer Reihe der gegen die Afphaleia erhobenen Bedenken Ausdruck , die,
wie gefagt , zum Teil gerechtfertigt fein mögen . Zu weit geht er aber , wenn er
der Afphaleia fogar die Priorität abfpricht , fowie auch in feiner Vorhaltung , dafs
die Gefellfchaft bei ihrem von übertriebener Reklame begleiteten erften Hervortreten

lediglich von Gefchäftsintereffen geleitet worden fei . Diefer Vorwurf dürfte an
fich fchwer zu begründen fein ; er erfcheint aber umfo gegenftandslofer , als folches
Motiv , ob es beftanden habe oder nicht , auf die Beurteilung des wahren Wertes
der Sache füglich ohne Einflufs bleiben mufs. Nicht das Mafs der die Herzen der
Erfinder erfüllenden Menfchenliebe und Selbftlofigkeit , fondern die Brauchbarkeit
der Erfindung kommt für die Mit - und Nachwelt in Betracht .

Bei Bemeffung der Bedeutung der Afphaleia darf man deffen eingedenk
bleiben , dafs der durch fie gebotene Impuls in der ausfchliefslichen Verwendung
des Eifens für den Bühnenausbau , im Herbeiziehen einer ficher wirkenden motori -
fchen Kraft zum Antriebe der Mafchinen und in der auf diefen beiden Voraus¬

fetzungen fufsenden Schaffung neuer , eine rationelle Ausnutzung des gebotenen
Vorteiles gewährenden Typen diefer Mafchinen zu fuchen ift.

Es ift unbeftreitbar , dafs einige der wichtigften der fo entftandenen Neuerungen
fofort vom Bühnenwefen aufgenommen und feitdem Gemeingut geworden und in
faft allen neuzeitlichen Bühneneinrichtungen wiederzuerkennen find , wenn auch nur
ihrem Grundgedanken nach und mit manchen fehr wefentlichen , durch die feither

gefammelten Erfahrungen , durch befondere Verhältniffe oder durch die beffere Er¬
kenntnis des konftruierenden Ingenieurs bedungenen Umgeftaltungen . So ift zwar
die weitaus gröfsere Mehrheit der neueren Bühnen in ihren Untermafchinerien jetzt
für hydraulifchen Antrieb eingerichtet ; die Abänderungen in der Einzelausbildung
find jedoch derart , dafs die bezüglichen Patente der Afphaleia nicht mehr in

Frage kommen 156 ) .
156) Vergl . auch : Bayer , a . a . O ., S . 155 ff.
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Einige dem Afphaleia -Syftem eigentümliche Einrichtungen find fallen gelaffen
worden , da gegen fie geltend gemacht werden konnte , dafs fie nicht Erleichterungen ,
fondern erhebliche Erfchwerungen des Betriebes mit fich bringen . So zeigten fich
die Vorteile in der Bedienung der Profpekt - und Soffittenzüge in der Praxis geringer ,
als man der Theorie nach davon erwartet hatte . In einem grofsen Theater ift die
Anzahl folcher Züge fo grofs , dafs es unmöglich wird , einen jeden derfelben mit
einem befonderen hydraulifchen Apparate zu verfehen . Die Folge hiervon ift , dafs
mehrere Züge durch eine und diefelbe Vorrichtung beforgt und zu diefem Zwecke
zufammengekuppelt werden rnüffen . Die Hebelkonftruktion (Krampus ; fiehe Fig . 191
[S . 298 ]) , welche dazu dient , den belafteten Zug vom Hakenbaum abzunehmen und
an das Mafchinenfeil anzuhängen , erfordert , ebenfo wie der Terminifierungsapparat ,
fo finnreich beide auch konftruiert find , für ihre Handhabung ein erhebliches , nicht
immer vorhandenes Mafs von Uebung und Gefchicklichkeit des damit beauftragten
Perfonais . Da man andererfeits in der Lage ift , die Dekorationen jeweilig ganz
genau auszubalancieren und in jeder ' gewünfchten Höhe zu arretieren , weil auch
die Bewegungen der einzelnen Stücke in unendlich verfchiedener Weife gefchehen
rnüffen , fo zeigte fich fchliefslich , dafs es richtiger fei , dies dem fachgewohnten
Gefühle geübter Arbeiter zu überlaffen , anftatt alles nach dem vorher in allen
Einzelheiten feftgeftellten Szenarium von einem Punkte aus vermittels einer blind¬
lings arbeitenden Mafchine zu betreiben . Man ift deshalb auch auf den Bühnen
neuefter Konftruktion , gleichviel mit welcher mafchineilen Kraft , ob hydraulifcher
oder elektrifcher , fie im übrigen ausgeftattet find , für die Bewegung der Pro-
fpekte etc . wieder zu der alten Methode des Handbetriebes zurückgekehrt . Auch
wurde es für vorteilhafter erklärt , die Verfenkungen nur bis zur Höhe des Podiums ,
nicht darüber hinaus , aufzutreiben , ihnen dafür aber eine über die ganze Breite
der Bühne fich erftreckende Länge zu geben und dadurch , fowie durch Kombinier¬
barkeit der einzelnen Verfenkungen nach der Tiefe der Bühne einen Erfatz für
die Beweglichkeit des Afphaleia -Podiums zu fchaffen. Diefe Anficht wird jedoch
nicht von allen Bühnenfpezialiften geteilt , wie ' durch neuere Bühnen erwiefen ift ,
welche mit auftreibbaren Verfenkungen nach dem Syftem Afphaleia ausgeftattet
find (Hofburgtheater in Wien ) . Einige Bühnentechniker gehen nach Sachs in ihrer
Abneigung gegen die Afphaleia (oder gegen das Neue ?) fo weit , dafs fie wohl
für die Einführung des Eifens an Stelle des Holzes eintreten , jede mafchinelle Kraft
aber beifeite laffen und alles nach wie vor nur mit Menfchenkraft betrieben wiffen
wollen . Die von ihnen ausgeführten Bühnen Hellen alfo mutatis mutandis die aus
Eifen ausgeführte alte Holzbühne dar .

Ueber die mit grofsen Mitteln eingerichtete Bühne des Neuen Hofburgtheaters
in Wien fpricht fich Bayer lhl) wie folgt aus :

»Der fzenifche Apparat des Neuen Hofburgtheaters bildet — wie uns von dem Infpektor des
Theatergebäudes , Herrn Ignaz Schloffer , dargelegt wurde , ein Kompromifs zwilchen den herkömmlichen
Bühneneinrichtungen und dem radikalen Syftemwechfel der Afphaleia .

Die Genefis des Bühnenapparates des Hofburgtheaters hatte folgenden Hergang . Das urfprüngliche
Modell rührte von dem derzeitigen Bühneninfpektor des k . k . Hofoperntheaters , Herrn Julius Rudolph ,
her ; es wurde unter der Vorausfetzung konzipiert , dafs diefe neue Einrichtung völlig nach dem bis dahin
allgemein gültigen Syftem und ebenfo auch vollftändig in Holz ausgeführt werden folle . Als jedoch im
Hofbaukomitee der Befchlufs gefafst wurde , die ganze Bühnenkonftruktion fei in Eifen herzuftellen , konnte
jener Entwurf nicht mehr wohl als Anhalt für die Ausführung dienen . Gleichzeitig ging von dem Vor¬

ist ) A . a . O ., S . 158.



303

flande des Ausftattungswefens , dem Maler Herrn Jofcfh Fux , die fruchtbare Anregung ein , dem Podium
und der Unterbühne möge eine folche Einrichtung gegeben werden , dafs ein Manövrieren mit ganzen
Dekorationen — bei Verwandelungen und in den Zwifchenakten — möglich fei ; zu diefem Zwecke follte
die Verfchiebung der beweglichen Podiumteile nach der Tiefe der Bühne , wie auch nach der Seite hin

bewerkftelligt werden können .
Die Ausführung der Bühneneinrichtung wurde der Firma Ignaz Gridl übertragen , nachdem der

urfprüngliche Entwurf einer vollftändigen Umarbeitung unterzogen worden war « 158) .
Die Anwendung der hydraulifchen Kraft für die Hebevorrichtungen der Unter -

mafchinerie , fowie die Beweglichkeit des Bühnenpodiums mit den damit in Zufammen-

hang flehenden Einzelvorrichtungen , fo namentlich auch der Möglichkeit , die grofsen
Verfenkungen bis auf 0 ,so m , die kleinen auf 2 , oo m über das Podium zu heben , find
Faktoren , welche ungeachtet einiger Abweichungen in den Grundideen der Kon-
ftruktionen mit unzweifelhafter Deutlichkeit auf die Afphaleia hinweifen.

Auch der Horizont ift übernommen worden , jedoch ebenfalls nicht ohne eine
gewiffe Verbefferung , welche darin erblickt wird , dafs er nicht mehr als Wandel¬
dekoration beweglich ift , fondern nur noch als fix herabhängende Bühnenumfaffung
verwendet werden kann .

Die in Bezug auf die Wirkung der hydraulifchen Hebezeuge durchgeführte
Neuerung befteht im wefentlichen darin , dafs fie im Hofburgtheater als hydraulifche
Kräne konftruiert mittels Seilen und Rollen den Antrieb beforgen , im Afphaleia -

Syftem dagegen als . direkt wirkende hydraulifche Kolben , auf deren Köpfen die
beweglichen Teile des Bühnenpodiums aufruhen und alfo direkt bewegt werden .

Eine im Hofburgtheater zu Wien durchgeführte eigenartige Neuerung in der
Gliederung des Podiums mufs im fog . Wagen erkannt werden . Das eben angezogene
Prachtwerk Bayer s 159 ) berichtet darüber wie folgt :

»Ein konftruktiv febr wichtiger Teil der Bühne ift das Podium . Der die ganze Mitte derfelben

einnehmende bewegliche Teil desfelben — 11 ,60 ^ breit und 17,50 m tief — ift der eigentliche Schauplatz
für die fzenifchen Darftellungen .

Diefer fetzt fich aus drei hintereinander angeordneten grofsen Verfenkungen zufammen , von denen

die zwei vorderen 11 ,eo m Breite und 7,so m Tiefe haben , während die dritte bei einer gleichen Breite

von 11,60 m blofs 2,50 m Tiefe hat . Nebft den zwei vorderen grofsen Verfenkungen ift ferner , an Breite

und Tiefe diefen gleich , ein beweglicher Podiumteil in den mittleren 11 ,so m breiten , 17,40 m tiefen Aus -

fchnitt eingebaut : der fog . Wagen . Derfelbe kann vermittels Rädern auf Schienen nach vorn und rück¬

wärts verfchoben werden , und es ift die Anordnung fo getroffen , dafs ftets eine der zwei vorderen Ver¬

fenkungen und der vorerwähnte — nur in horizontaler Richtung verfchiebbare — Wagen nach der Tiefe

der Bühne zu hintereinander zu ftehen kommen , während die andere diefer beiden Verfenkungen fenkrecht

unter dem Wagen fteht . Die dritte kleinere Verfenkung fchliefst fich in horizontaler Richtung hinter dem

Wagen und einer der beiden grofsen Verfenkungen an .
Diefe Einrichtung ift für die exakte Durchführung fzenifcher Verwandelungen von wefentlicher

Bedeutung . So können beifpielsweife die zu einer Zimmerdekoration gehörigen Gegenftände (Möbel und

fonftige Requifiten ) , nachdem die Seitenwände der Dekoration von den Bühnenarbeitern feitwärts entfernt

worden find , mit Hilfe der vorderen grofsen Verfenkung in die Unterbühne hinabgelaffen werden , worauf

fich vermittels des dahinter befindlichen Wagens eine auf demfelben bereits aufgeftellte zweite Zimmer¬

dekoration an Stelle der früheren nach vorn fchieben läfst . Soll ein abermaliger Szenenwechfel ftattfinden ,
fo wird der umgekehrte Vorgang beobachtet .

Nach diefer Befchreibung wird die Verwendung des Wagens fich in der durch
die nachftehenden fchematifchen Skizzen Fig . 194 bis 198 angedeuteten Weife ge-
ftalten . Dabei foll zunächft angenommen fein , dafs die Bühne , wie durch den Pro-

fpekt P angedeutet ift , nur in der Tiefe der erften Abteilung und die Einrichtung

158) Siehe auch : Gridl , J . Die Eifenkonftruktionen des neuen Hofburgtheaters in Wien . Wien 1895.
159) A . a . O ., S . 160.
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in dem Sinne in Anfpruch genommen wird , dafs mit ihrer Hilfe die während des
Spieles der einen Szene vorbereitete Dekoration der nächften fofort nach Szenen-
fchlufs eingefchoben werden könne .

I : Fig . 194 . Verfenkung A bildet das Podium ; Verfenkung B ift herabgelaffen , um dem Wagen Wa
Platz zu machen , auf dem in Bühnenhöhe die nächfte Szene vorbereitet wird .

II : Fi £ . 195 . Verfenkung A ift herabgelaffen , um dem Wagen Wa Platz zu machen , welcher mit
der mittlerweile vorbereiteten Dekoration vorgefahren wird und das Podium bildet ; Verfenkung B ift
an feiner Stelle aufgetrieben .

III : Fig - 196 . Verfenkung B ift herabgelaffen , macht dem Wagen Wa Platz , der zurückgefahren
wird , um abgeräumt zu werden ; Verfenkung A ift mit der im Deffous darauf vorbereiteten Szene auf¬
getrieben . Damit ift derfelbe Zuftand wie unter I erreicht , und der Wechfel kann in demfelben Turnus
fortgefetzt werden .

Wenn dagegen für eine Szene die ganze Bühnentiefe , d . h . zunächft die Tiefe der beiden hier in
Betracht kommenden grofsen Verfenkungen in Anfpruch genommen wird , fo geftaltet fich die Verteilung
wie folgt :

IV : Fig . 197 . Wagen Wa und Verfenkung B bilden das Podium ; Verfenkung A ift herabgelaffen .
Für die Verwandelung von diefer Szene in die nächfte — angenommen , dafs diefe wiederum nur das erfte
Kompartiment in Anfpruch nehmen folle — mufs Verfenkung B herabgelaffen , Wagen Wa an ihre Stelle

gefahren und Verfenkung A mit der unterdeffen darauf vorbereiteten Szene aufgetrieben werden , womit
die Anordnung wieder derjenigen unter I entfpricht .

V : Fig . 198 . Ebenfo könnte auch verfahren werden , wenn wieder beide Abteilungen benutzt
werden müfsten ; nur müfste dann die Abräumung der auf den zurückgefchobenen Wagen Wa befindlichen
Dekoration auf Bühnenhöhe erfolgen .

Da der Wagen nur in horizontaler Richtung bewegt werden kann , fo müffen
feine Schienen fo weit auseinander liegen , dafs fie den Raum für das Spielen der
1 l,6o m breiten Verfenkungstifche frei laffen. Dadurch ift die Entfernung der Räder
des Wagens auf mindeftens diefes Mafs geboten . Angefichts der grofsen freitragen¬
den Weite bei einer Breite von 7, » o m ift das Gerüft der Wagen in der Form
von Gitterträgern konftruiert und gleich einem Laufkran ausgebildet worden .

Die Profpekte , Rampen etc . find im Neuen Hofburgtheater durch Gegen¬
gewichte ausbalanciert ; ihre Einfchnürung entfpricht der bekannten Weife , und ihre
Bewegung erfolgt mittels Hanffeilen von der erften Mafchinengalerie aus.

Ob die im Neuen Hofburgtheater angenommenen Aenderungen ebenfovielen
Verbefferungen gleichkommen und welche Erwägungen zu ihrer Annahme geführt
haben , dies entzieht fich meiner Beurteilung und Befprechung 160) .

Eine andere Abweichung von den durch die Afphaleia aufgeftellten Prinzipien
befteht darin , dafs mehrfach die grofsen Verfenkungstifche nicht mehr durch zwei
an ihren beiden Enden , fondern nur durch einen in der Mitte angreifenden hydrauli -
fchen Prefszylinder gehoben werden . Damit wurde die Schrägftellung der betreffenden
Verfenkung und infolgedeffen auch die durch abwechfelndes Eintauchen und Heben
der beiden Zylinder erreichte fchaukelnde Bewegung aufgegeben , Hilfsmittel , welche,
fo beftechend fie erfcheinen , von berufener Seite als entbehrlich oder doch als
ihrem Werte nach nicht im Verhältniffe zu dem durch fie herbeigeführten Aufwande
ftehend bezeichnet worden find .

Oberinfpektor Fritz Brandt in Berlin hat eine unterm 11 . Mai 1887 im Deutfchen
Reiche patentierte hydraulifche Verfenkung 161) konftruiert , deren Wefen aus Fig . 199
u . 200 und aus der nachftehenden , der betreffenden Patentfchrift entnommenen Be-
fchreibung ersichtlich ift .

160) Siehe hierzu Art . 237 : Brandt ’s Reformbühne .
!6i) D . R .-P . Nr . 41520 .
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Bei der vorliegenden Konllruktion kommt hur ein einziger Zylinder mit Prefsftempel zur Ver¬

wendung , an welch letzterem die vier Eckpunkte des Oberbaues durch je einen Kettenzug , bezw . Drahtfeil

aufgehängt und dadurch in zwangläufige Bewegung zu dem Prefsltolben gebracht find . In den Zeichnungen
ift in Fig . 199 der Grundrifs einer Bühne dargeftellt ; Fig . 200 zeigt die Verfenkungseinrichtung im Auf¬

rifs und im zugehörigen Grundrifs .
In Fig . 199 bezeichnet g die einzelnen Kuliffengaffen , v die in den Gaffen liegenden , über den

ganzen mittleren Teil der Bühne reichenden Verfenkungen und f die Freifahrten für die Bewegung der

Kuliffen . In Fig . 200 ist P das Podium der Bühne , P 1 der Zwifchenboden und P 2 der Fufsboden der

Unterbühne . Jede einzelne in Fig . 200 detailliert veranl 'chaulichte Verfenkungseinrichtung befleht nun

im wefentlichen aus zwei am bellen in Eifenkonftruktion hergeftellten Langträgern Ä , welche oben den

Dielenbelag B des Podiums tragen und in der Mitte und an beiden Enden durch Querkonflruktionen

Fig . 199 .

Brande 's hydraulifche Verfenkung .
Grundrifs der Bühne iß 1).

miteinander verbunden find , fowie dem Prefszylinder C mit zugehörigem Stempel D , Diefe hydraulifche
Preffe ift unter dem Mittelpunkt des beweglichen Podiums angeordnet und trägt durch die mit dem Kopf
des Prefsftempels D feil verbundene Mitteltraverfe t den gefamten Oberbau , welcher , zwifchen den vier
aus I-Eifen gebildeten feftftehenden Eckftändern E durch Führungsrollen f 1 gegen feitliche Schwankungen
gefichert , auf - und abwärts bewegbar ift . Aufser der direkten Unterllützung durch den Prefsftempel in
der Mitte des Oberbaues find die Enden der Langträger vermittels der an den Endtraverfen P angreifenden ,
über die feilen Rollen r , r l , z-2 geführten Kettenzüge k an dem Kopf des Stempels aufgehängt und fo mit
letzterem zwangläufig verbunden . Diefe Anordnung ermöglicht einmal die Anwendung eines , weil in drei
Punkten unterllützt , leichten Oberbaues und verhindert ferner jede Schwankung in vertikaler Richtung .

Zwecks Regulierung , d . h . gleichmäfsiger Anfpannung der vier Ketten beim Montieren der Vor¬
richtung , fowie etwaigem Nachfpannen einzelner Züge find die vier Enden der Ketten an den Traverfen P
und am Kopf des Prefsftempels vermittels Schraubenfpindeln s , welche durch eine Mutter angezogen
werden können , beteiligt . Statt diefer Spindeln können auch in den freilaufenden Enden der Kettenzüge
Spannfchlöffer eingefchaltet fein . Es ift fomit eine allen Anforderungen genügende , für die gröfste vor¬
kommende Längenausdehnung des beweglichen Podiums verwendbare Verfenkungseinrichtung hergeftellt ,
deren Bedienung durch einen einzigen Steuerungshebel in leichtefter und überfichtlichfter Weife erfolgt ,
fo dafs Betriebsllörungen fo gut wie ausgefchloffen erfcheinen .
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Die an den Langfeiten der Verfenkungen angeordneten Zwifchenftänder E l gehören nicht direkt
zur eigentlichen Verfenkeinrichtung . Sie dienen zum Tragen des Gebälkes B l der zwifchen den einzelnen
Verfenkungen flehen bleibenden Teile des Bühnenpodiums wie des Zwifchenbodens. Diefe Ständer find
in Höhe des Zwifchenbodens geftofsen und mit ihrem unteren Ende leicht aushebbar , beifpielsweife in

Fig . 201 .

dnE

ca . 1|35 w . Gr .

Längenprofil .
Bühnenmafchinerie im

!■ !■

gufseifernen Schuhen x gelagert , zu dem Zwecke, mit mÖglichlt wenig Aufwand an Zeit und Arbeit durch
blofses Lofen einiger Schrauben das Gebälk zwifchen je zwei Verfenkungen neblt den zugehörigen Stän¬
dern E 1 entfernen , bezw. ebenfo leicht wieder aufltellen zu können . Aus demfelben Grunde find die Trag¬
balken diefer Abteilungen in leicht zu hantierenden Längen auf an den Zwifchenftändern beteiligten Winkel-
ltticken gelagert und leicht lösbar vermittels je einer einzigen Schraube feflgehalten.
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Hierdurch ift man in den Stand gefetzt , nach Entfernung des Zwifchengebälkes in einfachster Weife

durch Ueberlegen einer Dielung zwei oder mehrere Verfenkuugsvorrichtungen miteinander zu vereinigen
und fo je nach Erfordernis beliebig grofse Abteilungen der Bühne und , wenn nötig , fogar die ganze Mittel¬

bühne auf einmal fenken und heben zu können .

Fig . 202 .

Querprofil .
Hoftheater zu Wiesbaden .

Mit den foeben befchriebenen Verfenkungen wurden im Jahre 1888 das Königl .
Opernhaus und 1890 das Königl . Schaufpielhaus in Berlin ausgeftattet . Auch die
Mafchinerie des 1892 — 94 erbauten Königl . Hoftheaters in Wiesbaden ift nach den
Entwürfen und Angaben Brandt s durch die Mafchinenfabrik Wiesbaden ausgeführt

236 .
Mafchinerie

des
[Hoftheaters

zu
Wiesbaden .
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worden . Der Güte des Herrn Ingenieur Philippi , Teilhaber der genannten Firma ,
verdanke ich die in Fig . 201 bis 203 wiedergegebenen Zeichnungen der letztgenann¬
ten Bühne . In der nachftehenden kurzen Befchreibung diefer Anlage folge ich dem
mir ebenfalls gütigft zur Verfügung geftellten , vom genannten Herrn im Mittelrhei-
nifchen Architekten - und Ingenieurverein in Wiesbaden gehaltenen Vortrage .

Fig . 203 .

Bühnenmafchinerie im Hoftheater zu Wiesbaden .
Grundrifs. — ca. I/35 w . Gr .

Hinfichtlich der Betriebskraft darf die Einrichtung der Wiesbadener Bühne als eine gemifchte
bezeichnet werden , d . h . für die Obermafchinerie , bei welcher viele leichtere Laden bei gröfserem Hub
zu bewegen find , ift das Prinzip der Ausbalancierung und des Handbetriebes , für die Untermafchinerie
dagegen zur Hebung gröfserer Laden bei geringerem Hub der Wafferdruck zur Anwendung gekommen .

Die Einrichtungen der Bühne find fo getroffen , dafs alle Teile jederzeit unabhängig voneinander
in beliebiger Gefchwindigkeit und ohne grofsen Kräfteaufwand bewegt werden können und dafs der
Bewegende die Wirkung feiner Tätigkeit überfehen und dirigieren kann . Die Gardinen - , Flug - , Gitter¬
träger - und Beleuchtungszüge , fowie fämtliche Vorrichtungen der Obermafchinerie find deshalb vom Bühnen¬
podium aus zu bewegen ; auch können gleichartige Teile gekuppelt und von einer Stelle aus in Gang
gefetzt werden .



3i i

»Die fefte Obermafchinerie , alfo der Schnür - und Rollenboden , die feitlichen Arbeitsgalerien ,
Laufftege und Treppen find organifch mit der Dachkonffruktion in Verbindung gebracht , fo dafs ein

freier Ueberblick über alle Rollen und Drahtfeile gewahrt ift und keine Hörenden Binderteile den Raum

verfperren . Bei der grofsen Höhe der Dachbinder war es leicht , zumal die Schnürbodenunterzüge
als horizontale Zugffangen verwendet werden konnten , die fehr beträchtlichen Lallen fämtlich durch

die Binder aufzunehmen , gleichzeitig auch den durch die zahllofen Drahtfeile entftehenden horizon¬

talen Reaktionen zu begegnen . Schnürboden und Arbeitsgalerien haben einen 35 mm Harken Holzbelag ,
welcher durchwegs 5 bis 8 cm breite Schlitze enthält , einesteils um an beliebigen Stellen Seile durchziehen ,
anderenteils um alles beffer überfehen und hören zu können .

Etwa 2 m oberhalb des Schnürbodens liegt der Rollenboden .
Hier find zunächH für jeden Profpekt oder Soffitte 6 einfache Seilrollen , 300 mm DurchmefTer ,

gelagert , deren Drahtfeile , 5mm Hark , nach einer Hauptrolle , 400 mm Durchmeffer , führen , welche 6

Nuten für diefe Drahtfeile und eine Nut für ein Hanffeil hat . Das betreffende DekorationsHück wird

vermittels Strick und Karabinerhaken an einer 8/4ZÖlligen horizontalen Rohrffange befeffigt , welch letztere

an den 6 Drahtfeilen hängt . Auf der anderen Seite endigen die 6 Seile an der Gegengewichtsffange ,
die in je zwei winkelförmigen Eifenführungen gleitet und welche die Gegengewichte verfchiedener

Grofsen aufnehmen kann . Durch Ziehen an dem Hanffeile , welches unten über eine Fufsrolle und dann

wieder an das Gegengewicht geht , erfolgt die Bewegung .
Für Dekorationen , die frei aus dem Bühnenfufsboden emporffeigen füllen , darf man über deren

ganze Länge verteilt keine Zugfeile anbringen , fondern nur an den beiden Enden . Damit die Dekorationen

ficli nicht einfchlagen , bei ca . 18 m Breite , wird Hatt der Rohrffange ein leichter Gitterträger verwendet ,
deffen doppelte Zugfeile , 8 mm Durchmeffer , an den Enden in ähnlicher Weife wie vorbefchrieben zum

Gegengewicht gehen .
In der hinterffen Gaffe hängt der Horizont , welcher feitlich durch die beiden Panoramazüge ergänzt

werden kann . Von der ausfchliefslichen Verwendung des Horizonts für offene Dekorationen wird aus

praktifchen Gründen nicht in dem Mafse Gebrauch gemacht , wie es die Afphaleia -Gefellfchaft im Auge hatte .
Am Schnürboden find auch die Laufbahnen der vier Flugwerke angebracht . Diefe beffehen je aus

einem Flugwagen , der zwei mit Leder ausgefütterte Laufräder und vier Seilrollen trägt , dem Flugbalken ,
der zwei lofe Rollen enthält und an welchem vermittels dünner Klavierdrähte das entfprechende Deko¬
rationsHück mit dem Fahrffuhl hängt . Die Drahtfeile gehen nun von einer Seiltrommel über die erffe
und dritte Rolle des Flugwagens , dann über die beiden Rollen des Flugbalkens , von hier über die zweite
und vierte Rolle des Flugwagens und von da über verfchiedene Leitrollen nach der Seiltrommel zurück ,
auf deren Achfe eine etwa viermal gröfsere Seiltrommel fitzt , von welcher ein Hanffeil zum Bühnenpodium
führt , wofelbff gezogen wird .

Hierdurch kann der Flugbalken Hets parallel vertikal gehoben und gefenkt werden , während durch
Vor - oder Zurückziehen des Flugwagens die horizontale Bewegung erfolgt . Beide Bewegungen können

beliebig kombiniert werden .
Um in horizontaler Richtung Wandeldekorationen langfam vorüberziehen zu laffen , find in jeder

Gaffe beiderfeits fenkrechte Walzen aufgeffellt , auf welchen fich einerfeits die Dekoration aufwickelt ,
während fie fich andererfeits abwickelt . Zur Führung und zum Tragen der ca . 12 m hohen , oft über

50 m langen Wandeldekoration iff in deren oberem Saume ein Seil eingenäht , welches auf zwei eng
zufammenffehenden Holzleiffen , welche an einem Profpektzug aufgehängt find , der Länge nach gleitet ,
während die bemalte Leinwand durch den engen Zwifchenraum herabhängt .

Ebenfo wie die Profpekte und Soffitten find auch die Beleuchtungsapparate aufgehängt und jederzeit
leicht auf - und abbeweglich .

Die feffe Untermafchinerie dient zunächH zum Tragen des Bühnenpodiums und des Fufsbodens der
beiden Unterbühnen , ferner gleichzeitig zur Führung der Verfenkungen .

Ein Syffem von 6 Reihen Pfoffen , aus je zwei U-Eifen Norm .-Prof . 12 gebildet , entfprechend mit¬
einander verffrebt und verbunden , trägt die Bühnenbalken , welche zur Erzielung der erforderlichen
Elaffizität des Podiums aus Kiefernholz hergeffellt find . Auf ihnen ruht der Bodenbelag , welcher faff

durchweg aus beweglichen Holzrahmen mit eingeffemmten Tafeln beffeht und in mannigfacher Weife
durchbrochen iff . ln erffer Linie durch die 6 grofsen Verfenkungen von je H m Länge und 1 ,20 bis l,öo m
Breite , dann durch die fechs Reihen Kaffettenklappen von je ca . 19 m Lätrge und 0,45 bis 0,6o m Breite ,
ferner die fog . Freifahrten , welche unten mit den Lauffchienen der eifernen Kuliffenwagen korrefpondieren ,
fo dafs man diefe quer über die ganze Bühne fahren kann .

Die fämtlichen Durchbrechungen find von der erffen Unterbühne aus bequem zu öffnen und zu
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fchliefsen , die Verfenkungsöffnungen durch feitlich gehende Schieber , die Kaffettenöffnungen durch l,i 0 m

lange Klappen , die Freifahrten durch befondere Holzleiften .
Es werden hierbei an das verwendete Holz bezüglich feiner Gleichmäfsigkeit und Beftändigkeit

die weitgehendften Anforderungen geftellt ; denn alle Teile follen möglichft dicht fchliefsen , dürfen fich
aber nicht klemmen , nicht verziehen und muffen , wenn im Winter geheizt wird , beträchtliche Wärme ver -

tragen können .
Die Beteiligung der feitlichen Kuliffen an den Kuliffenwagen erfolgt durch Einhängen derfelben

in entfprechende Haken an eifernen Röhren , welche vermittels eines langen , flachen Zapfens in den

Kuliffenwagen flecken und leicht ausgehoben werden können , fo dafs auf dem Podium nichts vorfteht .
Durch zwei kleine eiferne Treppen in den hinteren Ecken der Bühne gelangt man zur erften und

zweiten Unterbühne und zum Buhnenkeller . Dort find die hydraulifchen Mafchinen der Verfenkungen und
Kaffetten etc . montiert . \

Jede Verfenkung befteht aus einem kaftenförmigen Gitterfachwerkträger , auf welchem der Holz¬

belag befeftigt ift und in deffen Mitte ein hydraulifcher Prefsftempel , ein polierter Plungerkolben von
275mm Durchmeffer und ca . 6,90 m Länge , angreift . Diefer fleckt in einem flarkwandigen , gufseifernen
Zylinder und ift in langen Meffmgbüchfen vermittels Ledermanfchette und getalgter Baumwollpackung
dicht geführt .

Der Zylinder ruht mit grofser Grundplatte auf einem Senkbrunnen , welcher durch ein flarkes
Blechrohr ausgefüttert und mit einem foliden Betonmantel umgeben ift . Die Führung des lim langen
Gitterträgers erfolgt durch zwei Gleitfchienen mit Rollen .

Da aber die Belattung oft einfeitig itt , fo wurde noch eine befondere Ausgleichsvorrichtung , eine
Parallelführung , vorgefehen , welche ein ganz exaktes , gleichmäfsiges Bewegen der "

Verfenkung ermöglicht .
Es ift zu diefem Zwecke an jeder der vier Ecken des Gitterträgers je ein ftarkes Strahldrahtfeil ange¬
bracht , das zunächft nach oben über eine dicht unter dem Podium fitzende Seilfeheibe geht und von da
nach unten über den Kellerboden hinweg nach dem Zylinderkopf läuft , dort über eine Seilfeheibe läuft
und dicht neben dem Druckkopfe des Plungerkolbens befeftigt ift . Durch befondere Spannvorrichtungen
kann man die Spannung diefer vier Drahtfeile fo einregulieren , dafs , wenn z . B . links durch einfeitige
Laft ein Sinken hervorgerufen würde , die Drahtfeile dort die Ueberlaft übernehmen und als Zug von oben
nach unten auf den Plungerkolben übertragen . Jede Verfenkung ift für ca . 6 m verfenkbare Tiefe und
2000 kS Nutzlaft bei 0,50 m Gefchwindigkeit konftruiert . Eine Ausbalancierung der toten Laft findet nicht
ftatt ; der Kolbenquerfchnitt ift dementfprechend reichlich bemeffen .

Zum felbfttätigen Anhalten in den Endftellen dient eine Ausrückerftange , welche zum Abftellen an
beliebigen Punkten noch einen verftellbaren Nocken trägt und die durch geeignetes Geftänge mit den
Steuerungsorganen in Verbindung fteht .

An der öftlichen Bühnenwand find 5 hydraulifche Kaffettenzugmafchinen montiert . Diefe haben
den Zweck , leichtere Dekorationen rafch erfcheinen oder verfchwinden zu laffen , fo z . B . das Gittertor
beim Einfturz im »Prophet « etc . Es können dazu je nach Bedarf bis 25 Kaffetten , d . h . telefkopartig
auseinanderfchiebbare Holzgehäufe mit Flafchenzugüberfetzung 2 • 1 und 10 m nutzbarem Gefamtvorfchub ,
an deren mittelftem Gleitftück man die betreffenden Gegenftände befeftigt , an ganz beliebiger Stelle auf
dem Bühnenpodium eingefetzt werden . Die freien Enden der Flafchenzugfeile werden alsdann über eine
lofe Rolle gefchlungen und an einem fetten Punkte befeftigt .

Diefe lofen Rollen fitzen auf einer zwifchen Tragrollen horizontal verfchiebbaren eifernen
Zugfchiene , welche durch die hydraulifche Kaffettenzugmafchine vermittels zweier ftarker Stahldraht¬
feile beim Heben nach links gezogen wird . Der Niedergang erfolgt durch das eigene Gewicht und ift
durch ein zweites Seil zwangläufig gemacht . Der Plungerkolben hat 275 mm Durchmeffer , ca . 1,40 ™ Hüb
und überträgt feine Bewegung durch lofe Rolle 2 : 1 auf die Zugfchiene . Auch hier kann man
durch auf der Steuerftange verfchiebbar fitzende Nocken die Bewegung an jeder Stelle felbfttätig
endigen laffen .

Die Verfenkungen und Kaffettenzugmafchinen werden von der erften Unterbühne aus vermittels je
eines Handhebels gefteuert . Ein Hebelgeftänge überträgt die Bewegung auf den eigentlichen Steuerungs¬
apparat , einen entlafteten Kolbenfchieber von 125 mm Durchmeffer , deffen Bronzekolben , durch Leder -
manfehetten abgedichtet , in einer Rotgufsbüchfe fich führt . Da die Kanalfchlitze verfchieden lang find und
fchräg beilaufen , fo ift ein allmähliches Abfchliefsen ohne wefentlichen Rückftofs ermöglicht worden .

Es kann je nach der Stellung des I-Iebels , die durch verfetzbare Anfchlagftiicke beliebig begrenzbar
Hl , die Fahrgefchwindigkeit der Verfenkung oder Kaffettenzugmafchine ganz genau in den weiteften
Grenzen bei der Probe ausprobiert und dann fixiert werden , fo dafs während der Vorftellung der betreffende
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Arbeiter,auf das gegebene Zeichen nur den Hebel bis zum Anfchlag herumzulegen hat , um den vorge -

fchriebenen Effekt zu erzielen .
Alle 6 Verfenkungen , ebenfo die 5 Kaffettenzylinder find je durch ein fog . Kuppelungsrohr mit ent -

fprechenden Wafferfchiebern fo miteinander verbunden , dafs man durch paffende Schieberftellung eine

beliebige Gruppierung von Mafchinen von einem Steuerhebel aus bewegen kann .
Da jedoch der gleichmäfsige Vorfchub durch die verfchiedenen Reibungswiderftände und Belattungen

beeinträchtigt wird , fo ift noch eine mechanifche Kuppelung vermittels Drahtfeilen und Rollen vorgefehen ,
welche auf demfelben Prinzip , wie die vorbefchriebene Parallelführung der Verfenkungen , bafiert .

Nicht nur zur Erzielung fzenifcher Effekte werden die Verfenkungen benutzt , fondern in weit

gröfserem Mafsftabe dazu , fchwer zu tranfportierende Gegenflände , Stellagen , Möbel etc ., aus dem Weg

zu räumen und in einem fpäteren Akte bequem zur Hand zu haben . Es werden einfach diefe Sachen

auf die geräumigen Verfenkungen geftellt , diefe heruntergefahren und die Oeffnungen durch Zuziehen der

Schieber gefchloffen .
Um in befonderen Fällen eine Oeffnung von ca . Ilm Länge und ca . 3,50 m Breite im Bühnen¬

podium bei einer Tiefe von etwa l,so m zu fchaffen , kann man das zwifchen der dritten und vierten Ver -

fenkung liegende Gebälke vermittels der fog . Gebälkverfenkung tiefer bringen . Es find zu diefem Zwecke

die Bühnenbalken mit einem Teil ihrer Tragpfoften auf zwei Gitterträgern befeftigt , welche ebenfo wie

die Verfenkungen hydraulifch bewegt werden füllen . Aus Sparfamkeitsrückfichten find vorerft die hydrau -

lifchen Mafchinen hierfür noch nicht zur Ausführung gelangt . Es werden vorläufig diefe Gitterträger

durch die beiden benachbarten Verfenkungen , welche verkuppelt werden , vermittels untergelegter Träger

gehoben , unter gleichzeitigem Vorfpann einer Kaffettenzugmafchine .

Zur rafchen Kommunikation zwifchen der Bühne und den Arbeitsgalerien ift ein kleiner Fahrftuhl

angebracht , deffen Gegengewicht fo belaftet ift , dafs es die tote Laft , einfchliefslich des Gewichtes der zu

befördernden Perfon , genau ausgleicht .
Da zum fchnellen Erfcheinenlaffen einer einzelnen Perfon nur eine kleine runde Oeffnung im Podium

frei werden darf , welche gerade zum Durchpaffieren genügt , fo könnte bei den grofsen Verfenkungen die

geringfte Veränderung der Stellung fehr gefährliche Folgen haben . Es find daher zwei tranfportable
kleine Verfenkungen für Handbetrieb vorhanden , die an jeder beliebigen Stelle eingefetzt werden können . «

Es ift bereits darauf hingewiefen worden , dafs angefichts der ftets wachfenden

Anfprüche , welche an den fzenifchen Apparat einer Bühne geftellt werden , das
Beftreben der Bühnentechniker fich immer mehr darauf richtet , Vorkehrungen oder

Einrichtungen zu treffen , welche einen möglichft fchnellen Wechfel der Dekora¬
tionen zu fördern und die damit verbundene Arbeit zu vereinfachen geeignet find .
Diefem Zwecke zu dienen ift auch die von Oberinfpektor Fritz Brandt in Berlin
erfundene und in Vorfchlag gebrachte » Reformbühne « beftimmt , deren hier folgende
Befchreibung und Abbildung (Fig . 204 ) einem in der unten genannten Zeitfchrift 16 2)
erfchienenen Auffatze des Erfinders entnommen ift .

»Mit der immer realiftifcheren Geftaltung des Bühnenbildes wuchfen die Schwierigkeiten des Szenen -

wechfels . Die Abhilfe wurde zunachft in dem Zwifchenvorhang , welcher die Verwandelung der Szene ver¬
deckte , gefucht . Die feitlich fich fchliefsenden und öffnenden Vorhänge folgten . Nach Einführung des

elektrifchen Lichtes wurde die Verwandelung bei völlig verdunkelter Szene vorgenommen .
Befonders ftörend wirkte der Szenenwechfel von jeher bei den klaffifchen Dramen , mit zehn oder

wohl gar zwanzig wechfelnden Schauplätzen . Durch mannigfache Bearbeitungen , Zufammenziehung und

Verlegung mehrerer Szenen auf einen Schauplatz fuchte man Abhilfe zu fchaffen , oder man vereinigte
wohl auch mehrere verfchiedene Schauplätze nebeneinander nach Art der mittelalterlichen Myfterienbiihnen ,
z . B . in der Faufl -Bearbeitung Devrienfs .

Im Wiener Burgtheater wurde zum Zweck rafcher Verwandelungen ein Teil der Bühne famt allen
darauf befindlichen Möbeln und Verfatzflücken zum Verfenken eingerichtet und ein Teil zum darüber

Wegfchieben (fiehe Art . 234 , S . 303 ) . Nach längerem Gebrauch wurde diefe Vorrichtung nicht mehr oder
doch nur feiten verwendet , teils wegen zu geringen Nutzwertes , teils wegen der damit verknüpften Gefahr
für Leben und Gefundheit aller auf der verdunkelten Bühne anwefenden Perfonen . — Rudolf Genie gab dann
die Anregung zu Erneuter , völliger Vereinfachung der Bühne für die Aufführungen der klaffifchen Dramen

derart , dafs das Bild des Schauplatzes nur durch einen gemalten Hintergrund angedeutet wird , während der

237-
Brandt ’s

Reformbühne .

162) Bühne ti. Welt 1901, S . 313.
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Vordergrund ftets unverändert bleibt . In der fog . Skake/pedre -^ ühiiQ in München und der Volksichaubühne

in Worms fanden feine Vorfchläge praktifche Ausgeftaltung . Aber eine allgemeine Einführung diefer

Bühneneinrichtung ift infolge der Unmöglichkeit , auf diefe Weife den jeweilig entfprechenden Schauplatz

der Handlung dem Zufchauer vorzuführen , völlig ausgefchloffen . — Auf dem Syftem der altbekannten

Drehfeheibe , durch welche Gegenftände , ohne felbfl bewegt zu werden , beifeite gefchoben werden können ,

häufig angewendet auf den Zauber - und Puppentheatern der Jahrmärkte , beruht die fog . »Drehbühne «

(fiehe Art . 240 , S . 319 ) .
Diefelbe ermöglicht für kleine Innenräume und kleine Szenenbilder einen rafchen Wechfel , hat

jedoch den Nachteil , dafs die Dekorationen nach Art der Modellierbogen hergeftellt werden müffen . Um

diefes höchft unkünftlerifche Ausfehen zu befeitigen , müfsten die ganzen Dekorationen richtig plaftifch

gearbeitet werden . Erfchwert ift ferner die Wiederverwendung der Dekorationen zu anderen Stücken ,

befonders wegen der Reihenfolge l63) . Der Hauptnachteil jedoch ifl der , dafs die vorhergehende Dekoration

nicht befeitigt wird , fondern auf der Szene bleibt , nur in verkehrter Stellung , wodurch es unmöglich wird ,

eine Verwandelung in ein grofses volles Bühnenbild , z . B . offenes Meer , anzeigendes Gebirge , Ebene ,

Schlachtfeld u . f . w . , zu bewirken . Mit einem Wort : die Drehbühne verdrängt die grofse Bühne mit

allen ihren Vorrichtungen wie Verfenkungen , ohne dafür Erfatz zu bieten . Sie ift demnach nur für ganz

fpezielle , paffende oder paffend gemachte Vorftellungen mit meift intimen Szenen brauchbar .

Eine rationelle , völlig genügende Bühnenreform und Einrichtung , welche den rafchen Wechfel auch

komplizierter Szenerien ermöglicht , glaube ich nun in der nachftehend gefchilderten »Reformbühne « gefunden

zu haben . In der Hauptfache befleht diefelbe in zwei vorn feitlich der Bühne gelegenen Räumen , ähnlich

der jetzt allgemein üblichen Hinterbühne , die wie diefe von der Hauptbühne durch Schiebetüren oder

fchalldämpfende Vorhänge abgefchloffen find . In jedem diefer Räume , wie auch auf der Hinterbühne ,

befindet ficli ein leicht fahrbares Plateau von 17 cm Höhe und einer der Profzeniumsoffnung entfprechenden

Breite und 2 bis 3 Bühnengaffen fich erftreckenden Länge . Die Einrichtung ift derart , dafs fowohl ein

gefchloffenes Zimmer , wie ein praktikabler Bau oder irgendwelche Dekoration in jeder Form und Geftalt

darauf aufgebaut werden und , unabhängig bezüglich der Reihenfolge , nach Belieben auf die Hauptbühne

hinter das Profzenium leicht , bequem und rafch gefahren werden können .

Die bisher nötige grofse Zahl von Arbeitern kann auf eine kleine Schar befonders tüchtiger , geübter

Arbeiter , die deshalb beffer bezahlt werden können , reduziert werden .

Ein Umwechfeln der Dekoration auf den Wagen kann während der Vorftellung jederzeit in den

abgefchloffenen Nebenbühnen ohne Störung in aller Ruhe forgfältig und vollkommen vorgenommen werden .

Gefclirei , Gepolter , Ueberhetzen der Leute fällt fort , und die Vollftändigkeit und Richtigkeit der Szenerie

kann jederzeit in Ruhe geprüft werden . Auch für das Bühnenbild feitlich nötige praktikable Dekorationen ,

wie Gebäude , Treppen etc . , find auf die Wagen zu ftellen und werden dann links und rechts nach Be¬

dürfnis auf die Szene gefahren .
Es ift nicht nötig , für diefe Wagen neue Dekorationen anzufertigen , fondern es kann jeder vor¬

handene Fundus wie bisher verwendet werden . Die Hauptbühne mit ihren Vorrichtungen bleibt ftets völlig

intakt und zur Verwandelung bereit .

Der Wert der Reformbühne wird fofort klar werden , wenn man die Infzenierung von Fauft I . und

II . Teil , Götz von Berlichingen und ähnlicher Werke ins Auge fafst . Nicht minder zum rafchen Wechfel

kompletter , mit allem Komfort ausgeftatteter , gefchloffener Zimmer ; auch für lebende Bilder bei feftlichen

Gelegenheiten ift die rafche Reihenfolge von grofsem Wert .

Betrachten wir z . B . den vorhandenen Fundus von »Walküre « , fo würde der I . Akt wie gewöhnlich auf

der Hauptbühne geftellt werden . Dahinter fleht die Hinterfzene des II . Aktes , während die Vorder¬

dekoration auf den rechts und links befindlichen Wagen aufgebaut ift . In gleicher Weife fleht die Deko¬

ration zum III . Akt auf dem im Hintergründe befindlichen Wagen . Der Wechfel zwifclien Akt I und II

vollzieht fich alfo durch Abräumen der erften Aktfzenen und Beifahren der feitlichen Wagen , der Wechfel

zwifchen Akt II und III durch Beifeitefahren der Wagen , Abräumen des gebauten hinteren Teiles von

der Hauptbühne und Vorfahren des auf der Hinterbühne ftationierten Wagens . Es ift erfichtlich , dafs

auf diefe Weife die fchwierige Umwandelung in wenigen Minuten zuverläffig vor fich geht und die Reform¬

bühne eine Hauptbedingung der modernen Bühnentechnik — gröfste Gefchwindigkeit im Auf - und Abbau —

auf das glänzendfte erfüllt .

163) Weil jeder der einzelnen Szenenaufbauten ein meift unregelmäfsig begrenztes , durch die übrigen genau beftimmtes

Stück vom Flächenraum der Drehbühne zugewiefen , jede derfelben alfo nur im Zufammenhange mit diefen oder mit folchen

zu verwenden ift , welche zwar einem anderen Zyklus angehören , in der Form ihrer Grundfläche fleh aber genau anfchliefsen .

(Vergl . Fig . 205 bis 214.)
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Eine weitere Einrichtung der Bühnenanlage zum Zweck der Vereinfachung des Betriebes , der
Erfparung an Mannfchaft , ftetiger Bereitfchaft der Dekorationen , überfichtlicher Ordnung derfelben und |
Entlaftung der Bühne von Dekorationen , auch im Sinne der feuerpolizeilichen Vorfchriften , Zugänglichkeit '

zu den Mafchinerievorrichtungen der Gardinenzüge bilden die zu beiden Seiten der Bühne angeordneten
Kojen , von und nach welchen das Abräumen der Dekorationen nunmehr ftattzufinden hat . Die Garde¬
robenräume der Darfteller werden allerdings um einige Schritte weiter von der Bühne gedrängt . Gruppiert
man jedoch , wie dies auf dem Plan angedeutet ift , diefelben in möglichft grofser Anzahl um die Bühne
herum , um Solomitgliedern das Treppenfteigen möglichft zu erfparen , fo ift diefe geringe Abweichung
von der bisher üblichen Form ein kleines Uebel gegenüber dem grofsen Gewinn eines ruhigen , über - ^
fichtlichen , rafchen und auch fparfamen Betriebes .

Eine weitere Eigenfchaft der Reformbühne ift die horizontale Lage des Bühnenpodiums . Obgleich
frühere (Viktoriatheater in Berlin ) und beftehende Theater horizontale Podien haben (Grofse Oper in Wien ,
Neues Operntheater in Berlin ) und fich keinerlei Uebelftände dabei herausgeftellt haben , herrfcht ein Vor¬
urteil dagegen infofern , als die horizontale Bühne ungünftig für das Bühnenbild fei . Aber die Gründe ,
welche gegen die horizontale Bühne angeführt werden , dürften wohl hauptfächlich auf der althergebrachten
Gewohnheit beruhen . . . . (Siehe Art . 202 , S . 272 .)

Faffen wir die Hauptvorteile der Reformbühne nochmals kurz zufammen , fo refultieren als folche :
die grofste Gefchwindigkeit beim Dekorationswechfel , Erfparung von Perfonal , forgfältigfte Geflaltung der
Szene und ruhiger , überfichtlicher Betrieb . Alle Vorteile der feitherigen Bühnenbetriebe und Einrichtungen
der Hauptbühne bleiben der Reformbühne erhalten . Mögen die Architekten , die künftig mit dem Neubau
und Umbau von Bühnenhäufern betraut werden , meinen Vorfchlägen freundliche Beachtung fchenken . ®

Einer gütigen Mitteilung des Erfinders zufolge ift die Einrichtung der Reform¬
bühne an den Berliner Hoftheatern von ihm ausgefuhrt worden . Einige Vervoll¬
kommnungen , welche fie dabei erfahren hat , betreffen Einzelheiten der Konftruktion ,
ohne den der Neuerung zu Grunde liegenden Hauptgedanken zu berühren . Von
grofser Bedeutung für das Bühnenwefen ift die Anlage der durch die Reformbühne
bedingten Dekorationskojen zu beiden Seiten des Podiums . Sie fordern eine
eigenartige , von der bisherigen abweichende Anordnung und Konftruktion des
Bühnenhaufes ; die durch fie für den Betrieb gebotenen Vorteile fcheinen aber in
der Tat fehr bedeutend . Die Wagen find fo konftruiert , dafs die kleinen Perfonen -
verfenkungen durch fie hindurchgeführt werden können . Bezüglich der grofsen
Verfenkungen ift dies nicht der Fall ; bei Verwandelungseffekten mufs alfo von der
Benutzung des Wagens abgefehen und das normale Podium mit feiner Einrichtung
benutzt werden .

Bei den in vorftehendem einer Betrachtung unterzogenen Beifpielen modern
eingerichteter Bühnen war überall der hydraulifche Druck als motorifche Kraft für
die Mafchinerien angewandt worden , und noch vor kurzem find gegen die Benutzung
einer anderen Kraft für diefe Zwecke, namentlich der elektrifchen Energie , mancherlei
Bedenken erhoben worden . Es wurde geltend gemacht , dafs damit an Stelle der
ficheren , relativ unempfindlichen und lautlos arbeitenden hydraulifchen Kolben
wieder Draht feile und Rollen und rafch laufende , fchnurrende Elektromotoren treten
müfsten , dafs ferner , weil der augenblickliche Kraftverbrauch bei mehreren gleich-
zeitig in Betrieb zu fetzenden Verfenkungen , zumal beim Heben , ein fehr beträcht¬
licher fein würde , ein folcher Betrieb ganz befonders umfangreiche , fehr koftbare
Anlagen erfordern und dadurch , fowie infolge des grofsen Kraftverbrauches fehr
koftfpielig werden würde.

Lautenfehläger in München , derjenige unter den hervorragenden Bühnentech¬
nikern , der fich dem elektrifchen Betriebe der Bühnen zuerft und mit grofsem Er¬
folge zugewendet hat , ift bezüglich der Wahl der motorifchen Kraft ganz anderer
Meinung . Er fpricht fich darüber in der folgenden Weife aus :

4 '
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» Der Betrieb der Bühnenmafchinerien kann erfolgen durch Menfchenkraft oder durch

Motoren . Von diefen eignet fich für Bühnenbetrieb der hydraulifche Druck und die Elek¬

trizität . Die Benutzung der Menfchenkraft reicht aus für kleine Bühnen , -welche mit

befchränkten Mitteln gebaut wurden , alfo vorzugsweife Schaufpielbühnen . Immerhin ift

auch hier wenigftens der Betrieb der Verfenkungen durch motorifche Kraft wünfchenswert .
Bei gröfseren Bühnen ift für den Betrieb eine motorifche Kraft zu empfehlen ; welche von

den beiden obigen gewählt wird , hängt von verfchiedenen Erwägungen ab .
Die hydraulifche Anlage ift in der Ausführung die teuerfte ; diefelbe eignet fich

befonders zum Heben von gröfseren Laften , wie fie bei den Verfenkungen Vorkommen .
Die elektrifche Kraft hingegen ift infofern billiger bei der Einrichtung , da der Strom von

der Beleuchtungsanlage entnommen werden kann , ftromerzeugende Motoren alfo nicht mehr

nötig find. Aufserdem kann der elektrifche Strom mit grofser Leichtigkeit auf jede beliebige
Stelle der Bühne , in die Unterbühne und bis zum Rollenboden (Schnürboden ) geleitet
werden , was bei hydraulifchen Anlagen wegen der Möglichkeit des leichten Einfrierens

Schwierigkeiten macht . Da die Beanfpruchung der motorifchen Kraft fielt nur nach Sekunden ,
höchftens einigen Minuten der Zeit nach berechnet , worauf lange Paufen eintreten , fo ift

die Kraftmenge eine unbedeutende und fällt bei den Betriebskonten fall gar nicht ins

Gewicht .
Hydraulifche Anlagen erfordern fehr teuere Fundationen ; elektrifcher Betrieb hat auch

den Vorteil , dafs , wenn nötig , jede Mafchine auch durch Menfchenkraft betrieben werden

könnte .
Eine elektrifche Motorenanlage für eine Opernbühne in einer Stadt von 200000 bis

300 000 Einwohnern erfordert : bei Dampfbetrieb den Raum für zwei oder drei Röhrenkeffel ,
zwei Dampfmafchinen , drei Motoren , Kohlenlager , Kammer für die Feuerarbeiter etc .,
zufammen etwa 200 am . Bei Betrieb mittels Gasmotoren würden ca . 100 genügen ; dazu

kommen in beiden Fällen noch die Räume für die Akkumulatorenbatterien .
Der Bedarf einer Bühne an mafchinellen Einrichtungen richtet fich im wefentlichen

nach den Aufführungen , welche auf derfelben ftattfinden follen . Das Schaufpiel , auf welches

man fich im allgemeinen in den Städten unter 50000 Einwohnern befchränken mufs, ver¬

langt nur eine einfache Einrichtung . Wo dagegen in gröfseren Städten die Oper , Feerien ,
Ballett einen gröfseren Teil des Repertoires ausmachen , ift die Einrichtung einer vollkommenen

Bühne notwendig . Wenn eine Bühneneinrichtung auf ihre Güte unterfucht werden foll,
ift neben ihrer Stabilität und der Leiftungsfähigkeit ihrer Mafchinen befonders die Frage

zu beachten : wie viel Arbeiter find zur Ausführung aller Arbeiten der grofsen Vorftellungen

nötig ? Die Architekten , denen fehr oft die vollftändige Ausführung des Baues famt Ein¬

richtung übertragen wird , werden diefe Frage ficher nicht Hellen ; fie haben mehr Intereffe

für fchöne Faffaden als für gute Bühneneinrichtungen ; aufserdem find diefelben mit den

vielerlei Erforderniffen des in jeder Art richtig gebauten Bühnenhaufes feiten vertraut . Die

Folge hiervon find unrichtige Verhältniffe in der Dimenfionierung der Bühne , in der Lage
der Binder , der Gänge und der Magazine , für Beifchaffung , bezw . Aufbewahrung der Deko¬

rationen etc . Es ift deshalb jeder Theaterbauunternehmung zu empfehlen , zugleich mit dem

Architekten auch den Bühnentechniker zur Ausarbeitung von Difpofitionsplänen für die Bühnen¬

einrichtung zu berufen , um in gemeinfamer Arbeit die generellen Entwürfe anzufertigen .

Es ift auch hier der Satz zutreffend , dafs das Befte das Billigfte fei . Bei einer vollkommenen

Bühneneinrichtung kann , gegenüber einer mangelhafteren , an Reparaturkoften und an Ar¬

beitern weit mehr erfpart werden , als die Vermehrung der Verzinfungsfumme beim Aufwand

eines gröfseren Baukapitals für eine gute Einrichtung beträgt . «

So unbefbreitbar die Richtigkeit der Mehrzahl der vorftehenden Sätze ift , kann

doch der von Lautenfehläger hier gegen die Architekten erhobene Vorwurf in feiner

allgemeinen Faffung nicht als zutreffend anerkannt werden , ftcherlich nicht für

gewiffenhafte Architekten , denen es mit ihrer Aufgabe wirklich Ernft ift und die ,



318

gottlob , doch wohl die Mehrheit bilden . Selbft , wo ihm bei Erbauung eines

Theaters auch in Bezug auf Geftaltung und Einrichtung der Bühne von feiten feines

Auftraggebers ganz freie Hand gelaffen wäre — was wohl kaum jemals vor¬

gekommen fein dürfte — , da würde der Architekt doch wohl Bedenken tragen ,
neben der übrigen mit einem Theaterbau verbundenen erdrückenden Verantwortung
auch noch die für das Gelingen der Bühneneinrichtung ganz auf fich zu nehmen

und das rechtzeitige Herbeizieben eines Bühnenfpezialiften zu umgehen ; Erfahrung ,
Studium und nicht zum wenigften die ihm durch Programm oder Spezialvorfchriften

gewordenen Direktiven werden ihn allerdings wohl in die Lage bringen , in feinen

Difpoiitionsplänen den Bühnenraum — das Feld der Tätigkeit des Bühnentechni¬

kers — richtig und den Zwecken angemeffen zu dimenfionieren , auch auf richtige

Verteilung und Anlage der zu einer guten Bühne erforderlichen Nebenräume Bedacht

zu nehmen , ohne dabei den Bühnenfpezialiften zuerft noch mehr als durch prä-

liminarifche Befprechungen in Mitleidenfchaft ziehen zu mtiffen . Die Aufgabe , deren

Löfung dem Architekten obliegt , ift — fofern unter »Faffade « hier alles das

zufammengefafst fein foll , was nicht » Bühneneinrichtung « ift — auch ohne letztere
noch immer fchwierig und ehrenvoll genug . Es ift bereits ausgefprochen worden ,
dafs Bühne und Zufchauerhaus untrennbare und deshalb ihrer Bedeutung nach

gleichwertig zu erachtende Teile eines Theaters find ; deshalb wird der Architekt ,
dem es am Herzen liegt , den ihm zufallenden Teil der Aufgabe gut zu löfen , ohne
Neid den anderen dem Bühnentechniker überlaffen , und mehr noch , in den Punkten ,
wo beide Kreife fich berühren , wird er ftets bereit fein , fo viel als möglich den
Wünfchen feines Mitarbeiters Rechnung zu tragen .

Die neuefte Lautenfchläge^ ickiz Bühne ift diejenige des Prinz Regenten -Theaters
in München , deren nachfolgende kurze Befchreibung der von Littmann 1901 zur

Prinz Regenten- Eröffnung des genannten Theaters herausgegebenen Feftfchrift entnommen ift .
Mit Rückficht auf die Betriebs - und Feuerficherheit ift die Anlage durchgehends in Eifen ausge¬

führt und mit den von Lautenfehläger konftruierten Mafchinen mit elektromotorifchem Betriebe verfehen .

Die Bühne hat eine Breite von 29 ,2o m bei einer Tiefe von 23,oo m und ift in 7 Kuliffengaffen

geteilt , welche je drei Freifahrten haben . Jeder diefer Freifahrtenfchlitze ift 24 ,00 m lang und nur 24 mra

breit , von unten verfchliefsbar und nimmt je zwei einander gegenüberftehende Kuliffenwagen auf . Zwei

folcher Wagen laufen in der vor den Gaffen liegenden Freifahrt . Aufser zum Bewegen der Kuliffen ,
Panoramawände und Verfetzungen dienen die Freifahrten auch zum Auf - und Ablaffen von Dekorationsver¬

wandelungen , für auffteigende Waffer , Nebelfchleier etc . Die Verwendung der eigentlichen Kuliffenwagen
wird fo viel als möglich befchränkt . Diefe letzteren haben drehbare Gasrohrbolzen , fo dafs Kuliffen und

Zimmerwände , offen oder gefchloffen , auch in fchräger Linie geftellt werden können .
Die Bühne enthält 6 grofse Verfenkungen , welche 8,00 m unter den Bühnenboden verfenkt werden

können . Die Verfenkungstifche beftehen aus je zwei unter fich verbundenen Gitterträgern und können

durch Windevorrichtungen entweder jeder für fich oder durch Kuppelung alle fechs zufammen bewegt
werden . Die Triebwerke und Gegengewichte ermöglichen das Auf - und Ablaffen von Gerüften und

Dekorationen bis zu einem Gewichte von 8000 kg .
In jeder der 7 KuliiTengaffen ift eine Reihe von 8 Kaffettenklappen eingerichtet , deren Oeffnen

und Schliefsen durch ein Hebelwerk erfolgt , fo dafs entweder alle 8 Klappen gleichzeitig oder ein be¬

liebiger Teil derfelben durch einen Hebeldruck bewegt werden . Die Klappen dienen in der bereits

erörterten Weife zum Hinablaffen oder Heben ganzer , an den Gitterträgern hängender Profpekte . Die

Gitterträger find aus Eifen konftruiert ; fie hängen an Drahtfeilen und find durch Gegengewichte aus¬
balanciert .

239-
Bühne

des

München .

Kleine , tranfportable Verfenkungen dienen für das Kommen und Verfchwinden von ein bis drei
Perfonen . Es find drei vorgefehen , und zwar zwei in der erften Gaffe und eine in der zweiten Gaffe ,
je auf einer grofsen Verfenkung . Alle drei find tranfportabel und können an jeder Stelle der Bühne , wo
fich Schieber befinden , aufgeftellt werden .
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Für Dampf - und Waffereffekte teilen fleh zwei Längsrohre von vorn nach rückwärts Zeitlich in der

erften Unterbühne und werden durch ein Hauptzuflufsrohr unterhalb des Kellers nach dem aufserhalb des

Haufes untergebrachten Cormvall -Keffel und der Wafferleitung geführt , um die Bühne in jeder Gaffe mit

Dampf oder Waffer zu verforgen .
Das Gefamtgewicht der feftfiehenden Eifenkonftruktionen der Untermafchinerie und des damit ver¬

bundenen unfichtbaren Orchefters beträgt 180 t -

Die eiferne Oberbühne hat vier Galerien zu beiden Seiten , die durch Treppen unter üch und mit

dom Schnürboden verbunden find . Die oberften Galerien find durch 9 , die unterften durch 2 Laufbrücken

miteinander verbunden . Es find 64 Profpekt - und 20 Soffittenzüge vorgefehen . Die Breite der Profpekte

ift 19 ,oo m, die Höhe 12 his 13 Alle Profpekt - und Soffittenzüge find beliebig miteinander zu ver¬

kuppeln , fo dafs z . B . 10 Profpekte , Soffitten , Bogen nach oben fich bewegen können , während andere 10

zu gleicher Zeit herabgehen . Die zum Bewegen beftimmten Züge werden fchon vor dem Szenenwechfel

in den Mechanismus eingefchallet , und es genügt das Einfchalten von Kuppelungen , um alle 20 Züge

in Bewegung zu fetzen . Das Stillftehen derfelben erfolgt durch automatifche Ausfchaltung . Alle Pro¬

fpekte , Soffitten etc . hängen im Gleichgewichte und können beliebig ohne weitere Vorkehrung mit der

Hand gezogen werden .
An Beleuchtungszügen find 9 Stück angenommen , welche nach vorwärts wie nach rückwärts

beleuchten können . Für wandelnde Dekorationen find Mafchinen angenommen , welche das Bewegen der

Dekoration , das Auf - und Abrollen derfelben automatifch beforgen , fo dafs bei den Vorftellungen nur das

Einfchalten des Motors notwendig ift . Die ganze Mafchinerie kann , da fie an Gufsftahlfeilen im Gleich¬

gewicht hängt , famt der Dekoration nach oben gezogen werden .

An Flugwerken find 6 Stück vorgefehen , hiervon 3 in der dritten Kuliffengaffe mit einer Vor¬

richtung zum Bewegen der Rheintöchter in Wagner
's »Rheingold «.

Das Gefamtgewicht der feflftehenden Eifenkonftruktionen der Oberbühne beträgt ohne das

Dach 106 t*
Aus diefer Befchreibung ift erfichtlich , dafs die Bühne des Prinz Regenten -

Theaters , obgleich der Zeit ihrer Entftehung nach die neuefte Schöpfung Lauten¬

fehläger s , abgefehen von gevviffen Vervollkommnungen einzelner Einrichtungen , der

durchgehenden Verwendung des Eifens und der elektrifchen Energie als motorifche

Kraft , wefentliche Neuerungen in ihrem fzenifchen Apparate nicht aufweift, fondern

im Hauptgrundgedanken ihrer Anlage der in allgemeinen Umriffen hier an anderer

Stelle gefchilderten älteren Bühne fich anfchliefst.

6) Neuere Bühneneinrichtungen .

Die verhältnismäfsige Knappheit der für die Einrichtung der im vorftehenden

befprochenen Bühne verfügbaren Mittel hatte nicht geftattet , dafs bei ihrer Einrichtung

alle diejenigen Neuerungen und Vervollkommnungen des Bühnenapparates , welche das

Genie Lautenfehläger s gefchaffen hatte und unter denen die fog. Drehbühne befon-

ders hervorragt , in ihrem vollen Umfange ausgeführt werden konnten . Der diefer

letzteren zu Grunde liegende Gedanke ift wohl fchon früher in kleinem Mafsftabe

in einzelnen Fällen , bei Feerien und dergleichen Anläffen , zum Vorfchein gekommen ,

ohne jedoch zu einer nachhaltigen Bedeutung oder zu einer gründlichen Durch¬

arbeitung zu gelangen .
In grofsem Stil und mit allen denkbaren Vervollkommnungen entwarf Lauten¬

fehläger feine drehbare Bühne zuerft für das Hof- und Nationaltheater in München .

Die Ausführung mufste jedoch , da eine vollftändige Erneuerung der gefamten Bühne

damit verbunden war , der grofsen Koften wegen unterbleiben , fo dafs die genannte

Bühne mit Ausnahme einiger unentbehrlicher und zeitgemäfser Verbefferungen ihre

alte Einrichtung mit hölzernem Einbau und Handbetrieb bis . jetzt noch bei¬

behalten hat .

240.
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Unter dem Titel : »Die Münchener Drehbühne etc . « (München 1896) hat

Lautenfehläger eine eingehende Bel'chreibung feines Entwurfes veröffentlicht , und

bei der hohen Bedeutung , welche diefer Gegenftand für die Bühnentechnik hat ,
fcheint es das angemeffenfte , diefer Befchreibung hier zu folgen und die derfelben

beigegebenen hauptfächlichften Zeichnungen in den Tafeln bei S . 315 bis 319 164)

wiederzugeben .
Die Drehbühne hat einen Durchmeffer von 24 ,oo m , und es dreht (ich nicht nur der Bühnenboden ,

fondern mit ihm auch die Böden der erften und zweiten Unterbühne . Unter dem fternförmigen Balken -

Fig . 205 .

Lautenfehläger’s Drehbühne im
Mozarts »Don Juan « .

iStPföi
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lager der zweiten Unterbühne befinden lieh auf gemauerten Ringen ri drei zentrale kreisförmige Lauf¬

bahnen la für die 54 Rollen ro , auf denen die Drehbühne fich bewegt . Das Drehen gefchieht durch

zwei bis vier Elektromotoren El , welche auf der Drehbühne felbfl flehen . Die Umfangsgeschwindigkeit

der Drehbühne ift 1 ,00 m * Im Grundrifs (fiehe die Tafel bei S . 318 ) find verfchiedene Dekorationen ein -

gezeichnet und dabei angenommen , dafs »Julius Cäfar <? von Shakefpeare zur Aufführung gelange , der I . Akt

bereits vorüber fei und der II . eben gefpielt werde . Die Dekoration flellt einen Garten mit Bauwerken dar .

Hinter diefer Szene ift bereits die Dekoration für die nun folgende Verwandelung aufgeltellt : ein Zimmer

mit 12 ,oo m vorderer Oeffnung und 7,5o m Seitenwand . Auf der Hinterbühne find die Geflelle für die

Dekoration des III . Aktes (römifcher Senat ) auf Wagen geflellt , bereit gehalten . Ift im II . Akt die Ver¬

wandelung ( römifches Zimmer ) vor die Profzeniumsöffnung gedreht worden , fo werden diefe Geflelle auf die

Drehbühne gefahren , um fofort die Dekoration aufltellen zu können . Das Zimmer des V . Aktes kann

ebenfalls bereits feitlich auf der Drehbühne aufgeflellt werden .

Nach den von Herrn Direktor Lauten/ckläger in München gütigft zur Verfügung geftellten Originalplänen .
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Die Zimmerwände werden auf Wagen wa geftellt , die auf dem Bühnenboden fich überallhin

bewegen laffen , fo dafs immer eine dreiteilige Wand auf zwei Wagen zu flehen kommt , die miteinander

verkuppelt werden . So Heben dann die Zimmerwände entweder feitlich der Drehbühne oder auf der

Fig . 206 .
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Hinterbühne bereit und werden im Augenblicke des Bedarfes zufammengeftellt . Während die Wagen wa

gefahren werden , find die Zimmerwände durch befondere Vorrichtungen 5 cm vom Boden gehoben und
werden , wenn fie an ihrem Platze flehen , niedergelaffen . Dann wird die Verbindung zwifchen den beiden

Wagen durch einfaches Aufklappen entfernt , fo dafs in jedem Teile der Wand eine Tür möglich iffc. Die

Wagen wa können natürlich auch zum Aufftellen jeder anderen kuliffenartigen Dekoration gebraucht
werden .

Die Drehbühne hat 6 grofse und 4 kleine Verfenkungen . Erftere haben 9 ,io m Länge und l,20 m

Breite ; fie können 4,20 m unter das Podium verfenkt und 2 ,oo m über dasfelbe gehoben werden . Wenn

gröfsere Flächen der Bühne gehoben oder verfenkt werden follen , treten die Bodenverfenkungen in Be -

wegung , mittels deren das ganze Bühnenpodium auf ll,oo m Länge und 8,00 m Breite bis auf l,7o m unter
und auf l,5o m über das eigentliche Podium eingeftellt werden kann ; auch kann ein Teil desfelben gehoben

165) Fakf .-Repr . nach : Lautenschläger , K . Die Münchener Drehbühne etc . München 1896 .
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und gleichzeitig ein anderer gefenkt werden . Die Verfenkungstifche ftehen ebenfo wie die beweglichen

Teile des Podiums auf fchmiedeeifernen Piftons , welche da , wo fie in den Untergrund hinabreichen , durch

fchmiedeeiferne wafferdichte Schächte umgeben find . Damit die Bühne gedreht werden kann , muffen die

Piftons unter den zweiten Boden derfelben verfenkt werden und verbleiben für gewöhnlich in diefer Lage ;

felbftredend können die Verfenkungen etc . nur bei normaler Stellung der Drehbühne benutzt werden ,
d . h . wenn die Kuliffengaffen parallel zur Vorhangslinie ftehen und die feft im Boden ftehenden , der

Drehung der Bühne nicht folgenden Piftons den Verfenkungsöffnungen entfprechen . Die kleinen , für

i bis 3 Perfonen dienenden Verfenkungen liegen zu je zwei in der vorderen und zwei in der hinteren

Gaffe , fo dafs bei halber Drehung der Bühne die relative Lage der Verfenkungen zur Profzeniumsöffnung

Fig . 207 .
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fich gleich bleibt , d . h . die früher hinten befindlichen an die Stelle der bis dahin vorderen rücken . Aufserdem
find alle vier tranfportabel und können an jeder Stelle der Bühne angebracht werden , wo fich Schieber
befinden ; auch können fie fowohl durch Menfchenkraft , wie durch Elektrizität bewegt werden .

Noch ift: darauf hinzuweifen, dafs im Lautenfehläger ichen Entwurf das Podium
der Bühne wagrecht angenommen ift , wie fich dies von felbft ergeben mufste , nach¬
dem die Drehbarkeit fich auch auf die Untergefchoffe erftreckte . Als eine charakte -
riftifche Neuerung müffen auch die mit wa bezeichneten Bühnenwagen angefprochen
werden , deren Benutzung fehr wefentlich durch die erwähnte wagrechte Lage des
Bühnenfufsbodens erleichtert wird , wenn nicht überhaupt von ihr abhängig ift . Die
Obermafchinerie zeigt in dem Entwürfe keinerlei durch die Drehbarkeit der Bühne
hervorgerufene eigene Einrichtungen , fondern den üblichen und bekannten Hausrat
einer jeden grofsen , gut eingerichteten Bühne mit den neueften Verbefferungen und



Vervollftändigungen in den einzelnen Teilen , zu denen vor allem auch die Ver¬

wendung der Elektrizität als motorifche Kraft gezählt werden mufs. Dabei ift

Fig . 208.
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jedoch die Einrichtung getroffen , dafs fämtliche Züge auch durch Menfchenkraft

bewegt werden können .
Aus den in vorftehendem angedeuteten finanziellen Bedenken hatte die radi¬

kale Umwandelung der Bühne des Hof- und Nationaltheaters in München , wie

Lautenfehläger fie in Verbindung mit der Drehbühne entworfen hatte , nicht zur

Ausführung kommen können ; doch war es ihm geboten worden , wenigftens die
letztere für fich allein im reizvollen Refidenztheater zur Ausführung bringen
und die Verkörperung feiner Idee dem Publikum , wenn auch in eingefchränkter
Form , vor Augen führen zu dürfen . Diefe Einfchränkung ift darin zu erkennen ,
dafs die Einrichtung der Bühne , abgefehen von der Drehbarkeit des Podiums ,
in der Hauptfache die alte bleiben mufste . Auch der Handbetrieb der Mafchi-

nerien mufste beibehalten und die Anwendung der Elektrizität auf die Bewegung

241 .
Drehbühne

im
Refidenztheater

zu
München .
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der Drehbühne befchränkt werden . Namentlich aber lag eine grofse Herabftim -
mung der ganzen Anlage in dem Umftande , dafs die Drehbarkeit der Bühne
fich nicht , wie im grofsen Entwürfe , auch auf die Untermafchinerie erftreckt ,
fondern lediglich auf den in Form einer einfachen Drehfeheibe auf Rädern rollen¬
den Teil von 16,oo m Durchmeffer befchränkt bleibt , für welchen die Neigung des
Podiums beibehalten werden konnte . Im Vergleiche zu der für das Hof- und
Nationaltheater entworfenen ift diefe Anlage demnach eine nur unvollftändige ; trotz¬
dem aber war ihre Wirkung auf das Publikum eine bedeutende , und fie wurde mit

Fig . 209.
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grofsem Applaufe begrüfst , als fie am 29 . Mai 1896 mit einer Aufführung der
Mozart ’tchen Oper »Don Juan « zum erften Male in Tätigkeit trat . Fig . 205 bis
214 lfi5) laffen die Benutzung der Drehbühne aus einer Reihe von 5 Bühnenbildern
zum II . Akte der genannten Oper erkennen .

Als erftes Bild zeigt Fig . 205 eine » Strafse in Sevilla« . Während des Spielens diefer Szene befinden
fich die Dekorationen für die darauffolgenden , nämlich :

zweites Bild : »Garten des Gouverneurs« ;
drittes » »Friedhof « ;
viertes » »Zimmer der Donna Anna«

entweder fchon fertig aufgeftellt oder in Vorbereitung auf den dem Publikum noch unfichtbaren Teilen
der Drehbühne . Sobald die zuerft genannte Szene vorüber und die Dekoration der . nachfolgenden vor
die Profzeniumsoffnung gerückt ift , kann mit dem Abräumen des erften und mit dem Aufftellen des fünften
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Bildes : »Speifefaal des Don Juan « , begonnen werden . Das vierte Bild : ^Zimmer der Donna Anna « ,
nimmt nur einen fehr kleinen Raum auf der Fläche der Drehbühne ein , fo dafs bei Beginn diefer Szene

der weitaus gröfste Teil der erfteren frei geworden ift und das fünfte Bild , welches zwar viel Platz bean -

Fig . 210 .
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fprucht , zu deffen Aufbau aber hinreichend Zeit war , während des Verlaufes diefer Szene vollendet und

fofort nach Schlufs derfelben vorgerollt werden kann .

So können mit Hilfe diefer Einrichtung die io verfchiedenen Bilder , welche
die Aufführung des » Don Juan « erfordert , in verhältnismäfsiger Bequemlichkeit auf-

geftellt werden , ohne dafs die Geduld des Publikums durch die Länge der Ver-

wandelungspaufen über Gebühr in Anfpruch genommen zu werden brauchte .
Ein weiterer grofser Vorteil ift darin zu erkennen , dafs man die durch Ver¬

meidung der fonft üblich und notwendig gewefenen langen Paufen erfparte Zeit
infofern zum Vorteile des Werkes auszunutzen in der Lage ift , als diefes ohne

Kürzungen vorgeführt werden kann , ohne dafs damit die Gefamtdauer der Vor -

ftellung verlängert zu werden brauchte . Ohne weiteres ift auch einleuchtend , dafs
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durch Einführen der Drehbühne die Bühnenarbeit in hohem Grade vereinfacht und
damit an Arbeitskräften gefpart werden kann ; denn , während ohne die Drehbühne
für jeden Szenenwechfel die Bühne abgeräumt werden mufs , bevor die Aufhellung
der neuen Dekoration erfolgen kann , können mit derfelben die zuerft füllenden
Szenen zum Teile fchon während des Tages mit aller Gemächlichkeit vorbereitet
und aufgeftellt werden .

Bezüglich der Verfenkungen etc . gilt für die im Refidenztheater ausgeführte
Drehbühne dasfelbe , was in Art . 240 (S . 322 ) bei Gelegenheit der Befprechung des

Fig . 211 .
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grofsen Entwurfes für das Hof- und Nationaltheater gefagt wurde , dafs nämlich die-
felben nur dann in Tätigkeit treten können , wenn die Drehbühne fich in ihrer
normalen oder Anfangsftellung befindet .

Die Drehung der Bühne erfolgt in München bei offener , wenngleich ver¬
dunkelter Szene . Dies fcheint nicht ganz richtig . Die Verdunkelung kann nicht
fo abfolut hergeftellt werden , dafs das Auge , welches fich fchnell , wenigftens einiger-
mafsen , daran gewöhnt , die langfame Drehung , das allmähliche Verfchwinden der
einen und Auftauchen der neuen Dekoration nicht noch ganz deutlich , wenn auch
nur in allgemeinen Umriffen wahrzunehmen vermöchte . Auch ift es immer höchft
unerquicklich , vor der fchwarzen gähnenden Höhle einer ganz verdunkelten Bühne
zu fitzen ; denn unwillkürlich verfucht da wohl faft jeder , feine Augen in die Fin-
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fternis zu bohren , um mit aller Anftrengung etwas von dem zu erkennen , was da

vorgeht . Dies in Verbindung mit dem deutlich zu unterfcheidenden Geräufch des

Motors und der Räder macht einen wenig befriedigenden , unvollkommenen Ein-

Fig . 212 .
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druck 166 ) . Weit überrafchender , wie ein Zauber würde es wirken und die grofsen

Vorzüge der Drehbühne in ein weit helleres Licht fetzen , wenn nach Schlufs

der Szene der Verwandelungsvorhang zugezogen würde , um fchon nach wenigen
Sekunden wieder gehoben zu werden und den Blick auf eine gänzlich neue glänzende
Dekoration zu bieten .

Bei vollkommener Würdigung aller der der Drehbühne eigenen grofsen Vor¬

züge kann aber doch nicht in Abrede geftellt werden , dafs der auf derfelben vor¬

handene Raum in der Tat für den gleichzeitigen Aufbau von vier Szenen gleich

166) In einer mir vorliegenden begeifterten Schilderung der Drehbühne findet lieh der folgende gefchmackvolie Ver¬

gleich : »Man hört ein leifes , nicht Hörendes , rätfelhaftes Geräufch — als ob ein Riefe in Filzfchuhen daher fchlürfe (!) — und

fiehe, kaum dafs man auf die Zwanzig gezählt, ift alles von einigen Elektromotoren im Kreife gedreht !«
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den im vorftehenden als Beifpiel angeführten allzu eng bemeffen ift , fo dafs trotz
der bewunderungswürdigen Gefchicklichkeit des Dekorationsmalers doch eigentlich
keine derfelben der Handlung in ganz befriedigender Weife entfprechen kann .
Jedenfalls fcheinen die durch die Drehbühne gebotenen Hilfsmittel für die fzenifchen
Anforderungen einer Oper wie » Don Juan « nicht ausreichend und mehr geeignet
für kleine Spielopern mit befcheidenen fzenifchen Anfprüchen . So wirkte die Aus¬
härtung von ' * Cofi fan tutte « weit befriedigender als diejenige von » Don Juan « .
Auch für Schaufpiele oder Luftfpiele , die zum Teil in engen Räumen fich abfpielen ,

Fig . 213 .
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dürfte die Drehbühne vorzüglich geeignet fein ; doch darf dagegen wieder geltend
gemacht werden , dafs da , wo ein Mindefterfordernis von Ausftattung und Dekorations¬
wechsel genügt , die durch eine Drehbühne gebotenen Vorteile eigentlich nicht zu
ihrer vollen Geltung kommen , ein Bedürfnis dafür alfo nicht vorliegt (vergl . hierzu
Art . 240 , S . 319 ff. ) .

Nachdem am Münchener Rehdenztheater die Drehbühne fich wohl bewährt
hatte und die durch fie gebotenen mannigfachen Vorzüge aufser Zweifel gefleht
waren , find nach ihrem Vorbilde mehrere Bühnen , fo z . B . diejenigen des Stadt¬
theaters in Bremen und in Mannheim , des Wintergartentheaters in Berlin durch
Lautenfehläger mit denfelben Einrichtungen verfehen worden , die aber keine grund -
fätzlichen und wefentlichen Abweichungen von ihrem Vorbilde zeigen.
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In der Einleitung zu einer 1890 in München unter dem Titel : »Die Einrichtung

der neuen Schaufpielbühne des Münchener Hoftheaters « erfchienenen Brofchüre

erzählt der Intendant diefes Theaters , Freiherr Karl von Perfall , wie er , angeregt

Fig . 214.
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durch die Abhandlungen von Rudolf Genie 1 * 1) und unter dem Drucke der Erkenntnis ,

dafs der Genufs eines dramatifchen Werkes fehr beeinträchtigt werde durch die

Häufigkeit der mit kürzeren oder längeren Störenden Unterbrechungen verbundenen ,

den Gang der Handlung zerreifsenden Verwandelungen , die Frage in Erwägung

gezogen habe , durch welche Mittel diefem Uebelftande abgeholfen werden könne .

Weder die Verwandelungen bei offener, aber verdunkelter Szene , noch der Gebrauch

des Zwifchenvorhanges gewährten , Solange nur diefe beiden Möglichkeiten zu Gebote

Ständen , eine ihn beSriedigende LöSung. Deshalb entstand in ihm der Gedanke ,

dieSe mittels einer radikalen Vereinfachung - des ganzen Apparates anzuftreben , alfo

entfchloffen den Schritt zu wagen , zu der in früheren Zeiten für Komödie und

IC7) Siehe : Genee , R . Die Entwickelung des fzenifchen Theaters und die Bühnenreform in München . Stuttgart 1889 .

242.
Shakeffeare -

Bühnen .
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Drama gebräuchlich gewefenen naiven Form der Infzenierung zurückzukehren , die
ohne den Verfuch einer naturaliftifchen Täufchung in Bezug auf Lokalifierung der

Handlung lieh mit einer einfachen Andeutung begnügte .
2« - Ein kurzer Blick auf die für die Beftrebungen als Vorbild dienende altenglifche
Altes

Globe-Theater Bühne dürfte hier an feinem Platze fein 168 ) .
Skakefpeare ' s. Der Grundrifs des durch Shakefpeare berühmten Globe- Theaters in London kann nach

zahlreichen gleichzeitigen Aufzeichnungen uhd Andeutungen feinen allgemeinen Umriffen
nach in der durch Fig . 215 dargeftellten Form rekonftruiert werden . Die einzelnen Teile
waren folgende : A das Parterre oder Pit (Grube ) , B , B die Logen , C, C die obere Galerie ,
D die Hauptbühne , E die Mittelbühne (darüber eine Loge ), F , F die Eingänge für die Schau-
fpieler , G die Räume für die Schaufpieler und V, V der Vorhang vor der Mittelbühne .

A . Pit (Parterre ) .

B . Logen .

C. Galerie .
D . Vorderbühne .
E . Mittelbühne .

Fig . 215 .
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P \ Zugänge für die
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G. Räume für die

Schaufpieler.
V, V. Vorhänge .

Ohne Zweifel hatte der Bühnenraum eine mit Tapeten oder Teppichen behängte
unveränderliche Architektur ; in der Mitte des Hintergrundes befand fich eine durch einen
Vorhang zu fchliefsende Mittelbühne , welche durch geringe Veränderungen , auch durch
Oeflnen oder Schliefsen des Vorhanges , der Phantafie des Zufchauers auf die einfachfte und
leichterte Art nachhalf . Ueber diefer Hinterbühne war noch eine Art von Loge hergeftellt ,
welche zu den verfchiedenrten Augenblicken der Handlung zu verwerten war , fo z . B . als
Balkon der Julia , für einen Turm oder eine Stadtmauer etc . Ganz ohne jede dekorative
Veränderungen find die Aufführungen auf der altenglifchen Bühne übrigens auch nicht zu
denken , da fich fonft das Publikum die Situation doch nicht hätte klar machen können ;
nur behänden diefe Veränderungen in fehr einfachen Andeutungen .

244- v . Per fall teilte feine Ideen dem Mafchinendirektor Lautenfehläger mit , welcher
Ska

m(Z
e' fie fogleich mit Eifer und grofsem Verftändniffe aufnahm , fo dafs bald darauf der

in München, von ihm ausgearbeitete Entwurf vorgelegt werden konnte , aus welchem die jetzt
am Hof - und Nationaltheater , fowie am Prinz Regenten -Theater in Gebrauch
flehenden Einrichtungen hervorgegangen find . Der Ausführung ftellten fich umfo -
weniger Schwierigkeiten in den Weg , als die Einrichtung irgendwelche einfehneidende

168) Nach ebendaf.
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Veränderung im vorhandenen Mechanismus der Bühne nicht erforderlich machte .

Zu ihrer Herftellung bedurfte es nichts weiter als des Aufbaues einer durch die

ganze Handlung hindurch unverändert bleibenden Dekoration und der bereits vor¬

handenen Profpekte und Bogen . Diefe Einrichtung und die Art ihrer Anwendung

ift in kurzem die folgende .
Der für den Gang der Handlung beftimmte Teil der Bühne (Fig . 216 u . 217) ift

gefchieden in die Vorderbühne und die Mittelbühne . Erftere wird durch einen in der Tiefe

der erflen Kuliffengaffe hängenden , nach beiden Seiten auseinandergehenden Vorhang

gefchloffen und hat als Hintergrund eine in geometrifcher Anficht dargeftellte romanifche

Architektur , welche eine 4 ,00 m breite , ebenfalls durch einen Gobelinvorhang verfchliefsbare

Oeffnung umrahmt . Diefe Oeffnung führt zu der um drei Stufen über die Vorderbühne

erhöhten Mittelbühne , bezw . bildet das Profzenium der letzteren , deren Hintergrund durch

den einzelnen Szenen angemeffene Profpekte , erforderlichenfalls , wie im »König Lear « ,

durch eine Wandeldekoration abgefchloffen wird . Der Raum zwifchen dem nur bei den

Aktfchlüffen zufammengezogenen erflen Vorhänge und der Rampe bleibt frei ; letztere wird

durch teilweife Ueberbauung des Orchefterraumes um die Hälfte feiner Breite weiter in

den Zufchauerraum vorgefchoben .
Die Einrichtung bietet Gelegenheit zu vier verfchiedenen Veränderungen der Bühne .

a ) Die Mittelbühne ift offen , d . h . der Gobelinvorhang der grofsen Oeffnung in der

Habilen Architekturdekoration ift beifeite gezogen , fo dafs der Blick auf die Mittelbühne

und den diefelbe nach hinten abfchliefsenden Profpekt frei ift.

ß ) Desgleichen ; die ftabile Architekturdekoration ift jedoch durch einen Laubbogen

verdeckt .
Bei diefen beiden Anordnungen kann fich das Spiel über Mittelbühne und Vorder¬

bühne erftrecken .
y ) Die Oeffnung der Mittelbühne ift durch Vorziehen des Gobelinvorhanges gefchloffen .

§) Desgleichen durch Herablaffen eines vollen , die Architektur verdeckenden

Profpekts .
Diefe beiden letzteren Anordnungen werden benutzt , um einen Wechfel der Szene

während des Aktes zu ermöglichen . Während folcher Verwandelung fpielt die Handlung

nur auf der Vorderbühne fich ab , vorausgefetzt dafs erftere nicht durch den blofsen Wechfel

des Profpekts auf der Mittelbühne bei ganz offener Szene gefchieht . Es ift jedoch auch

die Möglichkeit geboten , fchon während des Spielens einer folchen Szene durch Wegziehen

des mittleren Gobelinvorhanges oder Heben des Profpekts die Mittelbühne zu öffnen und

in das Spiel hineinzuziehen .
Für Zu- und Abgang der Darftellenden dienen 6 durch Gobelinportieren gefchloffene

Oeffnungen , nämlich auf der Mittelbühne 2 nach feitwärts führende , auf der Vorderbühne

ebenfalls 2 nach feitwärts und 2 nach hinten führende . Die letzteren find als feitliche

Türen in der ftabilen Architekturdekoration geftaltet ; fie find, folange der Hintergrund der

Mittelbühne durch einen vollen Profpekt gebildet wird , wie unter S , natürlich nicht zu

benutzen .
Sobald der die erhöhte Mittelbühne abfchliefsende Vorhang geöffnet ift, bilden Vorder- und Mittel¬

bühne ein Ganzes, und in der Mehrzahl der Szenen treten die Perfonen die drei Stufen herab , fo dafs die

Handlung fich auch über die Vorderbühne bis an die Rampe ausbreiten kann . In diefer Vereinigung

bildet das erhöhte und fchmalere Dekorationstheater der Mittelbühne den natürlichften und fehr wohl

geeigneten Platz für Gruppierungen , und in dem folcherweife fich ergebenden Wechfel der Beziehungen

zwifchen den beiden Bühnenteilen liegt ein Hauptwert diefer fzenifchen Einrichtung .

Die Tragödie »Lear « beginnt bei gefchloffenem Vorhänge der Mittelbühne , alfo auf der Vorder¬

bühne (Anordnung f ) mit dem Gefpräch zwifchen Glofiei ', ICent und Edmund . Für die nächftfolgende

Szene öffnet fich die Mittelbühne (Fig . 218169) , und man erblickt das Innere des königlichen Palaftes , wo

169) Fakf .-Repr . nach ebendaf .
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fich nunmehr unter Benutzung beider Bühnenteile die grofse Szene abwickelt, in welcher die VerHofsung
der Kordelia vor fich geht . Vorn rechts lieht Kordelia mit Kent , weiter zurück die beiden Schwellern

Regan und Goneril , auf der linken Seite der Vorderbühne der König von Frankreich mit dem Herzog

von Burgund ; Lear und fein HofHaat bleiben auf der erhöhten Mittelbühne . Nach Beendigung diefer

Szene fchliefst fich der Vorhang der Mittelbühne , und die nachfolgende Szene wird wieder auf der Vorder¬

bühne gefpielt , wonach beim Wiederöffnen des Vorhanges die Mittelbühne das Innere des Schloffes von

Glofler darffcellt . Auf diefe Weife fchliefst fich Szene an Szene ohne eine Minute Unterbrechung . Diefe

Wohltat wird man erft dann ganz würdigen , wenn man erwägt , dafs der hintere Profpekt der Mittelbühne

23mal verändert werden mufs, nämlich im I . und im II . Akte je 4mal , im III . 5mal, im IV . 7mal und

im V . 3mal. Abgefehen davon finden auf der Vorbühne noch mehrere kurze Zwifchenfzenen ilatt .

Während dies auf einer gewöhnlichen Dekorationsbühne Hörend und unerträglich wirkt , geht bei diefer

Einrichtung alles ohne Stocken und ohne Aufenthalt von Hatten , und die riefige Tragödie rollt fich

ab , ohne irgendwelche Weglaffung, ohne Zufammenlegen oder Kürzen von Szenen in der erfchütternden

Gröfse , wie der Dichter fie uns hinterlaffen hat .

Trotz ihres Namens wird diefe Bühneneinrichtung durchaus nicht etwa für die Dramen

Shakefpeare 's allein benutzt ; die erwähnte Brofchüre v . Perfair s teilt die Art mit , wie

Goethe's » Götz von Berlichingen « auf ihr gefpielt wird . Für jede Szene ift die Art der

Geftaltung der Dekoration verzeichnet , und zum befferen Verfländniffe des Ganzen möge
hier das Szenarium des I . Aufzuges wiedergegeben werden .

Er ft er Auftritt .
Eine Herberge .

Mittelbühne offen mit Profpekt in der zweiten Gaffe .
Spiel auf der Mittelbühne.

(Später auch auf der Vorderbühne .)

Verwandelung (Fig . 219 170) .
Herberge im Walde.

Mittelbühne gefchloffen mit Profpekt vor derfelben . Auf dem Profpekt hauptfächlich Wald . An der

rechten Seite (vom DarHeller aus) eine Stange , an welcher ein Rautenkranz hängt .

Zweiter Auftritt .
Dritter Auftritt .
Vierter Auftritt .
Fünfter Auftritt .

Verwandelung (Fig . 220 170) .
Zimmer in JagHhaufen.

Mittelbühne offen mit Profpekt in der zweiten Gaffe .

Sechfter Auftritt .
Spiel auf der Mittelbühne .

Siebenter Auftritt .
Auftritt auf der Vorderbühne .

Achter Auftritt .
Auftritt und Spiel auf der Mittelbühne .

Neunter Auftritt .
Zehnter Auftritt .
Elfter Auftritt .

Zwölfter Auftritt .
Alle ab über die Mittelbühne.

Mittelbühne gefchloffen ohne Profpekt vor derfelben .

Dreizehnter Auftritt .
Die ganze Szene fpielt fich auf der Vorderbühne ab.

170) Fakf .-Repr . nach : Perfall , K . v . Entwickelung der neuen Schaufpielbühne des Münchener Hoftheaters .

München 1890.







336

Ver wandelung .
Dasfelbe Zimmer wie im fechflen Auftritt .

Mittelbühne offen mit Profpekt in der zweiten Gaffe .

Vierzehnter Auftritt .
Fünfzehnter Auftritt .
Sechzehnter Auftritt .
Siebzehnter Auftritt .
Achtzehnter Auftritt .
Neunzehnter .Auftritt .

Ende des I . Aufzuges .

Bei diefem Szenarium des I . Aufzuges ift zu beachten , dafs von den Auftritten 6 bis 12 auf der Burg

Jagfthaufen , 13 auf dem bifchöflichen Palais in Bamberg , 14 bis 19' wieder auf Jagfthaufen fich abfpielen .

Dabei befteht der einzige Unterfchied der Dekoration darin , dafs zwifchen den Auftritten 12 und 13 der

Vorhang vor der Oeffnung der Mittelbtthne gefchloffen , zwifchen 13 und 14 wieder beifeite gezogen ift ,

fo dafs alfo Dekoration und Erfcheinung der Bühne im ganzen genommen diefelbe bleibt und von einer

Charakterilierung der Oertlichkeit vollftändig Abftand genommen ift . Diefelbe architektonifche Umrahmung

wird im Verlaufe des Stückes noch für verfchiedene Lokalitäten verwendet , fo z . B . im » Götz <t

für das Schlofs in Bamberg ,
» » Zimmer der Adelheid ,
» den Ratsfaal in Heilbronn und
» das Zimmer in Weisungen ’s Schlofs etc . ,

wobei jedesmal nur der Profpekt in der Mittelbühne ein anderer ift .
Bei im Freien fpielenden Szenen wird entweder die Mittelbühne durch einen davorgehängten land -

fchaftlichen Profpekt abgefchloffen (Fig . 219 ) , oder fie bleibt offen mit einem Profpekt in der zweiten

Gaffe , wobei die architektonifche Umrahmung durch einen Laubrankenbogen verdeckt wird (Fig . 221 17°) .

Das Aufziehen oder Herablaffen der Profpekte und Bogen auf der Vorderbühne erfolgt bei offener Szene ,

derjenigen auf der Mittelbühne bei lierabgelaffenem Gobelinvorhange der letzteren .

Diefe Einrichtung bietet unzweifelhaft fehr grofse Erleichterungen in der
Infzenierung grofser , viele Dekorationswechfel bedingender Stücke ; auch find die
Vorteile hoch anzufchlagen , welche aus der Befeitigung der vielfachen , fchnell fich
wiederholenden und deshalb Hörenden Unterbrechungen für einen ernften Genufs
der Vorftellung erwachfen . Andererfeits liegt es aber fehr nahe , dafs eine gewiffe
Verwirrung im Befchauer erweckt wird , wenn , wie im » Götz « , im zwölften , drei¬
zehnten und vierzehnten Auftritte des I . Aufzuges in derfelben Dekoration , mit nur
geringer , der Beobachtung fich leicht entziehender Veränderung (Schliefsen des
Gobelinvorhanges ) Szenen unmittelbar aufeinander folgen , deren Schauplätze (Burg
Jagfthaufen — Bifchöfliches Palais in Bamberg — Burg Jagfthaufen ) nicht allein weit
voneinander liegen , fondern , was fehr wefentlich ift , eigentlich auch ein völlig ver-
fchiedenes Lokalkolorit fordern .

Teils durch die fog. Meiningerfche Auffaffung und namentlich auch durch die
weitgehenden von Richard Wagner bezüglich der Infzenierung feiner Werke geftellten
Anforderungen hervorgerufen und durch die ftaunenswerten Leiftungen der heutigen
Bühnentechnik ermöglicht und gefördert , ift der Naturalismus oder Verismus auf
der Bühne in neuerer Zeit zu einer faft unbedingten Herrfchaft gelangt , und noch
immer ift unter Anfpannung aller Kräfte das Beftreben dahin gerichtet , Effekte zu
erzielen , welche an Naturwahrheit alles bis dahin Dagewefene in den Schatten
ftellen . Es mag hier unerörtert bleiben , wie weit diefe Strömung im Intereffe der
Kunft als förderlich zu erachten , ob ihr Einhalt zu gebieten fei , an welcher Stelle
und mit welchen Mitteln 171) . So viel ift zweifellos, dafs auch dem Publikum diefe auf

171) Vergl . auch : Brandt , F . Schein und Wahrheit . Bühne u . Welt 1899, S. 320 .
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die Spitze getriebene Ausftattungs - und Infzenierungskunft bereits zur Gewohnheit
und zum Bedtirfniffe geworden ift , und es kann deshalb nicht überrafchen , dafs das
in diefer Weife verwöhnte und zwifchen den beiden in demfelben Raume gepflegten
Extremen hin- und hergeworfene Theaterpublikum diefer Neuerung zu Anfang nicht
das Intereffe entgegenbrachte , welches fie wohl verdient .

Hier möchte auch auf die Tatfache hinzuweifen fein , dafs , während auf der
einen Seite mit der Einführung der in der Hauptfache doch auf die Werke Shake¬

speares abzielenden fog. Shakefpeare - T*>ü \me auf dem Hof- und Nationaltheater in
München eine Rückkehr zur Einfachheit des fzenifchen Apparates angeftrebt wird,
gleichzeitig in dem Entwürfe einer Drehbühne für dasfelbe Theater das ebenfalls

Fi g . 222 .

i '-

■v wfis-

Immermanri s Shakefßeare -'Büh.nQ 173) .

Shakefpeare fche Drama »Julius Cäfar « bearbeitet worden ift , um daran darzutun ,
zu welcher Höhe künftlerifcher und realiftifcher Vollendung eine Infzenierung mit

Hilfe der Drehbühne und der übrigen zu Gebote flehenden Mittel gebracht werden

kann . Trotz aller Verfchiedenheit ift doch das Endziel beider Beftrebungen in dem

einen Sinne wohl dasfelbe : durch möglichfte Verhütung Hörender Unterbrechungen
den ungetrübteren Genufs des Werkes zu flchern , aber nur in diefem einen ; in

allen übrigen gehen ihre Wege weit auseinander .
Schon früher find zu wiederholten Malen Verfuche einer Rekonftruktion der

altenglifchen , fog . Shakefpeare - ¥, \i \me gemacht worden . Auch Karl Immermann 172)
war während der Zeit , da er als Dramaturg oder Intendant dem Stadttheater in

Düffeldorf vorftand — in der Mitte der Dreifsigerjahre des vergangenen Jahr¬

hunderts — zu der Erkenntnis gekommen , dafs der Geift der unter ganz eigen-

172) Für das nachftehende bezüglich der Immermann ’fchen altenglifchen Bühne vergl . : Fellner , R . Immerxnann

als Dramaturg . Gedächtnisfchrift zum roo . Geburtstag des Dichters . Hamburg und Leipzig 1896.

173) Fakf .-Repr . nach ebendaf .

Handbuch der Architektur . IV . 6, e .

245 -
Immermanri
Shakefpeare

Bühne .

22
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246.
Fellner 's

Shakeffieare -
Bühne .

artigen Vorbedingungen entftandenen und auf ihnen fufsenden Shakefpeare fchen

Luftfpiele auf einer neuzeitlichen Bühne nie zum vollen Ausdrucke gelangen könne ,
und er erhoffte von einer Wiederaufnahme der altenglifchen Bühne eine Neu¬

belebung der Shakefpeare fchen Dichtungen , namentlich der Luftfpiele . Zum
Karneval 1840 führte der Düffeldorfer Künftlerverein das Luftfpiel » Was Ihr wollt «
auf einer nach den Angaben Immermanns von Profeffor Wigmann konftruierten

altenglifchen Bühne und nach der von Immermann vorgenommenen Bearbeitung
auf . Fig . 222 17S) gibt ein Bild diefer Bühne und zeigt , dafs diefelbe noch weit
einfacher und anfpruchslofer geftaltet war als die 50 Jahre fpäter entftandene

Latdenfchläged {Ls\ &.
Sie war , gleich diefer letzteren , in zwei Teile zerlegt , nämlich den vorderen Raum ,

welcher das Freie darftellte , und den hinteren kleineren und um einige Stufen erhöhten ,
welcher zu den im Inneren fpielenden Szenen benutzt wurde . Von irgendwelchen dekora¬
tiven Hilfsmitteln aber war gänzlich Abftand genommen worden ; der einzige Szenen -
wechfel beftand im Auf- oder Zuziehen des mittleren Vorhanges . Die Teile der Bühne
waren die folgenden :

A . Vordere oder grofse Bühne , das Freie darftellend : Garten , Strafse , Marktplatz vor dem Hafen .
B . Kleine Bühne , durch einen Vorhang verfchliefsbar , Inneres darftellend : Saal , Zimmer etc .
C. C. Seitenzugänge zur grofsen Bühne für die von der Strafse her auftretenden Perfonen ,
D . Zugang zur grofsen Bühne für die vom Garten Auftretenden .
E . Zugang zur grofsen Bühne für die vom Hafen oder der Ktifte Auftretenden .
E , F . Praktikable Seitentüren der kleinen Bühne .

Bei einer Vergleichung diefer Bühne mit der zuerft befprochenen von Lauten¬
fehläger fällt fofort in die Augen , dafs erftere in der hinteren Wand der Vorder¬
bühne vier Ausgänge hat , von denen die zwei der Mittelbühne zunächft liegenden
als Türen geftaltet find , die beiden darauffolgenden (D und E ) aber als offene
Bogendurchgänge mit dem Ausblicke in das Freie , in den Park und nach dem
Hafen .

Damit war auch dem Dekorationsbedürfniffe der für einen ganz beftimmten
Anlafs hergeftellten Bühne Genüge getan . Diefe offenen Durchgänge hat die
Lautenfehläger fche Shakefpeare -

’
& dh 'a.e nicht , und angefichts der von der vorftehen -

den ganz verfchiedenen Art der Benutzung würden diefe Durchblicke auch nur
in fehr feltenen Fällen zur Geltung kommen .

Im weiteren Verlaufe der hier vorliegenden Abhandlung von Richard Fellner 172 )
erfahren wir , dafs derfelbe für die Einrichtung von » Was Ihr wollt « auf der Bühne
des Deutfchen Theaters in Wien die Immermann fche Idee aufgenommen und weiter
ausgebildet hat . Er berichtet darüber :

» Der Luftraum der Durchgänge nach dem Park und dem Hafen wurde fo weit ver-
gröfsert , dafs die getarnte Architektur der Vorderbühne verfchwand und die kleine Mittel¬
bühne mit ihren Seitentüren als felbftändiger Bau in der fonnigen , duftigen illyrifchen Küften-
landfchaft frei daftand . Diefe kleine Bühne felbft hat fich , ohne ihre fymbolifchen Umriffe
einzubüfsen , in eine graziöfe Renaiffancevilla verwandelt , deren Zinnen flatternde Blumen¬
gewinde umranken .

Ilt der Gobelinvorhang , der die kleine Bühne fchliefst , auseinandergezogen , fo
entwickelt fich zwifchen dem Innenraume des Haufes und dem freien Platz , den die Vorder¬
bühne darftellt , ein ungehinderter Verkehr , der auch der Lebensweife in füdlichen Land -
flrichen wohl entfpricht . Für die Szenen , die beim Herzog fpielen , mag ein Park - oder
Architekturprofpekt vor der kleinen Mittelbühne herabgelaffen werden , fo dafs diefe nur
für Olivia und ihren drolligen Haushalt beftimmt ift. «
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Auch das fog . Volkstheater in Worms mufs hier angezogen werden , deffen

Bühne durchaus diefelben Grundfätze erkennen läfst , welche für die Geftaltung der

Shakefpeare -Huhnen beftimmend waren .
Im GrundrilTe (Fig . 223 174) ift A die Mittel- oder Hinterbühne und B die lang¬

gellreckte und fchmale Vorderbühne , welche durch drei in den Parkettraum hinabführende
kleine Treppen mit diefem in Verbindung gefetzt ift. Diefer letzteren Anordnung liegt der
Gedanke zu Grunde , durch fie den innigen Zufammenhang der Zufchauer mit den auf der
Bühne vor fleh gehenden Spielen befonders zum Ausdruck zu bringen . In der Einfachheit
der Ausftattung geht die Wormfer Bühne noch weiter als die vorher befprochenen ; denn

bei ihr ift von jeder Dekoration und
damit von jedem Wechfel derfelben
und von jeder Lokalifierung der dar-
geftellten Handlungen vollftändig Ab -
ftand genommen . Die Mittelbühne A
kann durch einen Vorhang gefchloffen
werden ; die Vorderbühne bleibt immer
offen ; die handelnden Perfonen treten
auf oder ab durch feitlich angebrachte
Zugänge .

Die Betrachtung diefer An¬

lagen führt unmittelbar zu einer

Vergleichung derfelben mit der¬

jenigen der Bühne , welche von
Lautenfehläger für das Paffionsfpiel
1900 in Oberammergau gefchaffen
worden ift : ihre grofse innere
Verwandtfchaft ift dabei auf den
erften Blick zu erkennen (Fig . 224
u . 225 ) .

Es dürfte bekannt fein, dafs die
Spiele in Oberammergau zur Tages¬
zeit ftattfinden und dafs die Bühne
unter freiem Himmel vor einem über¬
dachten , 5000 Perfonen faffenden Zu-

fchauerraum in deffen ganzer Breite fielt erftreckt (Fig . 225 ) .
Die Gefamtbühne befteht , gleich den in vorflehendem befprochenen , aus einer Vorder¬

bühne und einer Mittelbühne . Letztere ift in Form eines Tempels geftaltet , deffen grofse
vordere Oeffnung durch einen fchweren Gobelinvorhang gefchloffen wird (Fig . 224) . Auf
ihr fpielen lieh gewiffe Hauptfzenen ab (Fig . 226 175) ; auch erfcheinen auf ihr die die

Handlung begleitenden lebenden Bilder , welche , fämtlich dem Alten Teftament entnommen ,
die Hindeutungen auf das Kommen des Meffias zur Darftellung bringen . Zum Zweck der

Infzenierung ift deshalb auch die Mittelbühne mit dem erforderlichen fzenifchen Apparate
ausgerüftet .

Die grofsen Volksaufläufe und Aufzüge finden auf der Vorderbühne ftatt , wobei fich
das Spiel zuweilen auch auf beide Bühnen erftreckt (Fig . 227 175) .

Den hinteren Abfcblufs der Vorderbühne bilden rechts und links die an die Mittel¬
bühne fich anlehnenden grofsen Stadttore , deren offene Bogen den Blick in die Strafsen

von Jerufalem bieten . An diefe Bogen fchliefsen nach der einen Seite der Palaft des

Fig . 223 .

u

Volkstheater zu Worms 174) .
Arch . : March .

247 .
Volkstheater
zu Worms .

248 .
Bühne

der Ober -
ammergauer

Paffionsfpiele .

174) Fakf .-Repr . nach : Building news , Bd . 67, S. 837 .
1T5) Fakf .-Repr . nach offiziellen Anfichtspoftkarten .



Pilatus , nach der anderen Seite derjenige des Hohenprieflers Ananias fich an . Beide haben
vor der mit Bogenarchitektur gefchmückten Faffade eine offene , um mehrere Stufen über
den Fufsboden der Vorderbühne erhöhte Terraffe . Den feitlichen Abfchlufs der Vorder -

Fig . 224 .
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Paffionsfpielbühne zu Oberammergau .
Sitzplätze . — 0 . Orchefter . — V. B . Vorderbühne . — B . Mittelbühne . — St . St . Strafse von - Jerufalem .

H . A . Haus des Ananias . — H . P . Haus des Pilatus .

bühne bilden zwei in ftumpfen Winkeln an die genannten Paläfte fich anfchliefsende Loggien ,
welche zur Aufnahme der Sänger etc . dienen .

Die fämtlichen Gebäude find plaftifch und als Practicables ausgeführt und bieten den
Anblick eines prächtigen Teiles einer Stadt des Altertumes , Ueber ihnen erhebt fich als
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natürlicher Hintergrund die herrliche Szenerie der Vorberge der Alpen , fo dafs das Ganze
im hellen Sonnenglanze , angefüllt von einer bis zu 5000 Perfonen zählenden , in mannig¬
fachen reichen Trachten gekleideten Menge , einen Anblick von feltener Weihe und Grofs-

artigkeit bietet , ohne dafs auch nur für einen Augenblick der Charakter einer aus dem
Herzen des Volkes hervorgegangenen Feier dadurch verloren ginge .

Fig . 226 .

Spiel auf der Mittelbiiline .

riJli .

P**
'

■
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Kig . 227 .

Spiel auf der Vorderbühne .

Pafüonsfpielbühne zu Oberammergau 175) .

«l

TV

. JH

Die in der Gliederung des Bühnenraumes beftehende enge Verwandtfchaft
zwifchen einer altenglifchen Bühne und derjenigen der Oberammergauer Paffions-

fpiele läfst doch einen grofsen , prinzipiellen Unterfchied zwifchen beiden deutlich
hervortreten .

Die Form der erfteren ift begründet auf dem Beftreben , die auf der Bühne
durch die Kunft der Darfteller zum Ausdruck kommenden feelifchen Vorgänge der
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249-
Naturtheater .

Perfonen des Dramas dem Publikum möglich !! nahe zu bringen , ihm die Möglichkeit
eines Eindringens in alle Feinheiten der Dichtung , fowie der Wiedergabe derfelben ,
einer perfönlichen und intenfiven Anteilnahme an den Vorgängen des Dramas zu

bieten . Daher die nach antiker Art weit in die Mitte der Zufchauenden vor -

gefchobene Bühne , welche denfelben geftattete , gewiffermafsen fich felbft in die

Handlung hineingezogen zu fühlen . Die altenglifche Bühne entfagte auch allen

Anfprüchen auf Dekorationsmittel und täufchende Vergegenwärtigung des Schau¬

platzes ; fie ruhte auf dem Grundfatze , dafs im Drama die Handlungen und Schick -

fale der Menfchen Hauptfache find , der Schauplatz Nebenfache fei .
Ganz andere Gefichtspunkte und Bedürfniffe beftanden bezüglich der Spiele in

Oberammergau und mufsten für die Geftaltung der dortigen Bühne beftimmend fein .
Hier kam eine intime Schilderung der in ihren überlieferten Typen und in ihren

Schickfalen jedermann bekannten Charaktere fo wenig in Frage wie ein Eindringen
und Vertiefen der Zufchauer in die Feinheiten der Dichtung oder wie die Kunft

der darftellenden Perfonen . Alles kam hier an auf eine breite malerifche Entwicke¬

lung der Maffen und auf eine an die religiöfen Empfindungen appellierende Geftaltung
der Gruppen und Bilder . Man darf es kurz bezeichnen : die bedeutende Wirkung
wurde weit mehr durch das Auge als durch das Ohr auf die anwefenden Zufchauer
übermittelt . Deshalb war auch ein Vorfchieben der Bühne in die Mitte derfelben
hier nicht geboten ; ja fie wäre angefichts der ganz anders geftellten Aufgabe fogar
von Uebel gewefen und ift deshalb auch mit richtigem Blicke beifeite gelaffen
worden ; an ihre Stelle ift die breite Vorderbühne von verhältnismäfsig geringer Tiefe

getreten , deren Form die fo wichtige basreliefartige Anordnung der Bilder unterftützt .
Nach eingehender Betrachtung der verfchiedenen Erforderniffe und Erfcheinungs -

formen einer Bühne mag es am Schluffe diefer Betrachtungen wohl geftattet fein , noch
einen Blick auf die unter dem Namen » Naturtheater « bekannten Anlagen zu werfen ,
welche in vielen der nach dem Gefchmacke des XVIII . Jahrhunderts architektonifch

angelegten Gärten der Grofsen jener Epoche eine Rolle fpielten . Sie waren dort
fo fehr an ihrem Platze und fo ganz mit ihrer Umgebung im Einklänge , dafs man
fich jene Gärten heute kaum mehr ohne diefelben zu denken vermag . Noch heute
befteht eine verhältnismäfsig grofse Anzahl jener fo aufserordentlich vornehm wir¬
kenden Gärten ; die meiften von ihnen haben aber doch mehrfache und gründliche
Umwandelungen erlitten , denen namentlich auch die reizvollen , ihren urfprlinglichen
Zwecken aber feit langem entzogenen und deshalb oft als überflüffig betrachteten
kleinen Theater zum Opfer fallen mufsten . Die wenigen derfelben , die fich trotz alle¬
dem noch erhalten haben , find in dichten Seitengängen verfteckt und mehr oder

weniger vernachläffigt ; trotz diefer Vernachläffigung haben fie fich aber noch immer
einen grofsen Reiz bewahrt . Was ihnen im Laufe der Zeit von der wohlgepflegten
Zierlichkeit ihres urfpriinglichen Gefamtbildes verloren gegangen , das haben fie an
malerifcher und poefievoller Schönheit reichlich zurückgewonnen durch ihre Ver¬
wilderung , ihr Zufammenwachfen mit der fie umgebenden Natur .

Diefe kleinen Theater waren unbedeckt ; auch an den Seiten waren fie nicht
durch fefte Wände , fondern nur durch hohe grüne Hecken umfchloffen . Die Vor -

ftellungen konnten alfo nur bei gutem Wetter ftattfinden , unter freiem Himmel ,
aber unter dem Schutze dichter , fchattenfpendender Boskettes .

Von einer eigentlichen Einrichtung , von einem fzenifchen Apparate konnte
bei ihnen kaum eine Rede fein . Der Fufsboden der Bühne war ebenfo wie die
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Stufen der Sitzreihen mit einem feinen, wohlgepflegten Rafen bedeckt ; als Kuliffen
dienten fehr forgfältig gefchorene Hecken , die , wie es fcheint , gelegentlich auch

durch davor geflehte Kuliffen verdeckt werden konnten ; man mufs fleh aber fagen,
dafs dies dem eigentümlichen Zauber des Ganzen nur Abbruch getan haben konnte .
Auch nach hinten wurde die Szene durch folche Hecken abgefchloffen , in deren
Mitte fleh zuweilen , fo z . B . beim Naturtheater im Grofsen Garten bei Dresden , ein
zierliches Tempelchen erhob , welches wohl in ähnlicher Weife wie die Mittelbühne

des Shakefpeare -Th &a.ters benutzt worden fein mag . Rings um das Ganze legte
fleh , wie ein gegen die Aufsenwelt fchützender Wall , eine zweite und in manchen

Fällen eine dritte Reihe hoher Hecken oder Baumgruppen . Als Schmuck des

Inneren waren Statuen und Gruppen aus Sandllein oder Marmor verteilt , für welche

das ruhige , dunkle Grün der Hecken oder der künftlich in diefelben gefchnittenen
Nifchen den vortrefflichften Hintergrund bildeten .

So mögen diefe in dichtem Laubwerk verfteckten Theater mit der auf ihren

Sitzftufen gelagerten , an einer italienifchen Harlekinskomödie oder an . einem leicht-

gefchürzten Schäferfpiele fleh amüfierenden eleganten und ausgelaffenen Gefellfchaft

wohl einen reizenden Aufenthalt geboten haben . Unwillkürlich fleht man im Geifte

Bilder vor fleh wie diejenigen , welche uns durch Watteau und ähnliche Meifter

von jener Zeit und ihren Zerftreuungen überliefert worden find .
Ein ganz eigenes Beifpiel eines Naturtheaters findet fleh in dem durch feine

Wafferfpielereien berühmten Garten des Schloffes Hellbrunn bei Salzburg . Dort

bilden nicht grüne Hecken , fondern behauene Felfen die Kuliffen der kleinen

Bühne , auf welcher in der vornehmen Umgebung eines fürftbifchöflichen Schlofs-

gartens und vor einem Publikum von hohen geiftlichen Herren und ihrem Anhänge
neben Opern auch die luftigen Schäferfpiele nicht fehlten und wahrfcheinlich mit

derfelben koketten Zierlichkeit und Tändelei aufgeführt wurden wie vor dem Hof-

ftaate der weltlichen Fürften .
Fig . 228 zeigt den Grundrifs des eben erwähnten Naturtheaters im Grofsen

Garten zu Dresden nach einem im Befitze der dortigen Technifchen Hochfchule
befindlichen Originalplane 176 ) . Fig . 229 u . 230 find dem fchon mehrfach erwähnten
Werke von Dumont 1’1 '1') entnommen ; fie Hellen nicht ein ausgeführtes Naturtheater ,
fondern den Entwurf zu einem folchen dar .

Nur feiten zwar werden dem deutfehen Architekten fleh die Gelegenheiten
bieten zur Ausführung eines Naturtheaters , wie das XVIII . Jahrhundert fie fo zahl¬
reich entftehen fah ; trotzdem aber dürfte es nicht ohne Intereffe fein, dem Studium
diefer fo originellen und vielfach unbeachtet gebliebenen Anlagen gelegentlich einige
Aufmerkfamkeit zuzuwenden.

b ) Nebenräume der Bühne .

1 ) Räume für das Dekorationswefen .

Der in den meiften gröfseren Theatern fich findenden , den eigentlichen
Bühnenraum nach hinten verlängernden Hinterbühne und der Bedeutung , welche

fie unter gewiffen Vorausfetzungen für die Entwickelung grofser Dekorationseffekte

erlangen kann , ift in den vorftehenden Betrachtungen bereits kurz Erwähnung
176) Derfelbe ift dem Verf . durch die Güte des Herrn Hofrat Profeffor Dr . Gurlitt in Dresden zugänglich ge¬

macht worden .
177) Nach : Dumont , a . a . O .

250.
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getan worden (fiehe Art . 223 , S . 289 ) . Dabei ift nachzuholen , dafs iie im Hinblick
auf folche Verwendung ftets in derfelben Neigung wie die Vorderbühne angelegt
wird , obgleich im Grunde genommen eine Notwendigkeit hierfür nicht nachzuweifen ift .

Für die Aufftellung und Bewegung von Perfonen kann eine durch Herein¬
ziehen der Hinterbühne erreichte fcheinbare grofse Tiefe der Dekoration nicht aus¬
genutzt werden , da jede perfpektivifche Wirkung dadurch zu nichte gemacht werden
würde . Auch die Verfuche , Kinder für diefe Zwecke zu verwenden , konnten zu
keinem befriedigenden Ergebnis führen ; denn die Wirkung einer Dekoration beruht
nicht auf der richtigen Anwendung der Linearperfpektive allein, fondern namentlich
auch auf derjenigen der Luftperfpektive , und diefe letztere müfste natürlich dabei
immer notleiden , felbft wenn die Geftalten der Kinder in die linearen Verhältniffe
fich einfiigen follten.

Man darf aber fefthalten , dafs es nur Ausnahmefälle find, in denen die Hinter¬
bühne in diefer Richtung , d . h . zur Erhöhung der Bühneneffekte , in Anfpruch
genommen werden mufs, und dafs die tägliche Benutzung , alfo auch die eigentliche
Bedeutung der Hinterbühne auf anderen Gebieten liegt.

Dies trifft allerdings bei der Hinterbühne der Grofsen Oper in Paris nicht zu .
Dort ift fie in Form einer nur ca . 5 ,5 0 m breiten Galerie zwifchen der eigentlichen
Bühne und dem Foyer de la danfe eingefchoben und dient in der Tat hauptfächlich
zur Vertiefung der Bühne bei fehr grofsen Arrangements , wie der diefem Raum
gegebene Namen » Galerie du lointaini. erkennen läfst.

Die ebenfalls bereits erörterte Benutzung für Wegftellen oder Vorbereiten der
Dekorationen , fowie für Umzüge und dergl . ift allen Hinterbühnen gemeinfam , nicht
fo die nachftehende , von verfchiedenen Verhältniffen abhängige .

In vielen Theatern erftreckt fich die Hinterbühne bis an die hintere Front¬
mauer des Gebäudes und fleht mittels einer in diefer angelegten grofsen Toröffnung
mit der äufseren Umgebung in Verbindung . Da , wo die grofsen Dekorationsftticke
in befonderen , aufserhalb des Theatergebäudes liegenden Magazinräumen aufbewahrt
werden , hat diefes Tor in vielen Fällen die Beftimmung , für den Tranfport diefer
Dekorationsftücke oder auch der Pferde , Wagen und anderer umfangreicher Sachen
zu dienen . Da der Fufsboden der Hinterbühne faft immer höher liegen wird als
das Gelände an der hinteren Front , fo wird da , wo der Tranfport diefen Weg
nehmen mufs , diefer Höhenunterfchied entweder mittels Rampenanlagen oder mittels
eines Aufzuges oder endlich einer Kombination von beiden vermittelt werden
müffen.

Am Prinz Regenten-Theater in München ift durch Auffüllen das Gelände auf die Höhe
der Hinterbühne gebracht worden , fo dafs die die Dekorationsftücke heranbringendenWagenunmittelbar auf die erftere gefahren und dort in Ruhe und gegen die Witterung gefchützt
abgeladen werden können . Zweifellos bietet diefe Anlage fehr grofse Vorteile ; aber nur
feiten werden die Verhältniffe fich vereinigt finden , um fie anwenden zu können .Am Hoftheater in Wiesbaden führt die an der Hinterfront desfelben liegende pracht¬volle , monumentale Doppelrampe (Fig . 231 ) wohl auf die Höhe der Hinterbühne und ift mit
diefer durch eine 4,5o m breite , nur unmerklich anfteigende Paffage von ca . 10 m Länge ver¬bunden ; doch kann die Rampe und infolgedeffen kann auch diefer Weg nicht für den Tranf¬
port der grofsen Dekorationsftücke benutzt werden , da es unmöglich ift , letztere an diefer
Stelle zu fchwenken , um fie parallel zur Längsachfe einzuführen ; die Rampe dient deshalb
ausfchliefslich für den Tranfport der 1 heaterpferde etc . Die Dekorationen werden in über¬wölbten Räumen im Kellergefchofs des Gebäudes felbft aufbewahrt ; zum Tranfport derfelben
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auf die Bühne find zwei hydraulifche Aufzüge vorhanden , deren jeder eine 18,5o m lange , zur

gleichzeitigen Aufnahme von drei Profpektrollen Raum bietende Förderfchale hebt .

Die einfache gemauerte Rampe an der Hinterfront des Hoftheaters zu Dresden führt

in der Verlängerung der Bühnenachfe zu dem auf der Höhe des I . Untergefchoffes

liegenden hinteren Bühneneingang ; ihre Fortfetzung im Inneren bildet eine hölzerne auf

das Bühnenpodium führende Rampe .
Am Hofopernhaufe in Wien liegt die Rampe ebenfalls in der Verlängerung der

Bühnenachfe , aber ganz innerhalb des Bereiches der Hinterbühne und überwindet den

Höhenunterfchied zwifchen diefer und der Strafse in einem Zuge.

Fig . 231 .

Hinterfront des Hoftheaters zu Wiesbaden .
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Diefe Anordnung wiederholt fich am Opernhaufe in Budapeft , am Stadttheater in

Zürich und vielen anderen .
Bei allen Anlagen diefer Art , wo die Rampe unter dem Fufsboden der Hinter¬

bühne anfetzt und auf demfelben ausmündet , mufs natürlich eine der Rampenbreite

annähernd gleichkommende Oeffnung in diefem Fufsboden vorhanden fein ; fie wird,

nachdem der Tranfport beendet ift , mit Tafeln eingedeckt und dadurch der Raum

der Hinterbühne wieder für die anderen Zwecke nutzbar gemacht .

Der Tranfport der Verfatzftücke und Kuliffen bietet keinerlei Schwierigkeiten ,

weit mehr derjenige der unter Umftänden über 20 m langen und bis zu ca . 15 kS

für das lauf. Meter wiegenden Profpektrollen .
Wo der Platz es geftattet , füllte der Wagen fo Vorfahren , dafs die Rollen in

der Richtung parallel der Längenachfe der Bühne von demfelben abgehoben und

fofort , ohne dafs im Freien eine Schwenkung nötig wäre , auf die Bühne getragen

werden können . Letzteres gefchieht durch 4 Arbeiter , von denen 2 vorn und 2

hinten anfaffen . Auf Bühnenhöhe angelangt , bringen die vorderen den Kopf der

Rolle in die vorher dafür bezeichnete Gaffe , wonach die hinteren einfchwenken ,

25t .
Tranfport

von Kuliffen ,
Profpektrollen

etc .
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bis die Rolle an der richtigen Stelle liegt , an die für fie be-
ftimmte Profpektlatte angefeilt und aufgezogen werden kann .

Eine Erleichterung für den Tranfport der Dekoratio¬
nen wird oft darin erblickt , dafs die Profpektrollen nicht,
wie in den eben erwähnten Anlagen , durch eine hintere
Oeffnung parallel der Bühnenachfe , fondern durch eine
feitliche und fenkrecht auf diefe Achfe , alfo parallel den
Gaffen , auf die Bühne gelangen . Eine folche Anordnung
findet fich im Neuen Plofburgtheater in Wien . Dort werden
die Dekorationen über eine bis zum erften Verfenkungs -
gefchofs führende Rampe auf einen grofsen Aufzug ge¬
tragen und mit demfelben auf die Bühne gehoben . Bei
genauer Betrachtung ergibt fich , dafs
die bei folcher Handhabung erzielte Ar-
beitserfparnis weniger erheblich ift , als
dies auf den erften Blick erfcheinen
möchte . Bis die Rolle auf dem Bühnen-
fufsboden liegt , bedarf es der gleichen
Anzahl von Handgriffen , und dort mufs
fie doch wieder aufgenommen und mit¬
tels Schwenkung an ihre richtige Stelle
getragen werden , es fei denn , dafs die
Bühne ganz frei von Kuliffen wäre , fo
dafs die Rolle ohne weiteres parallel
vorwärts getragen werden könnte .

Ein unbeftreitbarer Nachteil einer
folchen Anlage mufs aber darin erkannt
werden , dafs diefelbe immer mit einer
Störung des Zufammenhanges der feit -
lichen Nebenräume der Bühne verbunden
fein wird. In einer fehr in die Augen
fallenden Weife zeigt fich dies
am Opernhaufe in Frank¬
furt a . M . , wo die feitlich in
einem Zuge von der Strafsen-
höhe auf die Bühne führende
Rampe zwei Gefchoffe durch-
fchneidet (Fig . 232 178) , eines
unter und das auf Bühnenhöhe
liegende . Namentlich der Ver-
luft diefes letzteren wertvollen
Raumes in nächfter Nähe der
Bühne ift immer fehr empfind¬
lich . Aber nicht genug - damit ,

Fig -, 232 .

Seitliche Dekorationsrampe
im Opernhaus zu Frankfurt a . M . 178) .

' feoo W. Gr .

grofse Unbequemlichkeit liegt noch in demUmftande , dafs den zwifchen diefer Durchbrechung und der vorderen Bühnenmauer
liegenden Räumen der unmittelbare Weg zu den nach den hinteren Ausgängen

U8) Fakf .-Repr . nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1883, Bl . 13.

eine
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führenden Bühnentreppen , alfo die Verbindung mit den übrigen Teilen und der

Weg in das Freie gänzlich abgefchnitten ift, eine Anordnung , die überdies mit den

Vorfchriften der Preufs . Bauverordnung im Widerfpruch fleht (flehe § 21 derfelben

in Kap . 10 , unter c , VI) und aus diefem Grunde heute gar nicht mehr zur Aus¬

führung kommen könnte .
Auch bei der Erbauung des Neuen Hoftheaters in Dresden wurde die Frage

einer feitlichen Zuführung der Dekorationen angeregt und in Erwägung gezogen ;
fie wurde aber — zum Teil im Hinblick auf die eben gefchilderten Uebelftände —

fallen gelaffen.
Bei Anlage der Rampen ift darauf Bedacht zu nehmen , dafs auf ihnen ziem¬

lich grofse Laften durch Männer ohne übermäfsige Anftrengung hinaufgetragen
werden follen . Das Steigungsverhältnis ift deshalb in den meiften Fällen ungefähr
wie 1 : 3 angenommen und follte womöglich nicht fteiler fein .

Auch die Breite und die Verkehrsverhältniffe der anliegenden Strafsen können

für die Anlage der Dekorationseingänge unter Umftänden beftimmend werden .

Angenommen , der Dekorationswagen fei vor der Seitenfront eines Theaters vor¬

gefahren ; die Profpektrollen müffen abgenommen und , um fie in das Theater ein¬

führen zu . können , zunächft fo gefchwenkt werden , dafs fie annähernd fenkrecht

auf die Bühnenachfe gerichtet find , fo würden fie in diefer Lage bei einer Länge

von 18 bis 20 m zeitweife die Strafse ganz abfperren , und es ift anzunehmen , dafs

dies in manchen Fällen , namentlich wo verkehrsreiche Strafsen in Frage kommen,
als völlig ausgefchloffen betrachtet , dafs alfo auf eine andere Vorkehrung Bedacht

genommen werden müffe .
In grofsen Theatern werden die Ergänzungen vorhandener Dekorationen , fowie

auch die Montierung ganz neuer Stücke faft ausfchliefslich im Haufe felbft durch

eigene Dekorationsmaler ausgeführt . Zu diefen Arbeiten ift aus vielerlei Gründen

ein Malerfaal notwendig , der feinen vorteilhafteften Platz über der Hinterbühne

findet , fofern die Abmeffungen der letzteren fo gewählt werden können , dafs fie

dies geftatten . Im Zwifchenboden zwifchen den beiden Räumen werden dann

Klappen angebracht , durch welche die fertigen Stücke fofort auf die Bühne herab -

gelaffen werden können .
Den neuen Vorfchriften gemäfs follen die Dekorationen nicht mehr im Theater¬

gebäude felbft , fondern in befonderen Magazinen aufgefpeichert werden . Dies ift

teils der Feuersgefährlichkeit der Profpekte wegen im Intereffe des Theaters , wie

auch umgekehrt im Intereffe der Erhaltung der wertvollen Profpekte im Falle eines

Theaterbrandes gerechtfertigt , wenngleich die Bühnenleiter dagegen geltend machen ,
dafs einesteils der Hin - und Hertranfport eine grofse Menge von Arbeitskräften in

Anfpruch nimmt und anderenteils die Dekorationen unter diefen Tranfporten fehr leiden .
Wie dem aber auch fei , ein grofser Malerfaal im Theater felbft mufs feine

eigentliche Bedeutung da verlieren , wo in der Tat die Auffpeicherung der Dekora¬

tionen in einem gefonderten Magazine ftattfindet . Denn alle Profpekte , welche

nicht unmittelbar nach ihrer Fertigftellung aus dem Malerfaale auf die Bühne

gebracht werden könnten , müfsten doch zunächft in das Magazin wandern , um im

Bedarfsfälle von dorther wieder herbeigeholt zu werden . Aus diefem Grunde ergibt
fich , dafs es dann des Tranfports wegen vorteilhaft fein kann , die grofsen Profpekte
in den Magazingebäuden felbft auszuführen , und unter folchen Umftänden wird der

Hauptmalerfaal dort feinen richtigen Platz finden müffen.

252 .
Dekorations¬

eingänge .

253 -
Malerfaal .
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Deffenungeachtet wird ein im Theatergebäude felbft befindlicher , wenn auch
kleinerer Malerfaal ftets in hohem Grade willkommen fein als Raum für das An¬
fertigen oder die Ausbefferung kleinerer Stücke , welche im Gebäude felbft ver¬
bleiben können oder deren Tranfport in die Magazine keine Schwierigkeiten macht .
Wenn diefer Hilfsmalerfaal grofs genug ift , um , wenn auch ausnahmsweife , einen
ganzen Profpekt da auflegen zu können , fo wird dies natürlich ein fehr grofser
Vorteil fein ; denn es bieten fich oft Anläffe , um entweder Ausbefferungen oder
Umänderungen an fertigen Profpekten fchnell erledigen zu müffen oder neue anzu¬
fertigen , welche fehr fchnell gebraucht werden und vielleicht auch , wie dies z . B .
bei den Dekorationen von Repertoireftücken der Fall ift , lange Zeit auf der Bühne
hängen können , bevor fie magaziniert werden müffen .

Früher war es Gebrauch , die grofsen , für die Dekorationen beftimmten Lein¬
wandflächen lotrecht an den Wänden des Malerfaales aufzufpannen , wobei die
Bemalung von leichten fahrbaren Gerütten aus vor fich ging . In England ift diefes
Verfahren noch jetzt üblich . In Deutfchland und Frankreich dagegen ift man feit
der Mitte der Zwanzigerjahre des XIX . Jahrhunderts zu dem jetzt allgemein üblichen
gelangt , die Dekorationen auf dem Fufsboden zu malen . Hieraus ergibt fich , dafs
die Bodenfläche eines Malerfaales zum mindeften fo grofs fein mufs , dafs fie das
Ausfpannen einer ganzen Profpektleinwand auf dem Fufsboden geftattet ; natürlich
ift es fehr wünfchenswert , dafs daneben fich noch hinreichend Platz finde , um
kleinere mit dem Profpekt zufammengehörige Stücke neben diefem auflegen und
gleichzeitig mit ihm malen zu können . Hieraus werden fich in jedem einzelnen
Falle die Abmeffungen eines Malerfaales nach denjenigen der Bühne , bezvv. der
gröfsten auf derfelben vorkommenden Dekorationsftücke beftimmen.

Garnier erklärt es 179
) für unbedingt notwendig , dafs ein Malerfaal eines grofsen

Theaters Raum genug biete , um zwei ganze Profpekte und nebenher noch die dazu
gehörigen kleineren Stücke zugleich malen zu können . Indes wird wohl nur in
feltenen Fällen die Möglichkeit geboten fein , in einem Theatergebäude Hohlräume
von folchen Abmeffungen unterzubringen .

Da es auch nur feiten möglich ift , die Malerfäle hoch genug zu machen , um
die Profpekte zur Prüfung und Beurteilung in ihrer ganzen Höhe an einer Wand
aufzuziehen, da aber andererfeits eine folche Prüfung aus einer gewiffen eine Ueber -
ficht bietenden Entfernung durchaus notwendig ift , fo ift man zu dem Auswege
gelangt , an einer der Wände möglichft hoch eine durch eine kleine Treppe zugäng¬
liche Galerie entlang zu führen , auf welcher der Maler wenigftens annähernd den
gewünfchten , für die Beurteilung feiner Arbeit notwendigen Abftand findet . Für
die Beleuchtung des Saales kann nur Deckenlicht oder fehr hohes Seitenlicht in
Frage kommen , das erftere ift unbedingt vorzuziehen , auch aus dem Grunde , weil
bei Annahme desfelben die Wandflächen zu irgendwelcher Benutzung , zum Anheften
von Vorlagen etc . , zur Verfügung bleiben .

Zur Einrichtung eines Malerfaales gehören noch ein kleiner Nebenraum für
die Farben , Pinfel und andere Materialien , ferner die fog . Leimküche , eine Nifche
mit einem Herd zum Wärmen des für die Farben notwendigen Leimes , und wenn
fich aufserdem noch ein Raum zur Aufbewahrung der Skizzen und Modelle in der
Nähe befindet , fo wird derfelbe ftets von grofsem Nutzen und deshalb fehr will¬
kommen fein .

179) In : Le theatre . Paris 1871.
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Eine kurze Betrachtung über die Herftellung der Dekorationen möge hier

eingefchaltet werden .
Es ift bereits darauf hingewiefen worden , dafs die älteren Dekorationen

bei aller ihrer Prachtentfaltung doch hauptfächlich nur in einfachfter Weife

aus einem Hintergründe — Profpekt , Toile de fond — , den Kuliffen und den

Soffitten zufammengeftellt wurden ; auch waren fie meiftens nur in Parallelperfpektive

komponiert ; fie ermangelten deshalb des abwechfelungsvollen Reichtumes und der

Naturtreue , welche heute von den Dekorationen gefordert werden , und würden dem

Gefchmacke des derzeitigen Publikums nicht mehr genügen .

Dekoration einer Seena cemica nach Serlio 181) .

Fig - 23
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Serlio 1S0
) erteilt über die Ausftattung einer Bühne die nachfolgenden , für die

damaligen Anfchauungen fehr charakteriftifchen Anleitungen , welche hier in mög -

lichft getreuer Uebertragung wiedergegeben find .
»Es gibt dreierlei Arten von Dekorationen : eine Seena comiea , eine Seena tragica und eine Seena

fatirica . Auf erllerer für die Komödie beftimmten find die Käufer von Privatleuten , nämlich von Bürgern ,

Kaufleuten , Advokaten , Parafiten und anderen ähnlichen Perfönlichkeiten darzuflellen ; vor allen Dingen

darf auf ihr das Haus einer Kupplerin nicht fehlen , ebenfowenig ein Wirtshaus ; auch eine Kirche ift not¬

wendig . Die Seena tragica dient für die Tragödie , und deshalb müffen auf ihr die Behaufungen vornehmer

Perfonen vor Augen geführt werden ; denn die Liebesverwickelungen , die erfchütternden Schickfale , gewalt -

famer und graufamer Tod (* morti violenti e crudeli '
) haben fich immer in den Paläften der Grofsen , der

254-
Dekorations¬

malerei .

18ü) In : De architcttura , Lib . II .





353

Herzoge , Ftirften und der Könige zugetragen , und deshalb find für die Ausftattung einer Tragödie nur

folche Gebäude geeignet , welche den Eindruck der Vornehmheit erwecken {in cotali afparati non ß fara

edificio che non habbia del nobile '
) . «
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Auf den der Abhandlung beigegebenen Abbildungen fleht man für jede diefer
beiden Ausftattungen eine ftreng in Parallelperfpektive dargeftellte Strafse mit den

Handbuch der Architektur . IV . 6, e . 23
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angedeuteten Gebäuden (Fig . 233 1SI) ; diejenige der Seena fatinca zeigt eine Wald¬
wildnis mit Felfen und ärmlichen Hütten .

Die grofsen Meifter Servandoni , die Galli Bibiena u . a . begannen , von diefer
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einfachen Geftaltung abgehend , reich und malerifch komponierte Profpekte auszu-
führen, mit welchen fie das Publikum zur ftaunenden Begeiferung hinriffen , obgleich

1S1) Fakf .-Repr . nach ebendaf .
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fie in Zufammenftellung und Aufbau ihrer Dekorationen noch immer über die eben¬

genannte elementare Einfachheit kaum hinausgingen .
In der erften Hälfte des XIX . Jahrhunderts bildete fich in Paris eine Schule

von Theatermalern — Peintres de decors — heraus , welche die Führung übernahmen
und in Bezug auf das feine Verftändnis und die künftlerifche Durchführung ihrer

Arbeiten noch nicht übertroffen worden find , wenn auch die raftlos vorwärtsfehrei¬
tende und , wie man glauben möchte , zu ihrer höchften Blüte gelangte Entwickelung
des Bühnenwefens heute Effekte ermöglicht , welche diefen Meiftern (Sechan, Dieterle ,
Feucheres, Defplechin, Cambon u . a .) noch unbekannt und unerreichbar waren . Die

von Defplechin für die Grofse Oper in Paris 1836 gemalte Dekoration zum II . Akt

der » Hugenotten « — fie zeigt im Hintergründe das Schlofs von Amboife mit einer

Fig . 237 .
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Schenke » Zum Hofenband « im I . und II . Akt des »Falftaff « im Opernhaus zu Berlin .

Dekoration von E . Qiiaglio I84) .

grofsen , nach dem Garten herabführenden Freitreppe — ift gewiffermafsen vor¬

bildlich für diefe Szene geworden und wird in faft gleicher Auffaffung bei allen

Infzenierungen diefer Oper wiederholt . Die genannten Parifer Künftler hatten auch

für das Alte Hoftheater in Dresden eine Anzahl von vielbewunderten Dekorationen

ausgeführt , von denen diejenigen zum » Oberon « am meiften gerühmt wurden ; fie

wurden faft alle mit dem Gebäude 1869 ein Raub der Flammen .
In Deutfchland waren es Gropius, Qziaglio , Kmdzky u . a . , welche die Kunft

der Theatermalerei zu der Höhe führten , welche fie jetzt in Deutfchland ein¬

nimmt . Es ift bekannt , dafs auch Schinkel eine nicht geringe Anzahl von Dekora¬

tionen entworfen hat , denen jedoch vermöge ihrer akademifchen Strenge das eigent¬

liche Leben fehlt , fo dafs fie uns jetzt nüchtern und konventionell erfcheinen . Der

Vergleich zwifchen den in Fig . 234 bis 237 abgebildeten Dekorationen : einer grofsen

Halle nach Ginfeppe Galli Bibiena (Fig . 234 182) mit einer folchen von Schinkel

182) Fakf .-Repr . nach einem alten Stiche von Giufeppe Galli Bibiena .
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(Fig . 235 18s) einerfeits , fowie eines mittelalterlichen Interieurs von letzterem
(Fig . 236 18S) mit demjenigen zu » Falftaff « von Quaglio (Fig . 237 18i) andererfeits ,
wird dies betätigen . Bei Betrachtung diefer beiden letzteren gewinnt man den
Eindruck , als wenn der Schritt von der primitivften Aushärtung , in welcher durch
eine ausgehängte Tafel die Oertlichkeit der Szene dem Publikum bekannt gegeben
wurde , bis zur Schinkel' fchen Dekoration kaum gröfser war als derjenige , welcher
von diefer zu der zuletzt erwähnten führte . Für eine in antiker Form infzenierte
Aufführung der » Antigone « auf dem Dresdener Hoftheater wurde im Jahre 1844

Fig . 238 .
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G . Semper ’s Entwurf zu einer Dekoration für Sophokles » Antigone « 185) .

die Dekoration nach dem Entwürfe von Gottfried Semper (Fig . 238 185
) ausgeführt ;

fie foll beim Brande verfchont geblieben fein .
Bevor eine Dekoration von Bedeutung in Angriff genommen werden foll , wird

der Maler in erfter Linie das auszuftattende Stück genau ftudieren , um fich in den
Geilt der Handlung zu verfetzen , die charakteriftifchen Züge der Situationen und
das » Milieu « , in welchen die von ihm auszuftattenden Szenen fich abfpielen werden ,
ganz in fich aufzunehmen und fo die Stimmung , welche durch feine Arbeit gehen ,durch fie hervorgerufen oder unterftützt werden foll , nachzuempfinden . Er wird,wo es möglich ift , die befonderen Intentionen und Vorfchriften des Autors kennen
zu lernen und fich in diefelben hineinzudenken fliehen ; vor allen Dingen wird er

Fakf .-Repr . nach . : Schinkel , C. F . Sammlung von Theater -Decorationen . Potsdam '
1849 .184) Fakf .-Repr . nach : Kunftgewerbebl . 1894, S. 125.

185) Fakf .-Repr . nach der Originalzeichnung von G. Semper .
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auch mit dem Leiter und dem Mafchinenmeifter des Theaters darüber fich in Ein¬
klang fetzen , was mit den auf der Bühne befindlichen Einrichtungen gemacht
werden kann , und auf welche Weife die geplanten Wirkungen erreicht werden
follen. Zu diefem Zwecke mufs er fich felbft auch mit allen Hilfsmitteln oder
Eigenfchaften der betreffenden Bühne auf das genauefte vertraut machen .

Die Schauplätze der verfchiedenen Dramen oder Opern umfaffen alle erdenk¬
lichen Zeitalter und Länder , fpielen im Freien oder innerhalb von Städten und
Gebäuden , und jeder Schauplatz erfordert fein beftimmtes , der Handlung angemeffenes
Gepräge . Der Maler mufs alfo die Stilformen der verfchiedenen Zeiten und Völker-
fchaften vollkommen beherrfchen , um diefelben in charakteriftifcher Form wieder¬
geben zu können .

Wenn dabei auch von kleinlichen , ftörenden Einzelheiten abgefehen werden
mufs , fo ift doch die vollfte Beherrfchung auch diefer Einzelheiten ein unumgängliches
Erfordernis ; denn fie erft befähigt den Künftler , das Wefentliche vom Unwefentlichen
zu trennen und letzteres auszufcheiden . Es könnten Beifpiele genug angeführt werden
dafür , wie durch eine rohe , unverftandene oder abfichtlich vernachläffigte Behand¬

lung einzelner Teile die Wirkung fonft wohlgelungener Dekorationen beeinträchtigt
werden kann . Von vielen nur das eine , auf einer grofsen vornehmen Bühne felbft
Gefehene . In der erften Szene der Oper » Iphigenia auf Tauris « von Gluck trat ,
als der Vorhang nach dem gewaltigen Vorfpiele des Orchefters fich hob , Iphigenia
nicht etwa aus einem der taurifchen Artemis würdigen Tempelbau , fondern aus
einer Art von romanifch - gotifcher Kapelle mit kleinen Porphyrfäulchen hinaus in
den von Gewitter durchbebten heiligen Urwald der Göttin !

Aber auch eine kalte , fchulmäfsige Korrektheit der Stilformen allein kann nicht

genügen ; fie würde nur froftige Bilder ohne Lebenswahrheit fchaffen. Der Maler
mufs kulturgefchichtlich eingedrungen fein in das tägliche , ftädtifche , felbft in das
häusliche Leben der vor die Augen der Befchauer durch feine Arbeit zu zaubernden

Epochen ; erft dann wird es ihm möglich fein , feine Bilder mit dem Hauche der
Wirklichkeit zu beleben , die jetzt von diefen gefordert wird .

Die Schwierigkeit , Kulturformen , die der Wiffenfchaft nur in ganz allgemeinen
Umriffen bekannt find , oder ganz der Phantafie angehörende Zauberpaläfte und dergl .
wiederzugeben — man kann hier an altperuanifche ( »Ferdinand Cortez « ) oder mexi-

kanifche , an altnordifche Formen , auch an die Zaubergärten der Armida , an Wal¬
hall etc . denken — mufs der Maler mit Hilfe feines wohlgefchulten Gefchmackes ,
feiner künftlerifchen Phantafie und Schöpfungskraft überwinden und fich dabei hüten ,
durch fratzenhafte Ungeheuerlichkeiten feine Wirkung erzielen oder durch Verfchwom -

menheit den Mangel an Beherrfchung der Einzelformen vertufchen zu wollen . Oft
mufs er diefe nach beftem Können erfinden und , fozufagen , neu erfchaffen , dabei
aber innerhalb der Grenzen der künftlerifchen Schönheit wie auch der Wahrfcheinlich -

keit bleiben , d . h . die von ihm gefchaffenen Formen müffen fich darftellen , als ob
fie nur fo und nicht anders gewefen fein könnten . Dabei find triviale Anlehnungen
und Herbeiziehungen anderer altertümlicher und phantaftifcher , aber beffer bekannter
Formen zu vermeiden , die , wenn falfch angewendet , ein gebildetes Auge nur ver¬
letzen können . Bei Aufgaben folcher Art follte der Künftler fich niemals mit dem

Trofte abfinden , dafs die grofse Menge der Zufchauer doch kein Verftändnis für

folche Feinheiten habe und die Mängel nicht empfinden werde .
Das bezüglich der Formen von Menfchenwerken hier Getagte gilt auch von
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den Gebilden der Natur . Auch ihre Darftellung bietet reichen Anlafs zu forg-
fältigem Eindringen in die Entwickelungsbedingungen ihrer Formen und , wo diefes
unterbleibt , vielfache Gelegenheiten zu fchweren und Hörenden Mifsgriffen.

Ein Theatermaler — dies Wort hat einen unangenehmen Klang , weit lieber
würde ich die franzöfifche Bezeichnung gebrauchen , wenn ich nicht fürchtete , mich
dabei Tadel auszufetzen — alfo ein Theatermaler mufs neben allen diefen Kennt -
niffen die Gefetze der Perfpektive vollftändig beherrfchen ; denn all feine Effekte
flehen auf einer ebenfo fieberen, wie kühnen Handhabung diefer Regeln . Erft dann ,
wenn diefe mit allen ihren Befchränkungen wie Hilfsmitteln ihm ganz in Fleifch
und Blut übergegangen find , kann er fie für feine Zwecke dienftbar machen und
wohl mit ihrer Hilfe , aber doch frei von ängftlichem Anklammern , jene geiftvollen ,
malerifchen Kompofitionen fchaffen , als welche wir viele der grofsen Dekorationen
bewundern müffen . Erfchöpfende Lehrbücher über die Theaterperfpektive beftehen
wohl nicht ; die Eigenart der Aufgaben hat eine befondere Art der Behandlung
der Perfpektive , fowie eine Anzahl technifcher Hilfsmittel und Erleichterungen ihrer
Konftruktionen herausgebildet , auf welche einzutreten hier jedoch zu weit führen
würde.

Als erfter Schritt für die Ausführung einer Dekoration werden die an anderer
Stelle fchon erwähnten Skizzen — Maquettes — angefertigt , welche in einem
beftimmten Mafsftabe das vollftändige Bild der Szene mit . allen Einzelheiten im
Rahmen eines Modells der Bühne wiedergeben . Diefe Maketten dienen zur Prü¬
fung und Beurteilung des Entwurfes ; denn an ihnen kann noch immer mit Leich¬
tigkeit geändert werden . Wenn fie alle Läuterungsprozeffe durchlaufen haben und
zur Ausführung gut befunden worden find , dann beginnt das Uebertragen derfelben
auf die Leinwand , welche zu diefem Behufe zuerft auf dem Fufsboden aufgefpannt
und dann mittels einer grofsen breiten Bürfte mit einer warm aufgetragenen Mifchung
von Schlämmkreide , Leim und Stärke grundiert worden ift . Die Skizzen , aus denen
die Makette zufammengefetzt ift , werden mit Quadraten überzogen , oder vielmehr
es wird , um das Original — welches während der Arbeit fo aufgeftellt wird , dafs
die Maler es immer vor Augen haben — zu fchonen , mit einer Konturpaufe in
diefer Weife verfahren . Ebenfo wird die Leinwand in Quadrate eingeteilt , deren
Gröfse in irgend einem beftimmten Verhältniffe zum Mafsftabe der Makette fteht .
In diefes Netz werden die Konturen mit Kohle übertragen , welche , an einem langen
Stabe befeftigt , von dem Maler flehend gehandhabt wird . Sobald diefe Kohlen¬
konturen endgültig » fitzen« , werden fie , bevor das eigentliche Malen beginnen kann,
mit kräftigen Strichen mit dunkler Farbe nachgezogen und dadurch fixiert . Aber
auch hier wird nicht roh und nachläffig , fondern mit grofser Sorgfalt und mit
Beachtung jeder Einzelheit verfahren ; die Uebung und das künftlerifche Verfländnis
lehren , das richtige Mafs dabei einzuhalten , alles Charakteriftifche zu geben und
alles überflüffige, unwirkfame oder die Wirkung fogar ftörende Detail , jede unan¬
gebrachte Kleinlichkeit zu vermeiden , alfo der beabfichtigten Wirkung fich immer
bewufst zu bleiben und keinen der im einen , wie im anderen Sinne .dafür wefent-
lichen Faktoren zu tiberfehen.

Lange , parallele , perfpektivifch verfchwindende Linien werden vorher über die
ganze Leinwand hinweg aufgefchnürt , ungeachtet etwaiger durch die Kompofition
gebotener Unterbrechungen , die einfach über diefe Linien hinweg gezeichnet werden .
Oft auch wird die Leinwand mit folchen perfpektivifchen Parallelen in beftimmten



gleichmäfsigen Abftänden überzogen , zvvifchen welche die Linien der eigentlichen

Zeichnung ohne weitere perfpektivifche Konftruktion nach Augenmafs gelegt werden

können .
Nach diefen Vorbereitungen beginnt das eigentliche Malen , und zwar im

gegebenen Falle mit dem Anlegen der Luft , welche aber , wenn fie wohl gelingen
foll , mit einer einzigen Anlage , alfo alla prima vollendet fein mufs , da alle Nach-

befferungen einen Fehler ineift nur .verfchlimmern . Wo es fich um grofse Flächen

handelt , kann deshalb diefe Arbeit nicht von einem Manne allein bewältigt werden ;

es muffen zwei oder drei fich darin unterftützen .
Die weitere Ausführung kann der Maler nur auf der Leinwand ftehend machen .

Zum Anlegen der Lokaltöne bedient er fich dabei langgeftielter , fehr kräftiger
Pinfel , zur Durcharbeitung , zum Anfetzen der Schatten und Lichter etc . etwas

feinerer und eines an einem Stock in einem gewiffen Winkel befefligten langen
Lineals . Seine Palette ift ein auf vier Rollen bewegbares , an drei Seiten mit

einem hohen Rande verfehenes Brett , auf welchem die die Farben enthaltenden

Töpfe flehen . Zur Ausführung der Einzelheiten , zum Aufträgen von Vergoldungen
und ähnlichen fubtileren Arbeiten kommen feinere Pinfel zur Verwendung ; auch

bedienen die Maler fich dann niedriger Seffel , welche ihnen die Benutzung der für

folche Arbeiten notwendigen Malftöcke geftatten . Zur Schonung der Leinwand

tragen fie antlatt ihrer Stiefel weiche Filzfchuhe , welche wohl auch in extremen

Fällen gelegentlich zum Aufträgen oder Vertreiben der Farben , namentlich für

Terrain , fich fehr nützlich erweifen follen.
Für die Dekorationsmalerei werden nur Leimfarben benutzt , d . h . in Leim-

waffer angerührte trockene Erdfarben . In neuefter Zeit werden hie und da , z . B .

in München , Afbeftfarben angewendet , welche zugleich als Flammenfchutzmittel fich

gut bewähren follen . Die Leuchtkraft diefer Farben foll die gleiche fein wie die¬

jenige der fonft benutzten Erdfarben ; eine grofse Erfahrung liegt zur Zeit jedoch

noch nicht vor .
Da die Farben nafs aufgetragen werden und im naffen Zuftande weit dunkler

erfcheinen , auch im übrigen ganz anders wirken als im trockenen , die Wirkung der

Malerei alfo erft nach dem Auftrocknen zum Vorfchein kommt , fo gehört eine

grofse Erfahrung dazu , diefelbe trotzdem fchou während des Malens fo weit zu

beurteilen , um , wie dies vielfach gefchieht , nafs in nafs malen zu können . Dazu

kommt noch , dafs es gar nicht auf die Wirkung der Malerei bei Tageslicht , fondern

lediglich auf diejenige bei der grellen Bühnenbeleuchtung ankommt . Deshalb

können nur fog . Lichtfarben verwandt werden , d . h . folche , welche bei künftlichem

Lichte ihre Leuchtkraft behalten oder erft gewinnen , deren Wirkung daher häufig

bei Tageslicht eine ganz andere ift als bei Lampenlicht . Dies hat zur Folge , dafs

die Dekorationen bei Tage vielfach Farbenzufammenftellungen zeigen , welche nichts

weniger als glücklich erfcheinen und weit davon entfernt find , die glänzende Wir¬

kung vermuten zu laffen, welche fie unter den Lichtmengen der Bühnenbeleuchtung ,

ihren Meifter lobend , zeigen . Es ift unmöglich , für diefe Fragen eine Theorie auf-

zuftellen ; in ihrer glücklichen Löfung erkennt man eben die Kunft des Bühnen¬

malers , der zur Erreichung feiner Wirkungen nicht allein die ihm gewordene

Aufgabe mit gröfster Feinheit empfinden und in fich aufnehmen , fondern auch

die Eigenarten aller ihm zur Verfügung flehenden Hilfsmittel vollftändig beherr -

fchen mufs.
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Nachdem mit dem Malen der künftlerifche Teil der Dekorationen getan ift ,
find diefelben für den Gebrauch auf der Bühne fertig zu machen . Dafür werden ,
fofern dies nicht fchon vor dem Auffpannen gefchehen ift , die feitlichen Ränder
der Leinwand umgenäht oder mit breitem ftarken Leinenbande eingefafst , um das
Einreifsen , fowie das ungleichmäfsige Strecken und Faltigwerden zu verhüten . Zugleich
werden oben und unten durch Umnähen die bereits in Art . 207 (S . 275 ) erwähnten
Tafchen gefchaffen , die obere derfelben für die Oberlatte , an welcher die Ketten
zur Verbindung mit der Profpektlatte befeftigt werden , die untere für die Unterlatte ,
welche dem Profpekt Halt geben mufs und ihn durch ihr Gewicht glatt zu fpannen
hat . Die bei Bogen und Soffitten etc . fich ergebenden Konturen und Ausladungen
werden ebenfo wie die Durchbrechungen ausgefchnitten und mit Netzgaze oder feinem
Drahtnetze von hinten zufammengehalten .

Nachdem alles dies gefchehen , find die fog. Hängefachen zur Benutzung oder
zur Ablieferung in die Magazine fertig . Kuliffen und Satzftücke werden fofort nach
ihrer Fertigftellung in die Schreinerei abgegeben , wo fie kunftgerecht ausgefteift
werden , nachdem die fcharfen und zackigen Ausläufer der Konturen ebenfalls aus¬
gefchnitten und mit Netzgaze verbunden , auch wohl auf leichte , mit der Säge aus-
gefchweifte Bretter aufgelegt worden find .

Damit find die Dekorationen , welche nicht fofort auf der Bühne Verwendung
finden , an ihrem Aufbewahrungsorte angelangt , deffen Einrichtung Gegenftand der
nun folgenden Erörterung bilden wird.

Die Aufgabe der Dekorationsmagazine , ob fie innerhalb der Umfaffung des
Theaters felbft oder aufserhalb derfelben in befonderen Baulichkeiten angelegt find,
bleibt ftets diefelbe , nämlich hinreichenden Raum für die Lagerung der Dekorations -
ftücke zu bieten bei möglichft günftigen , Arbeitskräfte fparenden Tranfport - und
eine gute Erhaltung der Dekorationen fichernden Lagerungsverhältniffen . Die gröfste
Oekonomie des Raumes ift dabei ebenfalls zu erftreben , nicht allein der Erbauungs -
koften , fondern auch der Unterhaltung und der Arbeitskräfte wegen , welche in
einem überflüffig weiträumigen Magazine naturgemäfs gröfser fein werden als in
einem fachgemäfs und ökonomifch angelegten .

Für die Form und die Anordnung der Magazine find diejenigen Dekorations¬
teile beftimmend , welche vermöge ihrer Abmeffungen und Geftalt befondere Ein¬
richtungen notwendig machen . Dies find die Profpekte . Die Gefamtlänge der
Räume , in welchen fie untergebracht werden , wird durch ihre Länge gegeben , die
wieder abhängig ift von den Gröfsenverhältniffen der Bühne , für welche fie beftimmt
find. In zweiter Linie mufs für den Umfang des Magazins die Anzahl der zu
verwahrenden Profpekte beftimmend fein . Der Natur der Sache nach ift aber aus
verfchiedenen Gründen diefe Anzahl ebenfalls fchwankend ; für die erften und wichtig-
ften Faktoren können daher abfolute Ziffern nicht angegeben werden .

Die Profpekte können in den Magazinen nicht anders als gerollt aufbewahrt
werden . Die Stärke einer folchen Rolle ift auf ca . 0,25 bis 0 , 30 “ und ihr Gewicht
auf ca . 15 für das lauf. Meter anzunehmen .

Die Art , wie fie gelagert werden , ift ganz allgemein die, dafs fie auf Konfolen -
borten aufgelegt werden , welche entweder an den Wänden oder auf freiftehenden
Gerüften in mehreren Reihen übereinander angebracht find . Auf einer folchen
Konfolenreihe pflegt man 3 Rollen nebeneinander oder 5 bis 6 Rollen in 2 Schichten
zu legen . Die Belaftung der Konfolenträger berechnet fich hiernach bei 3 Rollen
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auf 45 und bei 6 Rollen auf 90 kg für das Meter . Die Breite der Auflager ergibt
fich in beiden Fällen auf 3 x 0,30 m = 0,9o m . Zwei Rollenfchichten übereinander

nehmen nach obigen Mafsen eine Höhe von 0,so m ein, abgefehen von einer gewiffen

Zufammenpreffung infolge ihres Gewichtes . Die lotrechte Entfernung der Borte mufs

im Lichten alfo mindeftens 0,eo m betragen ; dabei würde aber fowohl das Verftauen ,
wie auch das Herabnehmen der Rollen mit grofsen Schwierigkeiten verbunden ,

wenn nicht unmöglich fein ; deshalb follte der lichte Raum bei diefer Lagerungs¬

art auf mindeftens 0,7o m bemeffen werden , wobei auch für die Konftruktions -

höhe der Konfolenträger der nötige Raum verbleibt . Der Abftand von der oberften

Konfolenreihe bis zur Decke des Magazins mufs felbftverftändlich gröfser fein , da

fonft das Arbeiten an diefer Stelle unmöglich fein würde . Sofern nur eine Rollen-

lchicht aufgelegt werden foll , wird diefer lichte Abftand fich auf 0,ro m verringern .

Zwifchen zwei einander gegenüberliegenden Bortgerüften mufs ein Gang freigelaffen

werden von mindeftens 1 m Breite , von welchem aus die Arbeiter die Rollen

von den Geftellen herabnehmen und welcher zugleich zum Weitertranfport der

Rollen dient .
Auf den erften Blick mufs es fehr fchwierig fcheinen , unter Umftänden von

6 fo fchweren und ungefügen Rollen eine beftimmte auszufuchen und herabzu¬

nehmen ; es möchte deshalb wohl als das Ideal eines Magazins angefehen werden ,

wenn jede . Rolle ihr eigenes , wenn auch entfprechend fchmaleres und niedrigeres

Bort hätte . Aber einesteils würde eine derartige Anlage fehr unökonomifch fein

und andererfeits gar nicht die anfcheinend zu erwartende Vereinfachung bieten .

Es ift wohl anzunehmen , dafs für die Ausftattung eines jeden gröfseren Stückes —

und hier follen zunächft grofse Theater in Betracht gezogen werden — mindeftens

3 Profpekte gehören , welche , aufgerollt , auf einem und demfelben Borte aufbewahrt

und alfo im Bedarfsfälle eine nach der anderen von diefem herabgenommen werden

können , ohne dafs ein weiteres Ausfuchen und dabei Hin - und Herbewegen der

Rollen nötig wäre.
Die Rollen werden , nachdem fie von den Borten gehoben und mittels zweier

den beiden Enden entfprechenden kleinen Flafchenzüge in den Gang hinabgelaffen

find , in den meiften Fällen in der Richtung ihrer Längsachfe aus dem Magazin¬

raume weggebracht . Dazu werden vielfach kleine , auf Schienen laufende Rollwagen

benutzt , auf welche die fämtlichen herausgefuchten Profpekte aufgeladen und hinaus¬

gefahren werden .
Es kann der Fall eintreten , dafs die Verhältniffe eine Anlage in diefer Form

nicht geftatten , dafs vielmehr die Profpekte ftatt deffen fenkrecht zu ihrer Achfe oder

zu ihrer Lagerung im Magazin tranfportiert , z . B . in einen der nächften Manipulations¬

gänge gebracht werden müffen, um von diefen aus durch eine darüber in der Decke

angebrachte Klappe herausgehoben zu werden . Alsdann müffen die Gerüfte frei¬

tragend konftruiert werden , fo dafs zwifchen ihrer unteren Kante und dem Fufs -

boden für die Bewegung der Rollwagen und der Arbeiter ein hinreichender Raum

bleibt . Da letztere fich in kurzer Zeit daran gewöhnen , ift es ohne alle Bedeutung ,

dafs fie an diefen Stellen , alfo ungefähr alle 3 >» , nur in etwas gebückter Haltung

durchkommen können . Es empfiehlt fich , wenn möglich auch an den beiden Stirn¬

feiten der Rollengerüfte je einen etwa 1 m breiten durchgehenden Gang anzulegen ,

welcher die fchon befprochenen Manipulationsgänge zwifchen den Gerüften ver¬

binden würde , die anderenfalls jeder einen eigenen Ausgang haben müfsten . Auch
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in anderen Beziehungen wird das damit erreichte Freiftehen der Gerüfte nur von
Vorteil fein .

Um die ungefähren Mafse eines folchen Profpektmagazins fich zu vergegen¬
wärtigen , möge als Beifpiel die Länge der zu magazinierenden Profpektrollen auf
18 m und ihre Anzahl auf 300 angenommen worden , Stärke und Gewicht wie in
vorftehendem .

Die Länge des Magazinraumes berechnet fich auf 18 - j- 2 X 1 m = 20 m. Bei einer Lagerung von drei
Rollen auf jedem Bort find ioo Borte erforderlich ; ihre lotrechte Entfernung fei mitO,40 m angenommen ;
das untere Bort foll l ,5o m über dem Fufsboden liegen . Bei Annahme von 4 Bortfronten — von denen
zwei die beiden Seiten eines in der Mitte des Raumes freiftehenden Gerüftes , zwei die demfelben parallelen
Längswände des Raumes einnehmen — müfste eine jede 25 Borte von 0,40 m lichter Höhe tragen ; fie würde
alfo 25 X 0,40 m = 10 m - }- 1,50 nl = 11,50 m Höhe haben . Jedenfalls würde eine folche Höhe mit Unbe¬
quemlichkeiten verbunden fein . Deshalb follen nicht 4 , fondern 8 Bortfronten angenommen werden ;
alsdann find in jeder derfelben 12 oder 13 Borte anzubringen .

Damit würde die Höhe des Raumes 12 X 0,4 m l,5o m = 6,30 m fein und angemeffen erfcheinen .
Die Breite diefes Raumes fetzt fich zufammen aus 8 X 1 m für die Konfolenborte und 4Xl ” für

die dazwifchenliegenden Manipulationsgänge ; fie würde alfo 12 m im Lichten erfordern . Unter diefen Vor¬
ausfetzungen wären die Lichtenmafse des Magazins demnach 20 m Länge auf 12 m Breite und 6,so m Höhe .

Bei einer Lagerung von 5 Rollen auf jedem Bort ändern fich die Höhen - und Breitenmafse ; das
300Längenmafs bleibt dasfelbe . Bei folcher Lagerung werden nur - — 60 Borte notwendig fein mit einem

lotrechten Abflande von O,70 m . Bei der Annahme von 6 Bortfronten mufs jede derfelben 10 Borte
tragen ; die Mafse des Magazins beftimmen fich dabei wie folgt :

ÖXl m + 3 Xl m = 9 i00 m Breite und
10 X 0 ,70 m + 1,50 ™ = 8,50 m Höhe ;

bei 8 Bortfronten zu je 8 Borten dagegen :

8Xl m -f4Xl m = 12,oo m Breite und
8 X 0,70 m -f - Lso ™ = 7,io ™ Höhe

u . f. w .

Wo eine Verbindung unterhalb der Konfolen nicht geboten ift , wo alfo die
Gerüfte auf dem Fufsboden flehen , da wird doch die unterfte Reihe mit Rückficht
auf die Hantierung mit den Profpektrollen kaum niedriger gelegt werden können .Die ganze Höhe des Magazinraumes wird alfo dadurch nur wenig beeinflufst , die
Konftruktion der Gerüfte aber eine wefentlich einfachere.

Die vorftehenden Mafse find felbftverftändlich nur als Durchfchnittsmafse anzu-fehen ; innerhalb ihrer reichlich bemeffenen Grenzen find verfchiedene Abweichungenmöglich , die auch , durch beftehende örtliche Verhältniffe bedungen , vielfach ein-
treten werden .

Weit geringere Umftände als die Profpekte verurfachen bezüglich ihrer Auf¬
bewahrung die als Tafeln ausgefteiften Kuliffen und Verfatzftücke , für welche jenach den Gröfsenverhältniffen der betreffenden Bühne ca . 7 bis 10 ® Höhe bei 3bis 4 ® Breite angenommen werden müffen. Wenn der Raum für ihre Lagerungneben der Hinterbühne gefchaffen und ihm eine ausreichende Höhe gegeben werdenkann , fo wird dies von grofsem Nutzen fein . Die Kuliffen werden in diefem Raumeflehend an die Wand , bezw. gegeneinander gelehnt und ebenfo auf die Bühne
hinausgetragen . Für diefen Tranfport dienen in der Wand zwifchen dem Lager¬räume und der Hinterbühne angebrachte , mit eifernen Toren verfchliefsbare Schlitzevon höchftens l,so m Breite und einer der Höhe der Kuliffenblätter entfprechendenHöhe . Dadurch werden die Handhabungen in einer aufserordentlich vorteilhaftenWeife vereinfacht . Wo aber die Magazine aufserhalb des Theaters fich befinden ,
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da wird es fich in den meiften Fällen empfehlen , die Kuliffen nicht ihrer Höhe ,

fondern ihrer Länge nach hin und her zu tragen und oftmals auch fie dementfprechend

zu legen , anftatt üe aufrecht zu ftellen .
Das Ausfuchen der benötigten Stücke wird erleichtert und dadurch in mittel¬

barer Weife die Erhaltung derfelben gefördert , wenn der Raum , welcher zu ihrer

Aufbewahrung dient , durch leichte Scherwände oder Gerüfte in kojenartige Ab¬

teilungen gefchieden wird, gegen deren feitliche Wandflächen die Sachen angelehnt

werden . Von der Höhe , welche dem Raume gegeben werden kann , wird es

abhängen , ob dies aufrecht flehend oder auf der Längskante liegend gefchehen kann .

Andererfeits wird es für die Anordnung der Kuliffenmagazine ausfchlaggebend fein ,

ob der einen oder der anderen Art der Aufbewahrung der Kuliffen der Vorzug

gegeben werden foll .
Dabei mufs jedoch im Auge behalten werden , dafs nur für diefe letzteren das

Legen in Frage kommen könnte , aus dem Grunde , weil nur bei ihnen die lange ,

der Bühne abgekehrte Seite eine gerade , durch eine Latte gefbeifte Kante bildet ,

während die Verfatzftücke meiftens an drei Achtbaren Kanten ausgezackte Konturen

und nur an der unteren , auf der Bühne aufftehenden eine gerade ausgefteifte Linie

haben , auf welche fie auch im Magazin gefleht werden muffen. Da es nun viele

Verfatzftücke von beträchtlicher Höhe im Verhältnis zu ihrer Breite gibt , fo folgt ,

dafs für eine richtige Aufbewahrung derfelben eine ausreichende Höhe des betreffen¬

den Raumes Vorbedingung ift .
Von gröfster Bedeutung für ein Dekorationsmagazin ift fchliefslich noch völlige

Trockenheit und gute Luftbewegung ; denn bei feuchter und flockender Luft wird

der Leim , womit die Farben angemacht find , flets Neigung zum Schimmeln und

Faulen haben , was fehr fchnell den Verderb der koftbarften Stücke herbeifuhren

würde.
Für die Aufbewahrung der zahlreichen , zum Fundus eines Theaters gehören¬

den und für die Bühne gebrauchten Mobilien aller Art ift ein Raum erforderlich ,

welcher am bellen im Theatergebäude felbft zu fchaffen ift , wo nicht beftimmte

Verhältniffe eine andere Anordnung nahelegen .

Seine Gröfsenverhältniffe etc . find immer von der Gröfse und Art des Vor¬

rates abhängig . In den meiften Fällen werden fie entweder durch das Bauprogramm

oder durch befondere Vorfchriften feftgelegt fein . Wo beides nicht der Fall fein

follte, da wird eine eigene Vergleichung der Möbelräume in Theatern von ähnlichem

Umfange unter Berückfichtigung der da beftehenden Mittel und Anforderungen ein¬

zutreten haben ; aus diefem Grunde können auch allgemein gültige Mafsangaben von

vornherein nicht gemacht werden .
Die innere Einrichtung eines Möbelmagazins wird fieh füglich auf das An¬

bringen eines breiten , galerieartigen Bortes befchränken , welcher in Ausnutzung der

Höhe des Raumes Gelegenheit zur Verdauung kleinerer und leichterer Stücke bietet .

Mit Rücklicht auf den Tranfport der Möbel auf die Bühne und zurück ift auf

eine möglichft günftige Höhenlage des Magazins im Verhältnis zur Bühne Bedacht

zu nehmen , es fei denn , dafs diefer Tranfport mittels eines Aufzuges bewirkt

werden kann . Ihrer Erhaltung wegen müffen die Möbel von Zeit zu Zeit gelüftet

und geklopft werden , was füglich nur im Freien gefchehen kann ; deshalb wäre es

von Vorteil , wenn der Weg dahin vom Magazine aus nicht allzu weit und befchwer -

lich wäre . Wegen gewiffer Inftandhaltungs - und Ausbefferungsarbeiten , die fich

361 .
Möbelmagazin
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2Ö2.
Magazin

für Geftelle
etc .

263.
Ueberficht .

immer notwendig machen werden , wäre auch die Nähe der Tapezierer - und der
Schreinerwerkftätte erwünfcht . Da letztere ihren gegebenen Platz in den Unter -
gefchoffen haben , fo liegt es nahe , auch das Möbelmagazin dahin zu verweifen oder
doch für eine gute Verbindung desfelben mit den genannten Werkftätten zu forgen.

Zu den meiften der gröfseren Dekorationen bedarf es, wie bereits in Art . 220
(S . 287 ) gezeigt worden , der vielfach fehr komplizierten fog. Bauereien , zu welchen
eine Menge der verfchiedenartigften Geftelle, Treppen , Brettertafeln , Geländer u . f. w . ,
je nach ihrer Form und Benutzung , gehören . Diefe einzelnen Teile dürfen aber
begreiflicherweife nicht in jedem einzelnen Falle erft zufammengefucht und zu Pafs
gemacht werden , fondern fie müffen fix und fertig bereit und geordnet aufbewahrt
werden , fo dafs fie ftets zur Hand find und ihre Aufhellung ohne weitere nennens¬
werte Mehrarbeiten erfolgen kann . Dazu gehören noch Sondermafchinen und allerlei
plaftifche Nachbildungen u . f. w . Alle diefe Stücke müffen in einem Raume ver¬
wahrt werden , welcher , des Tranfports wegen , in der Nähe der Bühne liegen oder
doch in leichter Verbindung mit derfelben ftehen füllte ; fie find vielfach von erheb¬
lichem Umfange , und deshalb follte diefer für fie beftimmte Raum auch nicht allzu
knapp bemeffen fein . Für eine grofse Bühne ift eine Bodenfläche von ungefähr
150 <lm als das Mindefte anzunehmen .

2 ) Räume für das Schaufpiel - oder Opernperfonal .
Wie für die eigentliche Bühne felbft , fo find auch für ihre Nebenräume in

Bezug auf Anzahl , Gröfse , Gruppierung , Erreichbarkeit , Ausftattung etc . in modernen
Theatern Anforderungen zu erfüllen , welche in diefem Umfange früher unbekannt
waren . Zum Teile hängen fie unmittelbar zufammen mit den vielen Neuerungenund technifchen Vervollkommnungen des Bühnenapparates ; zum Teil haben fie fich
auf Grund der intenfiven Ftirforge entwickelt , welche feitens der Behörden neben
der Sicherheit der Theater überhaupt auch derjenigen des auf der Bühne befchäf-
tigten Perfonais neuerdings zugewendet worden ift , fowie endlich und nicht zum
wenigften auch durch das Anwachfen der perfönlichen Anfprüche der Bühnen¬
mitglieder felbft . Wenn diefe letzteren Anfprüche in manchen Fällen wohl im
ftande find , dem Leiter des Inftituts , wie auch dem Architekten Sorgen zu bereiten ,fo wird man fie doch verliehen und begrüfsen , wenn man zum Vergleiche einen
Blick zurückwirft auf die kaum mehr menfchenwürdig zu nennende Weife , in welcher
früher ziemlich allgemein und auch jetzt noch in manchen der älteren Theater das
Damen - fowohl, wie das Herrenperfonal untergebracht war und fich wohl oder übel
behelfen mufste.

Infolge ihrer Anzahl , ihrer Gröfse und ihrer durch die Bedingungen des
Betriebes von vornherein fall unwandelbar feftgefetzten Beziehungen zur Bühne
nehmen die dem Perfonal zugewiefenen Räumlichkeiten einen fehr breiten Raumein und find bei Geftaltung des Grundriffes des Bühnenhaufes in gewiffem Sinne
ausfchlaggebend . Bei gröfseren Theatern wird der Architekt fall in allen Fällen
auch für diefen Teil der Gefamtanlage nach einem die Erforderniffe im einzelnen
genau feftlegenden , von feiten der Beteiligten und Sachverftändigen unter Berück-
fichtigung aller obwaltenden Verhältnifle von vornherein aufgeftellten Bauprogrammfich zu richten haben . Bei kleineren oder mittleren Theatern tritt häufiger der Fallein , dafs fefte Anhaltspunkte nicht geboten find , fo dafs der Erfahrung und Sach¬kenntnis des Architekten die Beurteilung darüber anheimgegeben bleibt , was für



den gegebenen Fall das Richtige und Angemeffene fei ; es wird ihm dann obliegen ,
über Ziele , Umfang , Mittel und Gepflogenheiten des Inftituts , deffen Neugefialtung
ihm anvertraut ift , fleh eingehend zu unterrichten und daraus feine Schlüffe zu
ziehen . Ein Nachweis , welcher einen abfolut zuverläffigen Anhalt dafür böte , welches
Verhältnis anzunehmen fei zwifchen der Gröfse der Bühne , der Anzahl der Zufchauer ,
den aufzuwendenden Gefamtmitteln oder fonft etwa bekannt gegebenen Daten einer-

feits , der Anzahl und Abftufung des Perfonais und der für letzteres vorzufehenden
Räume andererfeits , ift nicht zu konftruieren , da die Beziehungen diefer Faktoren
untereinander zu fchwankend find , um nach irgend einer Richtung hin einen ficheren

Anhalt bieten zu können .
Ein Theater , in welchem neben Oper und Ballett auch das Drama und die

Poffe gefpielt werden füllten , in welchem alfo zwei oder drei verfchiedene Perfonale

tätig wären , würde darum noch keineswegs die doppelte oder dreifache Anzahl von
Ankleidezimmern etc . benötigen gegenüber einem anderen , welches nur der einen
diefer Kunftgattungen gewidmet wäre . In keinem Theater würden den Mitgliedern
der Oper und denjenigen des Schaufpieles ganz gefonderte Ankleideräume zugewiefen
werden können . An Opernabenden muffen die vorhandenen Räume vom Perfonal für

erftere , an den Schaufpielabenden von demjenigen für letzteres benutzt werden . Selbft

unter denjenigen Theatern , welche ausfchliefslich der einen oder der anderen Kunft-

richtung dienen , gibt es wohl nur fehr wenige , in denen die Ankleidezimmer der

erften Rollen diefen fo zur perfönlichen und alleinigen Verfügung zugewiefen wären,
dafs fie an den Abenden , an welchen ihre Inhaber nicht auf der Bühne befchäftigt
find , unbenutzt blieben . Dies wird , wenn überhaupt , nur an fehr grofsen und fehr

vornehmen Theatern —■ und da nur für einige wenige , befonders hervorragende Mit¬

glieder — der Fall fein, wohl nie an folchen mit gemifchtem Programm , und es wird,
wo es eintreten follte , ftets Gegenftand einer ausdrücklichen Beftimmung fein müffen.

Nach alledem ift es unmöglich,
' irgend ein beftimmtes Syftem oder eine

allgemeine Theorie darüber aufzuftellen , wie die Anzahl und Gröfse der Ankleide¬

zimmer und der fonft für die Benutzung der Bühnenmitglieder beftimmten Räume

zu bemeffen fei . Die Entfcheidung darüber ift in jedem einzelnen Falle nach Mafs -

gabe der Erfahrungen und der durch die Sachlage gegebenen fpeziellen Anforde¬

rungen zu treffen .
Garnier fpricht fich 186 ) über diefe Angelegenheit in ungefähr folgenden

Worten aus :
»Es würde müfsig fein , fich im einzelnen mit all den Erforderniffen zu befchäftigen , welche zum

Dienfte der Bühne und zur Verwaltung gehören . Das Ganze fetzt fich zufammen aus einer Menge von

Räumen ohne ausgefprochenen Charakter , die weder zu einem Meinungsaustaufche , noch zu irgend einer

Theorie Anregung zu geben vermögen . Nichtsdeftoweniger , wenn ich auch davon abfehen will , jede der

Abteilungen im befonderen durchzugehen , fcheint es mir doch , dafs es nicht jedes Intereffes entbehren

dürfte , die Räume wenigftens zu erwähnen , welche zu diefen verfchiedenen einzelnen Abteilungen gehören ,

und ich glaube , dafs eine folche Aufzählung bei Abfaffung eines Programms von Nutzen fein dürfte .

Diefe Arbeit wird mir fehr erleichtert durch den Umftand , dafs ich fozufagen nur das Programm abzu -

fchreiben habe , welches feinerzeit bei Verfaffung der Pläne für die Neue Oper den konkurrierenden Architekten

zur Richtfchnur diente . Diefes Programm , an welches ich mich natürlich Punkt für Punkt halten mufste ,

war in jeder Beziehung fo wohl durchgearbeitet , fo geklärt , dafs es mich nicht verwundern würde , wenn

es von allem in diefem Buche Mitgeteilten das Intereffe des Lefers am meiften feffeln follte . «

So hat Garnier in der Tat darauf verzichtet , ein Syftem oder einen Lehrfatz

fchaffen zu wollen , und fich darauf befchränkt , das für den Wettbewerb um die

l !*6) ln : Le theätre . Paris 1871. S . 345 .
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264.
Erfordern iffe.

Grofse Oper aufgeftellte Programm , foweit es die einfchlagenden Fragen betrifft , ein¬
fach wiederzugeben , ungeachtet deffen, dafs er, wie der Titel feines Buches dartut ,
für dasfelbe nicht eine Befchreibung diefes einen , fondern Bau und Einrichtung der
Theater im allgemeinen fich zum Vorwurf genommen hatte .

Für die Zwecke der vorliegenden Betrachtungen würde folch eine Behandlungs¬
weife fich nicht wohl eignen . Es fehlt in Deutfchland an einem ähnlichen , alles
überragenden , mit faft unerfchöpflichen Mitteln ausgeführten und geradezu epoche¬
machenden Theater , welches als Beifpiel hingeftellt werden könnte . Es darf auch
fraglich erfcheinen , ob damit ein richtiges Bild gewonnen und der Zweck erreicht
würde , wenn die bei einem Bauwerke von fo ausnahmsweifem Range wie die Parifer
Oper beftehenden Verhältniffe einer Betrachtung zu Grunde gelegt würden , deren
Ziel es doch ift , einen Ueberblick von möglichft allgemeiner Gültigkeit zu fchafifeh.
Nichtsdeftoweniger dürfte angefichts der Eigentümlichkeit des Stoffes der von
Garnier eingefchlagene Weg in einem gewiffen Sinne doch der einzige richtig zum
Ziele führende fein .

Wo fpezialifierte Bauprogramme den ausgeführten Theaterentwürfen zu Grunde
liegen , da find fie in faft allen Fällen von den mafsgebenden Perfönlichkeiten oder
Behörden unter Hinzuziehung der berufenften Sachkenner und Spezialiften , fowie
unter Beriickfichtigung der für den betreffenden Bau in Frage kommenden örtlichen
Verhältniffe , der Perfonalfragen und der Etats mit grofser Sorgfalt durchgearbeitet ;
fie bieten deshalb den beften Ueberblick über alle einzelnen , alfo auch über die uns
zur Zeit befchäftigenden Erforderniffe . Es kommt dabei nicht in Betracht , dafs,
wie dies wohl faft ausnahmslos gefchieht , durch irgendwelche im Laufe der Aus¬
führung eintretende Ereigniffe oder durch Wechfel in den Zielen und Gefichts-
punkten etc . mancherlei Abweichungen von den erften Einzelbeftimmungen der
Programme fich aufdrängen , die im InterelTe des Gelingens des Bauwerkes durch¬
geführt werden müffen. Deshalb fcheint es wohl angebracht , diefen Betrachtungen
einige folche Programme zu Grunde zu legen , eine Wiedergabe derfelben nach
dem Vorgänge Garnier s dürfte an diefer Stelle in der Tat das einfachfte und
zugleich lehrreichfte Mittel fein zur Schaffung eines Bildes der bei Anlage eines
Theaters zu berückfichtigenden Erforderniffe des Bühnendienftes .

Solche Vorfchriften liegen in gründlicher Ausarbeitung nicht viele vor . Die
für Wettbewerbe zu mittleren Theatern ausgegebenen befchränken fich bezüglich
der hier behandelten Punkte meiftens auf allgemein gehaltene , kurze Andeutungen ,
wie die nachftehenden Beifpiele zeigen.

Das Programm für das neue Stadttheater für Halle a . S . , 1100 Sitzplätze , aus¬
gegeben Auguft 1883 , fagt hierüber :

Aufser den zum Zufchauerraum gehörigen Korridoren , Garderoben , Büfetten , Retiraden
und dem Foyer etc . find folgende Räumlichkeiten vorzufehen :

a ) für das Bühnen- und Orchefterperfonal Vor- zugleich Stimmzimmer für das
Orchefter ;

ß ) die nötigen Ankleidezimmer ;
y) ein Probezimmer .

Die parallele Beftimmung betreffend das Theater für Effen a . R . , ca . 800 Sitz¬
plätze , ausgegeben Dezember 1888 , lautet :

Erforderlich find ferner :
ein kleiner Konverfationsfalon in der Nähe der Bühne ;
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ein kleines Direktionsbureau ;
Ankleidezimmer für 18 Herren und 12 Damen ;
zwei kleinere Ankleidezimmer für Gäfte .

Das Programm für das Stadttheater in Roftock , ca . 1000 Zufchauer , ausgegeben
Auguft 1893 , fordert :

für das Bühnen - und Orchefterperfonal :
Vor - zugleich Stimmzimmer für das Orchefter ;
die nötigen Ankleidezimmer ;
die nötigen Zimmer für Lefe - , Quartett - und Chorproben ;
einen Mufikprobefaal .

Für Theater , welche ausfchliefslich der Oper und dem Ballett gewidmet find ,
fehlt es an ausführlichen Bauprogrammen ; bezüglich derjenigen für die Neue Oper
in Paris ift wiederholt auf Garnier ’s mehrfach genanntes Werk zu verweifen . Sehr

vornehm find diefe Räume im Hofopernhaufe zu Wien bedacht .
In nachftehendem können die einfchlagenden Stellen der Programme für das

Neue Königl . Hoftheater in Dresden (Oper , Ballett und Drama ) , für das Neue Hof¬

theater in Wiesbaden (desgleichen ) und für das Neue Hofburgtheater in Wien (aus¬

fchliefslich Drama ) mitgeteilt werden .
In dem Ende 1869 zufammengeftellten Programme für das zuerft genannte

Theater finden fich die folgenden Beftimmungen :
in möglichfter Nähe der Bühne :

16 bis 20 kleine Ankleidezimmer für die Schaufpieler und Schaufpielerinnen für je
2 Perfonen , und

2 gröfsere für 4 Perfonen .
Aufserdem :

4 gröfsere Ankleideräume für den Männer - und Frauenchor ;
2 desgleichen für das Ballettkorps ;
1 » » die Stabilen ;
2 kleinere Ankleideräume für die beim Ballett befchäftigten Kinder .

Ferner :
1 Chorprobefaal ;
1 Saal für Schaufpielproben ;
1 oder 2 Mufikzimmer ;
1 Ballettprobefaal ;
1 Konverfationszimmer ;
1 oder 2 Frifierzimmer .

Eine Beftimmung über die für die einzelnen Räume erforderlich erachteten Abmeffnngen ,

fowie über die Anzahl der Chormitglieder etc . war nicht gegeben .

In der Ausführung hatten lieh die Verhältniffe folgendermafsen geftaltet :

L,nKS ’ Bühnenhöhe .

Konferenzzimmer zunächft der Loge des
Intendanten .

5 Ankleidezimmer (5,60 m X 8,40 m) für je
2 Damen.

Ein grofsesAnkleidezimmer (8,90 m X 5,30 m)
mit Platz für 8 bis IO Damen.

Zimmer für den Requifiteur.
» s » Infpizienten.
» » » Mafchinenmeifter.

Rechts .

5 Ankleidezimmer für je 2 Herren (wie links) .
Zimmer für den Frifeur .
Grofses Ankleidezimmer (wie links) .
Möbelzimmer.
Theatermeifter .
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I . Obergefchofs .

2 grofse Ankleideraume für Damencbor
(8,90 m X 5,30 m und 7 ,io m X 12 ,jo m) -

Zimmer für den Baliettmeifter.
Ballettprobefaal , durch zwei Gefchoffe

gehend .

2 grofse Ankleidezimmer für Herrenchor
(wie links) .

Zimmer für Solofänger.
Chorprobefaal (wie links) , durch zwei Ge¬

fchoffe gehend.

II . Obergefchofs .

2 grofse Ankleidezimmer für Ballettkorps .
Zimmer für Balletteleven.
Oberer Teil des Ballettprobefaales.

Luflfpielprobefaal , durch zwei Gefchoffe
gehend.

Oberer Teil des Chorprobefaales .
Rüftkammer.

Für das Neue Hofburgtheater in Wien forderte das zu Anfang der Siebziger¬
jahre ausgegebene Programm die nachftehend verzeichneten Räumlichkeiten .

Auf Bühnenhöhe rechts :
6 Ankleidezimmer für je einen Herrn ca . 11 im ;
6 Doppelzimmer für je zwei Herren ca. 22 im ;
i Herrenperückenkammer ;
i gemeinfames Foyer mit einem daranftofsenden Direktions- und Regiezimmer .

Desgleichen links :
3 Ankleidezimmer für je eine Dame 11 im ;
i desgleichen für 4 Damen ;
1 » . » 4 » ;
1 Damenperückenkammer ;
1 Zimmer für Infpizienten , Nachlefer , Anfager etc ;
1 Zimmer für den Theatermeifter .

In den oberen Stockwerken .
Rechts :

i Zimmer für 25 Choriften ;
1 » » 50 Statiflen ;
1 » » 12 Knaben ;
1 » » 12 Garderobeherrichter und Hilfsfehneider ;
1 » » 12 Extramufiker (die im Koftüme auf der Bühne erfcheinende fog .

Theatermufik ).
Links :

1 Zimmer für 25 Choriftinnen ;
1 » » 25 Statiilinnen ;
1 » » 12 Mädchen ;
1 » » 12 Garderobeherrichter ;
1 » » die Marchandes de modes ™ T) .
Die Ankleidezimmer des bekanntlich nur dem Drama gewidmeten , aber mit den

reichften Mitteln betriebenen und für ca . 2000 Zufchauer berechneten Hofburgtheaters follen
alfo nach dem Programm bei voller , aber normaler Befetzung gleichzeitig Raum bieten für

18 männliche,
11 weibliche Solorollen, für
25 männliche,

25 weibliche Choriften , für
50 männliche und
25 weibliche Statiflen ;

187) Hielmit flnd wohI gemeint die Damenfehneiderinnen aus der Stadt , welche den Schaufpielerinnen beim Anlegender von ihnen gelieferten Koftüme behilflich zu fein haben .
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aufserdem :
Raum für die Theatermufik und für je 12 Mädchen und Knaben .

Das zu Anfang des Jahres 1891 ausgegebene Programm für das ebenfalls in

günftiger finanzieller Lage fich befindende , Oper und Drama in feinem Spielplan
führende Königl . Hoftheater in Wiesbaden enthält folgende Beftimmungen .

Auf Bühnenhöhe :

2 Konverfationszimmer für das Soloperfonal rechts und links neben der Bühne zu

je 25 bis 30 im ;
4 zufammenhängende Ankleidezimmer für Soloherren mit zufammen 70 bis SOs™;

4 ebenfolche für Solodamen 70 bis 80a m ; demnach für jedes diefer Zimmer ca . 20 <im ;

kann alfo unter gewöhnlichen Verhältniffen für je 2 Perfonen benutzt werden ;
1 Probefaal 80 bis 90am.

In den oberen Gefchoffen :

1 Soloprobezimmer 40 bis 50nm •

1 Zimmer für den Frifeur 12 bis 15 «m ;
Ankleidezimmer für den Männerchor zufammen 80 bis 90s m ;

desgleichen für den Damenchor 90 bis lOOv" ;
1 Zimmer für die Ballettmeiflerin 20 bis 25 im ;
1 Ankleidezimmer für Solotänzerinnen 20 bis 25 sm ;
1 desgleichen für das Ballettperfonal 80 bis 90am ;
1 » » Soldatenftatiften 60 bis 70 “im ;
1 » » Hausftati.fi .en 20 am ;
1 » » Knaben 12 bis 15sm ;
1 » » Mädchen 12 bis 15am -

1 » » Militärmufiker 20 bis 25 sm ;
1 » » Garderobeinfpektor 25 i m ;
1 » » Herrenfehneider 40a m ;
1 » » Damenfehneider 40am .

Aus diefen wenigen Beifpielen ift erfichtlich , wie fehr die Anforderungen fchon

bei Theatern von annähernd gleichem Range voneinander abweichen . Die folgende

Zufammenftellung wird dies erkennen laffen.
Nach den Bauprogrammen füllten gefchaffen werden :

im Hoftheater zu Dresden Ankleideräume für 48 Soliften ;
im Hofburgtheater zu Wien desgl . für 29 Soliden ;
im Hoftheater zu Wiesbaden desgl . für 18 Soliften.

Auch in Bezug auf die übrigen zum Bühnendienfte gehörenden Räumlichkeiten

ftimmen die Anforderungen der Programme der hier als Beifpiele angezogenen
Theater ebenfowenig überein ; es würde jedoch zu weit führen , wollte man diefen

Verfchiedenheiten im einzelnen hier nachgehen ; es möge genügen , hier auf diefen

Umftand verwiefen zu haben .
Die Ankleidezimmer oder Garderoben der erften Rollen follen ftets auf Bühnen¬

höhe liegen , diejenigen der Damen auf der einen , jene der Herren auf der anderen

Seite . In demfelben Gefchoffe muffen, wenn möglich , auch die Zimmer der Regiffeure ,
der Infpizienten und des Mafchinenmeifters ihren Platz finden . Das gleiche ift in

hohem Grade erwünfeht für das Konverfationszimmer oder Schaufpielerfoyer , damit

die Bühnenmitglieder in der Lage find , diefen Raum auch während kürzerer

Zwifchenpaufen benutzen zu können .
Handbuch der Architektur , IV . 6, e .

2 4

265.
Ankleide¬

zimmer .
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266. Die übrigen Räume find in fachgemäfser Weife in die übrigen Gefchoffe zu
wd

™ verteilen ; alle find aber vom Bühnenkorridor aus zugänglich zu machen . Diefer
mufs in Bühnenhöhe , gleichviel wie grofs die Steigung der Bühne fein mag , ftets
wagrecht angelegt werden , und zwar mufs feine Höhenlage derjenigen der Bühne
an der dem Profzenium zunächft liegenden , zur Bühne führenden Tür entfprechen .
Die Korridore müffen nach der Berliner Bau-Polizeiverordnung jeder mit einer feuer-
ficheren , unmittelbar in das Freie führenden Treppe in Verbindung ftehen , damit
im Falle eines Feuers die Bühnenmitglieder von allen Stockwerken aus auf ficherem
Wege entkommen können .

In der Grofsen Oper in Paris find zwifchen den Ankleidezimmern der erften
Rollen und dem genannten Korridor kleine Vorräume V, V (Fig . 239) eingefchoben .
Diefer Luxus ift in deutfchen Theatern noch unbekannt ; felbft das Hofopernhaus
in Wien hat diefe Vorräume nicht . Vielfach werden wenigftens doppelte , fchall-

Fig . 239 .

Soliftengarderoben im Opernhaus zu Paris 188) .
^150 w - Gr .

dämpfende Türen angebracht ; doch können diefe auch nachteilig werden , weil fie die
Infaffen der Zimmer daran verhindern , das Zeichen des Infpizienten zu vernehmen .
Dem kann wohl dadurch leicht abgeholfen werden , dafs für jedes Zimmer eine
eigene Signalglocke angelegt wird ; doch ift in der Anlage folcher Doppeltüren ein
grofser Vorteil nicht zu erkennen .

2fv - Die Ausftattung der Ankleidezimmer , felbft derjenigen der Soliden oder erften
Äusftatmng

R 0 u erit j n allen Theatern eine mehr oder weniger einfache , meift fehr profaifche .
Ankleide - Die verführerifchen Boudoire , denen man wohl in Luftfpielen oder Novellen begegnet ,

find in der Wirklichkeit nur feiten oder eigentlich niemals zu finden . Namentlich
bei einem zahlreichen Perfonal und immer wechfelnden Spielplane ift dies auch
nicht möglich . Dort mufs ein und dasfelbe Zimmer umfchichtig von verfchiedenen
Damen benutzt werden , fo dafs keine derfelben ein Intereffe oder nur ein Recht
hat , dem Zimmer ein eigenartiges perfönliches Gepräge zu geben .

Für die Ankleidezimmer der erften Rollen find die nachftehenden Einrichtungs -
ftücke notwendiges Erfordernis .

Für jede Perfon ein Schminktifch mit kleinerem Toilettenfpiegel , verfchiedenen
Schubfächern und allen wünfchenswerten Bequemlichkeiten , fo z . B . Einrichtung zur
elektrifchen Erwärmung der Brennfchere etc .

Ein Wafchtifch mit Zulaufhähnen für warmes und kaltes Waffer , Ablauf etc .Ganz unentbehrlich ift ein Wandfpiegel , der von genügender Höhe und Breite fein
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mufs , wenn möglich mit Heilbaren Seitenflügeln , um die ganze Figur vollftändig über¬

feinen zu können .
Ferner find noch notwendig Hakenleiften zum Aufhängen der Garderobeftücke mit

darüber befindlichem Borte , um Hüte , Helme etc . darauf Hellen zu können , und ein ver -

fchliefsbarer Schrank . Dazu kommen noch die der Bequemlichkeit dienenden Möbel , ein

Sofa, Stühle etc .
Vergl . hierzu die Einrichtung der Soliftengarderoben in der Grofsen Oper zu Paris ( F’ig . 239) ,

welche als Mufter dienen können , obgleich ihr Komfort nur in wenigen Theatern zu erreichen fein wird.

Fig . 240.

Querfchnitt .
Anficht .

1|iD0 w . Gr .

Grundrifs . — *'750 \v. Gr .

Chorgarderoben im Opernhaus zu Paris 18s) .

rfft rr t

ft 0 o c
<0 dH 6 -E3 <> C3 -<fr-
$ C C 0CZ3 ftg ZHSCS -g

Im Ankleidezimmer für Chor und Ballett befinden fich die Schminkplätze an

langen Tifchen in einander gegenüberliegenden Reihen ; jeder Platz hat einen Toiletten -

fpiegel und ift meiftens durch niedrige Schranken von feinen Nebenplätzen gefchieden .

Garnier empfiehlt für jede Perfon ein kleines , durch mannshohe Wände umgebenes Kom¬

partiment gleich einer Badezelle .
Es bedarf keiner befonderen Erwähnung , dafs alle diefe Räume mit aus¬

reichender Beleuchtung , Heizung und wirkfamer Lüftung verfehen fein müffen.

Vergl . hierzu in Fig . 240 die Einrichtung der Choriftengarderobe in der Grofsen

Oper in Paris 188) .
188) Nach : Garnier , Ch . Le nouvel opera de Paris . Paris 1875 Si .
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268.
Direktions¬

zimmer .

269.
Regiezimmer .

270.
Zimmer

für Beamte .

271.
Konverfations -

zimmer .

272.
Probefäle .

In jedem grofsen Theater mufs für den Intendanten oder Direktor ein Sprech¬
zimmer gefchaffen werden , deffen richtiger Platz auf Bühnenhöhe zunächft dem
Profzenium möglichft in unmittelbarer Verbindung mit der Loge des betreffenden
Leiters fein würde .

Für die mit der Leitung der Vorftellungen betrauten Beamten find eine An¬
zahl von Zimmern in den für ihre Obliegenheiten geeigneten Lagen vorzufehen ,
und zwar :

1 ) Für die Regiffeure. In Theatern mit abwechfelndem Spielplane ift es
erwünfcht , dafs die Regiezimmer für Oper und für Schaufpiel getrennt find . Beide
füllten , wenn nicht auf Bühnenhöhe — was feiten zu erreichen und nicht unbedingt
notwendig ift — , doch auf keinen Fall höher als im I . Obergefchofs liegen und
leichte Verbindung mit dem Direktionszimmer haben .

2 ) Der Mafchinenmeifter und
3 ) der Theatermeifter miiffen jeder ein geräumiges Zimmer haben , welche

jedoch gegebenenfalls in das I . Untergefchofs verlegt werden können .
4 ) Das Zimmer des Beleuchtungsinfpektors füllte auf Bühnenhöhe liegen ; es

mufs geräumig fein und einen Nebenraum für Aufbewahrung der verfchiedenen für
Erzielung der Beleuchtungsefifekte erforderlichen Apparate haben .

5 ) Für den Requifitenmeifter , den Infpizienten , den Anfager und andere
Unterbeamte genügt ein gemeinfchaftliches Zimmer , welches aber auf Bühnenhöhe
liegen füllte.

Ein für gewöhnlich mit dem Namen Konverfationszimmer bezeichneter Saal
oder ein » Foyer « foll , wie erwähnt , den Mitgliedern während der Paufen in ihrem
Auftreten Gelegenheit zur Erholung und gemeinfamer Unterhaltung bieten . Um
ihnen diefe Benutzung zu ermöglichen , ift es geboten , dafs der betreffende Raum
auf Bühnenhöhe und in unmittelbarer blähe der Bühne liege.

Derfelbe Raum mufs meiftens während des Tages zugleich als fog. Mufik-
zimmer dienen . Der Zweck desfelben ift , dafs darin die Mitglieder ihre Rollen , fei
es allein , fei es mit dem Kapellmeifter , am Klavier durchgehen und in einzelnen
Nüancen ftudieren . Deshalb ift es von grofser Wichtigkeit , dafs das Zimmer in
Bezug auf feine Akuftik für eine Stimme befriedigend fei .

Wenn derfelbe Saal auch noch gelegentlich für Lefeproben benutzt werden
foll , fo bedarf es dazu nur der Aufftellung eines grofsen Mitteltifches .

Wie weit das Konverfationszimmer fonft mit Bequemlichkeiten ausgeftattet
wird, dies hängt in allen Fällen vom Charakter des Gebäudes und von dem Mafse
von Bequemlichkeit und Luxus ab , welches man diefem Erholungsraume der Bühnen¬
mitglieder zuzuwenden gefonnen ift . Angefichts der eben erwähnten Vielfeitigkeit
in der Benutzung liegt es jedoch nahe , dafs wenigftens in deutfchen Theatern dem
Luxus und Behagen ein fehr breiter Raum nicht zugeftanden wird . Anders in
Frankreich , namentlich in der Grofsen Oper zu Paris , wo eine ganze Anzahl folcher
Foyers für die Bühnenmitglieder angelegt find , von denen das für das Ballett be-
ftimmte Foyer de la danfe fich befonders auszeichnet , weil es aus verfchiedenen ,
in deutfchen Theatern meift unbekannten Gründen mit einer dem Luxus des Theater -
faales felbft faft gleichkommenden Pracht ausgeftattet ift .

Aufser den bisher benannten Räumlichkeiten enthält das Bühnenhaus eines
Theaters erften Ranges auch noch einen Ballettprobefaal , einen Chorprobefaal und ,wenn zugleich auch das Drama in ihm gepflegt wird, einen Luftfpielprobefaal .



373

Der Fufsboden des Ballettprobefaales mufs aus naheliegenden Gründen genau
in der Neigung des Bühnenpodiums verlegt werden . An den Wänden find Halte -

ftangen anzubringen , an welchen die Mitglieder des Balletts ihre Uebungen machen .
Der Chorprobefaal enthält leicht anfteigende Gradinen , welche konzentrifch

den auf der tiefften Stelle liegenden Platz des Chordirigenten umgeben . Die Akuftik
der Chorprobefäle gibt oft Anlafs zu verfchiedenen Klagen ; der Grund liegt meiftens
darin , dafs die lichte Höhe des betreffenden Raumes in einem für die Akuftik un-

günftigen Verhältniffe zu feiner Flächenausdehnung und zur gewaltigen Tonfülle
fleht , welche fich bei gleichzeitigem Gelange des gefamten Chorperfonais ent¬
wickelt . Wo folcher Mangel fich zeigt , werden allerlei Nachhilfen notwendig ,
welche bezwecken follen , die allzu kräftige und deshalb fchädliche Refonanz abzu¬
mindern . Zu diefem Zwecke werden Portieren und Vorhänge von ftarker Wolle ,
wohl auch Fufsdecken angebracht , oder ein Netz von ftarken Wollfäden unter der
Decke ausgefpannt u . f. w . Gegen letztere Mafsregel fpricht das Bedenken , dafs
in fehr kurzer Zeit auf diefen Fäden fich der Staub in einer fehr läftigen Weife
anfammelt .

Nicht immer find die Luftfpielprobefäle mit einem kleinen Bühnenpodium aus-

geftattet ; doch wird folches fich ftets von grofsem Vorteil erweifen.
Diefe für das Konverfationsftück oder das Luftfpiel beftimmten Probefäle

bieten die Möglichkeit , dafs auf denfelben die Probe eines kleineren Stückes ftatt -

finden kann , während gleichzeitig die Bühne felbft durch eine andere Probe oder
durch Vorbereitungen in Anfpruch genommen ift . Dies ift für den Betrieb von

grofser Bedeutung .
In gröfseren Theatern ift ein Zimmer für den Theaterarzt fehr wünfchenswert .

Dasfelbe follte womöglich in Bühnenhöhe und fo gelegen fein , dafs es auch mit
dem Zufchauerraum in leichter Verbindung fleht ; auch grofs genug , um die

Möglichkeit zu bieten , dafs in dringenden Fällen einem plötzlich Erkrankten dafelbft
die erfte Hilfeleiftung geboten werde .

Die zur Aufbewahrung der Koftüme dienenden Garderobenmagazine muffen
für Herren und Damen gefchieden an den entfprechenden Seiten und in möglichfter
Nähe der Ankleideräume liegen .

Das Bauprogramm des Hofburgtheaters zu Wien fchrieb vor , dafs in Bühnenhöhe
zwei grofse Herren - und zwei desgleichen Damengarderobenmagazine nebft je einem
kleinen Arbeitszimmer und einem in freier Luft befindlichen Arbeitsplätze zum
Lüften etc . der Garderobenftücke anzulegen feien. Nur fehr feiten wird fich bei

Erbauung eines Theaters der Platz finden , um fo ausgedehnte Räume , fo vorteil¬
haft dies für den Dienft auch fein würde , in Bühnenhöhe unterbringen zu können .
In Erkenntnis deffen ift im genannten Programm auch ausgefprochen worden , dafs
diefe Magazine unter Umftänden in einem befonderen Flügelanbau untergebracht
werden dürften .

Wenn die Anlage der Garderobenmagazine auf der Höhe der Bühne nicht zu
erreichen ift , wie dies meiftens der Fall fein dürfte , dann ift es fehr wünfchenswert ,
die Magazine mittels eines Aufzuges mit denjenigen Räumen zu verbinden , zu denen
die gröfste Menge von Garderobenftiicken zu tranfportieren fein wird , alfo mit den
Chor- und den Statiftengarderoben .

Dies ift bei Aufftellung des Programms für das Hoftheater in Wiesbaden
erkannt und gewürdigt worden .

273-
Zimmer des

Arztes .

274.
Garderoben¬
magazine .
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275-
Rüftkammern .

276.
Requifitenraum .

Nach demfelben war für diefen Teil des Bühnendienfles vorzufehen :

Im II . Gefchofs Uber Bühnengleiche :

ein Damengarderobenmagazin mit Aufzug ca . 130 bis 140 ;

im III . Gefchofs :

ein Herrengarderobenmagazin mit Aufzug ca . 220 bis 250 üm ;

eine Rüftungs - und Waffenkammer 20 bis 25 5m ;
eine Herrenfchneiderwerkftätte ca . 40 <lm ;
eine Damenfchneiderwerkftätte ca . 40 <lm .

Eine folche Anordnung würde aber ihren Zwecken nur halb genügen , wenn •

nicht die Verbindung zwifchen dem Aufzug einerfeits und den Aufbewahrungs - ,
bezw. Verbrauchsftellen andererfeits eine möglichft unmittelbare ift , und dies mufs
dahin führen , dafs bei Anordnung der Räume im Bühnenhaufe danach getrachtet
werden mufs , die Magazine und die grofsen Ankleideräume möglichft übereinander
zu legen.

Bezüglich der Werkftätten für die Schneidereien ift in erfter Linie auf aus¬
reichendes Tageslicht zu achten . Eine leichte und fchnelle Verbindung mit den

Magazinen , fowie mit den Ankleideräumen ift natürlich fehr erwünfcht und will¬
kommen , ohne dafs fie aber als ein unerläfsliches Erfordernis bezeichnet werden
könnte . Aus dielem Grunde ift es unbedenklich , die genannten Werkftätten in die
oberen Gefchoffe zu verlegen .

In einem gewiffen , durch ihre Verwendung gebotenen Zufammenhange mit
den Garderobenmagazinen ftehen die foeben fchon erwähnten Rüftkammern , deren
Zweck durch ihre Benennung ausreichend gekennzeichnet ift . Unter den Gegen-
ftänden , welche fie aufzunehmen beftimmt find , follen aber nicht die aus Holz und
Pappe hergeftellten oder fonft geringwertigen Theaterwaffen , mit welchen die
Statiften meiftens ausftaffiert werden , mit inbegriffen, fondern lediglich die befferen ,
teilweife fogar wertvollen Nachahmungen echter alter Stücke verftanden fein , welche
der Zug nach gefchichtlicher Treue auf der Bühne heute für die Ausrüftung wenig-
ftens der Hauptrollen fordert .

Die Rüftkammern dienen nicht ausfchliefslich für Waffenftücke , fondern auch
für befondere , verhältnismäfsig wertvolle , zur Ausftattung der Darfteller gehörende
Sachen , wie z . B . Kronen , Szepter , Ehrenketten ,

' fremdartige Mufikinftrumente
und dergl . Damit fpricht fich auch eine gewiffe Verwandtfchaft aus zwifchen den
Rüftkammern und den fog. Requifitenräumen , und nur in grofsen Theatern wird
eine fcharfe Abgrenzung zwifchen beiden fo weit aufrechtzuerhalten fein , dafs die
erfteren in der Tat als eine Art von hiftorifchen Handfammlungen gehalten und
gepflegt werden . In den meiften Theatern werden Rüftkammern und Requifiten -
räume mehr oder weniger ineinander fliefsen .

Es ift wohl unmöglich , fcharf zu definieren, was eigentlich unter dem Begriffe
»Requifiten « zu verliehen fei . Man könnte vielleicht am bellen zum Ziele gelangen ,
wenn man alles , was zur Ausftattung der Perfonen gehört , den Garderoben¬
magazinen und den Rüftkammern überweifen , all die kleineren Gegenftände , welche
zur Vervollftändigung einer Szene notwendig find , dagegen als Requifiten anfprechen
würde , vom Tintenfafs und der Schreibfeder bis zu der ihrer Zerfchmetterung
harrenden chinefifchen Pagode , dem Blumenftraufs , dem Kaffeefervice u . f. w . So
geringfügig diefe Sachen fcheinen mögen , fie müffen vorhanden fein und müffen
eine Stelle haben , wo fie aufbewahrt werden und wo fie fofort nach der Nummer
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des Regifters gefunden werden können . Der Dienft eines Requifiteurs , der für

diefe taufend Kleinigkeiten zu forgen hat , ift deshalb ein nichts weniger als leichter
und einfacher .

Die Aehnlichkeit ihrer Zwecke wird natürlich auch in der Einrichtung der
beiden Räume fich ausfprechen . Diefe ift an fich einfach und findet fich mehr oder

weniger von felbft , wenn auch je nach der Verfchiedenheit des Syftems der Ein¬

ordnung und Aufbewahrung der Gegenftände für jeden einzelnen Fall gewiffe
Sonderheiten fich ausbilden werden .

Auch bezüglich der Lage gelten für beide Räume fo ziemlich die gleichen
Erforderniffe und Vorausfetzungen . Es ift wünfchenswert , dafs fie trocken und gut
gelüftet feien ; namentlich gilt dies in Bezug auf die Rüftkammer der dort auf¬
bewahrten Metallgegenftände wegen ; ebenfo ift es wünfchenswert , dafs fie in leichter

Verbindung zur Bühne oder vielmehr zu den Ankleidezimmern ftehen , in denen
die Gegenftände gebraucht werden , alfo wenn möglich in der Nähe des Aufzuges
oder , wenn keiner vorhanden , der Bühnentreppe .

Da die Waffen und Rüftungen mit geringen Ausnahmen nur von den Herren¬
rollen gebraucht werden , fo liegt es nahe , die Rüftkammer auf die Herrenfeite zu

legen . Bezüglich der Requifitenkammer kommt folche Frage nicht in Betracht ,
weil die dort aufbewahrten Gegenftände in ihrer Mehrzahl auf der Bühne felbft zur

Verwendung kommen .

3 ) Verfchiedene fonftige Räume für den allgemeinen Betrieb .

Für die vollftändige und zweckmäfsige Geftaltung eines jeden , im befonderen
aber eines modernen , mit allen Vervollkommnungen eines mafchinellen Betriebes

ausgeftatteten Theaters find aufser den bisher erörterten noch eine grofse Anzahl
von Räumen erforderlich , welche faft ausfchliefslich in den unteren Gefchoffen der
Bühnen , fowie des Vorderhaufes ihren Platz finden muffen. So z . B . die Räume ,
deren die Heizungs - und Lüftungsanlage bedarf , mit ihrem Kohlenlager , dem Heizraum ,
den Mifchkammern , dem Obfervationsraum u . f. w . , oder diejenigen für die Anlage zur

Herftellung des erforderlichen Druckes bei hydraulifchem Betriebe , mit der Dampf¬
oder Gasmafchine , den Druckpumpen , Komprefforen etc . , Räume für die elektrifche

Motorenanlage , für die Akkumulatoren , Batterien 189) ,
' endlich für Löfchgeräte und

für den Keffel zur Erzeugung des Bühnendampfes u . a . mehr . Alle diefe Räume
werden aber ihrer Lage , Gröfse und Form nach beftimmt durch die jeweilig durch¬

geführten Syfteme der fpezialtechnifchen Anlagen ; es ift alfo ganz unmöglich ,
die Erforderniffe zufammenzufaffen und zu generalifieren , die in jedem einzelnen
Falle aus den befonderen Anforderungen abzuleiten find und danach jedesmal in
mehr oder weniger von anderen ähnlichen Anlagen abweichender Weife fich ergeben
•werden . Was hier etwa darüber gefagt werden könnte , fo z . B . über Aufnahme
der Kohlen — Umfang des Kohlenlagers , Tranfport derfelben zum Heizraume etc . —,
würde nicht über die landläufigften , felbftverftändlichften Angaben hinausgehen ,
ohne doch den Kern der Sache zu treffen , und darf deshalb füglich unterbleiben .

139) Nach Angaben des Herrn Direktor Lautenfchl
'äger in München ift bei einer gröfsen Opernbuhne für die elek¬

trifche Motorenanlage anzunehmen ;
bei Dampfbetrieb für zwei oder drei Röhrenkeflel , zwei Dampfmafchinen , drei Motoren , Kohlenlager , Kammer

für die Feuerarbeiter zufammen ca . 200 qro ;
bei Gasmotorenbetrieb genügen ca . 100 qm .

Aufserdem find noch , für die Akkumulatorenbatterien Kellerräume zu refervieren .

277 .
Ueberiicht .
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278 .
Schlofferei .

279.
Schreinerei .

280 .
Andere
Räume .

Auch verfteht es fich von felbft , dafs für Heizer und Mafchiniften ein Raum zum
Aufenthalte und auch die Gelegenheit zur Ausführung kleinerer Reparaturen und
Inftandhaltungsarbeiten vorgefehen werden müffen ; wohin aber diefe Räume am
geeignetften zu verlegen feien , dies ift wieder durchaus abhängig von der für die
Anlagen felbft getroffenen Anordnung .

Jede gröfsere Bühne bedarf zur fofortigen Ausführung von kleinen Reparaturen
einer Schlofferei mit einem Schmiedefeuer und den erforderlichen Werkzeugmafchinen ,
fowie eines daran grenzenden Raumes für die Vorräte verfchiedener Arten von
Stab - und Formeifen . Für die Schlofferei ift im allgemeinen eine Grundfläche
von ca . 40 qm , für letzteren eine Länge von etwa 6 m wünfchenswert . Im
Anfchluffe an die Schlofferei , unter Umftänden in demfelben Raume , ift eine
Klempnerwerkftatt vorzufehen ; desgleichen füllte in der Nähe der Schlofferei und ,
womöglich in Verbindung mit derfelben , eine feinmechanifche Werkflätte eingerichtet
werden , in welcher die laufenden Reparaturen an den Beleuchtungskörpern und den
fonftigen Apparaten fofort vorgenommen werden können .

Es ift bereits darauf hingewiefen worden , dafs für jeden Profpekt eine Ober¬
und eine Unterlatte zur Ausfteifung gebraucht wird. Wo alfo die Profpekte im
Theatergebäude felbft gemalt und fertiggemacht , die Latten von Holz hergeftellt
werden , darf auch in dem Gebäude felbft eine Tifchlerwerkftatt nicht fehlen , welche
ungefähr 2 m länger fein füllte als die Länge der Profpekte beträgt , weil fonft
die für diefe erforderlichen Latten dort nicht hergerichtet werden könnten . Werden
letztere jedoch , wie es jetzt häufig gefchieht , aus Blech angefertigt , dann ändern
fich natürlich die Verhältniffe , und nicht die Schreinerei , fondern die Klempnerei
bedarf der genannten Länge .

Befindet fich der Malerfaal in einem aufserhalb des Theaters liegenden
Magazin, dann werden zwar die Profpektlatten , ob von Holz oder von Eifen , dort
hergeftellt und die erforderlichen Räume dafür gefchaffen werden müffen ; im Theater¬
gebäude felbft bleibt aber nichtsdeftoweniger eine Schreinerwerkftätte doch eine
Notwendigkeit , da es immer eine Anzahl laufender Arbeiten zu erledigen gibt . In
einem folchen Falle würde aber natürlich die Länge der Profpektlatten nicht mehr
beftimmend fein für die Anlage des Raumes , da es fich nur noch um kleinere Ver-
fteifungen von Kuliffen, Satzftücken etc . , fowie um verfchiedene andere Holzarbeiten
handeln wird. Auch die Schreinerei wird mit den notwendigften Werkzeugmafchinen
ausgeftattet werden müffen.

Alle diefe Räume finden ihren geeigneten Platz im Kellergefchofs ; für den
Antrieb der Mafchinen wird gegebenenfalls die elektrifche Kraft der Bühnenanlage
zu benutzen fein .

In grofsen Theatern ift eine Ständige Feuerwache unbedingte Notwendigkeit .
Für diefe ift ein geeigneter Wacheraum vorzufehen , über welchen an anderer Stelle
das Erforderliche zu fagen fein wird.

An Wohnungen kommen im Theatergebäude nur diejenigen für den Haus-
meifter und erforderlichenfalls noch für einen Pförtner in Betracht . Ihre Anlage wird
in beiden Fällen fich in befcheidenen Grenzen zu halten haben , welche auch vielfach
durch befondere Bestimmungen gegeben werden . Die Berliner Polizeiverordnung
von 1889 enthält (§ 6) befondere Vorfchriften für die Anlage von Wohnungen ;
danach find folche im Bühnenhaufe nur unter der erschwerenden Bedingung geftattet ,
dafs fie keine Verbindung mit dem Inneren des Gebäudes haben , fondern lediglich
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von aufsen zugänglich fein dürfen . Weniger beengend find die Vorfchriften bezüg¬
lich der Anlage der Wohnungen im Vorderhaufe ; deshalb werden folche wohl meiftens

im Untergefchofs desfelben untergebracht werden . Ohnedies werden die Räumlich¬

keiten im Bühnenhaufe für andere Zwecke fo fehr in Anfpruch genommen , dafs

fich dort doch nur fehr fchwer der nötige Platz für eine Kaftellanswohnung erübrigen
laffen wird.

c) Bühnenbeleuchtung .

Es ift bereits in Kürze des Entwickelungsganges gedacht worden , welchen =81.

das Beleuchtungswefen der Bühnen durchzumachen hatte , bis es von den erften

ganz primitiven Veranftaltungen zu der hohen , mit der Einführung der elektrifchen arten.

Beleuchtung erreichten Stufe der Vollkommenheit gelangt war.
Die letzte Etappe auf diefem Wege war bezeichnet durch die Erfindung des

Leuchtgafes und feiner Verwendung für die Bühnenbeleuchtung . Anfänglich wurde

dasfelbe aus Oelfamen hergeftellt und mit einem fo gewonnenen Gafe zuerft im

Jahre 1822 das Covent UnriÄw-Theater zu London und in denselben Jahre das

Theätre Lyrique in Paris beleuchtet . In der Mitte der Vierzigerjahre wurde das

Oelgas durch das Steinkohlengas verdrängt , welches , nachdem es fich die Bühnen

fchnell erobert hatte , fie ein halbes Jahrhundert lang ausfchliefslich beherrfchte .

Um die immenfen Vorzüge diefer Beleuchtungsarten und im befonderen der letzteren

gegenüber denjenigen der bis dahin gebräuchlich gewefenen Syfteme zu würdigen ,
braucht man fich nur zu vergegenwärtigen , dafs erft mit Einführung der Gas¬

beleuchtung eine von einem einzigen oder von einigen wenigen Punkten aus zu

bewerkftelligende gleichmäfsige und momentane Regulierung fämtlicher Beleuchtungs¬

körper ermöglicht wurde . Dies gilt heute fo unbedingt als allererftes und felbft-

verftändliches Erfordernis , dafs es fchwer ift , fich ein Bild davon zu machen , wie

es früher möglich fein konnte , eine grofse Theatervorftellung mit einer damals für

glänzend geltenden Beleuchtung auf die Bühne zu bringen , zu der doch Hunderte

von Oellampen notwendig waren , deren jede einzelne aber für fich behandelt und

in Ordnung gehalten , d . h . geputzt , mit Oel und Docht verfehen , richtig eingeftellt
und angezündet , nach der Vorftellung auch wieder gelöfcht werden mufste und

während des Brennens in keiner anderen Weife als durch Niedriger - oder Höher -

fchrauben des Dochtes reguliert werden konnte . Es ift einleuchtend , dafs dies

bei offener Szene nicht möglich war , gleichviel ob einige diefer Lampen blakten

oder verlöfchten , dafs alfo bei fo primitiver Einrichtung namentlich auch Vermin¬

derungen des Lichtes oder vollftändige Verdunkelungen nicht durch ein gleich -

mäfsiges und gleichzeitiges Niedrigerbrennen aller Lampen bewirkt werden konnten .
Man war darauf befchränkt , Veränderungen oder Färbungen des Lichtes

dadurch zu erzielen , dafs mit Seidengaze befpannte Schirme oder Blenden vor die

einzelnen Flammen gezogen wurden , für Verdunkelungen fchwarze und für die

Farbeneffekte denfelben entfprechend gefärbte . Diefe Anordnung wurde , was die

Färbungen anbetrifft , auch bei der Gasbeleuchtung beibehalten und ift felbft bei

der elektrifchen Beleuchtung , beim fog . Einlampenfyftem , noch heute vielfach in

Gebrauch .
Es ift hier jedoch einzufchalten , dafs auch bei der Gasbeleuchtung die Ein¬

richtung von mehreren Flammenfyftemen mit weifsen , blauen und roten Lampen -

gläfern möglich und vielfach in Gebrauch war . Jedes diefer Syfteme hatte eine
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eigene Zuleitung , welche vom Regulator aus gefpeift und reguliert wurde . Dabei
mufsten die farbigen Flammen fo lange , bis fie in Wirkung zu treten hatten , ganz
niedrig gefleht brennen , und erft dann , wenn fie nicht mehr in Frage kamen ,
konnten fie mittels des Regulators ganz abgefchloffen werden . Auch konnten nur
die in feiler Verbindung mit dem Regulator flehenden Beleuchtungskörper , alfo die
Fufsrampe und die Draperiekuliffen , nach diefem Syftem eingerichtet werden , weil
es für die anderen dreier Schlauchrohre bedurft hätte , die in der Benutzung grofse
Schwierigkeiten mit fich gebracht haben würden.

Abgefehen davon , dafs die meiften der mit dem Oellampenbetriebe ver¬
bundenen Unzuträglichkeiten mit der Einführung der Gasbeleuchtung ganz ver-
fchwanden , konnten auch mit Hilfe der letzteren Uebergänge und Effekte erzielt
werden , an welche früher nicht zu denken war, aus dem Grunde , weil , der Unzuläng¬
lichkeit der Hilfsmittel entfprechend , die Grenzen des Erreichbaren und des An-
zuftrebenden enger gezogen waren .

Den aufserordentlich grofsen Vorteilen , welche die Beleuchtung durch Gas im
Vergleiche zu den älteren Syftemen bot , ftanden jedoch immerhin noch grofse
Mängel und Mifsftände gegenüber , welche in erfler Linie und am ftärkften bei der
Bühne zum Ausdruck kommen mufsten angefichts der gewaltigen Mengen offen
brennender Flammen , welche auf diefer ihre Wirkung äufserten . Diefe Nachteile
find bekannt . Der eine derfelben liegt in der durch Entziehung des Sauerfloffes
und durch die Verbrennungsprodukte herbeigeführten Verfchlechterung der Luft ,
ein anderer in der Erhöhung der Temperatur , welche für den Zufchauerraum wohl
eine ftarke Belattung der Lüftungseinrichtungen zur Folge hatte , auf der Bühne
aber , und namentlich in ihren oberen Regionen , ganz befonders Hörend und ,
abgefehen von der grofsen Belüftigung der dort befchäftigten Arbeiter , auch dadurch
zu einem in der Tat bedenklichen Umftande wurde , dafs fie , wenn auch eine
unmittelbare Feuersgefahr nicht bildend , fo doch durch Ausdörren aller brennbaren
Teile eine folche vorbereitete .

Eine ganz direkte und ftete Gefährdung des Gebäudes , in erfter Linie der
Bühne , lag aber in dem Umftande , dafs in unmittelbarer Nähe diefer bis auf das
äufserfte ausgetrockneten und erhitzten Materialien Hunderte von offenen Flammen
brannten ; der kritifchfte Moment war derjenige des Anzündens derfelben und
blieb es , allen verfchiedenen dafür verfuchten und eingeführten Vorrichtungen zum
Trotze .

So mufs die Einführung des elektrifchen Lichtes für Bühnenzwecke wieder
als ein gewaltiger Fortfehritt gegenüber der Gasbeleuchtung erfcheinen , da fie alle
Vorteile der letzteren in noch erhöhtem Mafse aufweift , deren Nachteile aber im
wefentlichen befeitigt hat .

An einer Verfchlechterung der Luft hat die elektrifche Beleuchtung keinen
Teil ; die durch fie bewirkte Erhöhung der Temperatur ift eine fo minimale , dafs
fie praktifch als nicht exiftierend angefehen werden kann ; eine unmittelbare Feuer¬
gefährlichkeit ift , wenn auch nicht abfolut befeitigt , fo doch gegen früher fehl-
erheblich abgemindert dank den gewaltigen Fortfehritten der Elektrotechnik undvor allem auch dem Umftande , dafs nicht mehr offene Flammen in Frage kommen ,fondern Glühlichter , welche fofort verlöfchen , fobald durch irgendwelchen Umftanddie fie umfchliefsenden Glasbirnen zerbrechen und ihr glühender Kohlenfaden mitder atmofphärifchen Luft in Berührung kommt .
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Einige der neueften Theaterbrände , deren Entftehungsurfachen nachweislich

auf Mängel der elektrifchen Beleuchtungsanlagen zurückzuführen waren , beweifen

allerdings , dafs ihre Feuergefährlichkeit noch keineswegs ganz behoben ift .
Namentlich zwei Umftände find es , welche folche Gefahren bergen : einesteils

die fog . Kurzfchlüffe , fodann das Abfpringen glühender Partikelchen von den

Kohlenftiften der Bogenlampen , die jedoch nur ausnahmsweife und für befondere

Effekte auf den Bühnen zur Verwendung kommen . Da diefe Gefahren wohl eine

grofse Sorgfalt in der Anlage wie in der Ueberwachung der elektrifchen Beleuch¬

tung zur Notwendigkeit machen , mit deren Hilfe aber auch ferne gehalten werden

können , fo erfcheinen alles in allem die Vorzüge einer elektrifchen Beleuchtung fo

zweifellos überwiegend , dafs ihre Einführung begreiflicherweife einen gewaltigen

Umfchwung herbeiführen und die Gasbeleuchtung aus ihrer herrfchenden Stellung

verdrängen mufste .
Seitdem durch behördliche Vorfchriften (vergl . Berliner Bauverordnung § 25)

für Neuanlagen von Theatern die Gasbeleuchtung überhaupt ausgefchloffen ift , würde

eine eingehende Behandlung derfelben nur noch ein hiftorifches Intereffe bieten , und

deshalb kann fie hier füglich beifeite gelaffen werden . Einige ältere Theater haben

fich zwar noch nicht zur Umwandelung ihrer Beleuchtungsanlagen entfchloffen und

find bis heute noch bei der Gasbeleuchtung ftehen geblieben ; doch find dies zur

Zeit nur noch feltene Ausnahmen ; die an folchen Bühnen beftehenden Verhältniffe

werden an geeigneter Stelle Befprechung finden.
Allerdings ift die abfolute Ueberlegenheit der elektrifchen Beleuchtung erft

in den allerletzten Jahren eine unumftrittene geworden . Als in den Achtzigerjahren
des vorigen Jahrhunderts die Einführung der Glühlampen eine allgemeine zu werden

begann , war damit wohl ein Mittel gegeben , mit gewiffen zu Gebote flehenden

Kräften kleinere Lichtquellen in grofser Zahl zu betreiben , welche nicht nur ein

angenehmes Licht ausftrahlten im Gegenfatze zu den bis dahin allein verwendeten

Bogenlampen , fondern auch vermöge ihres geringeren Umfanges fich leichter dekora¬

tiven Anordnungen anpaffen liefsen . Trotzdem war die Anwendung noch eine fehr

befchränkte . Vor allem fprachen die damaligen hohen Koften der Glühlampen

dagegen , aufserdem die anfänglich noch beftehende Unvollkommenheit der Dynamo -

mafchinen und Leitungsfyfteme , die ein gleichzeitiges fehlerlofes Betreiben von

Glühlampen und Bogenlampen noch nicht erlaubten . In der Hauptfache aber wurde

gegen die elektrifche Beleuchtung der Vorwurf der Feuergefährlichkeit erhoben . Und

in der Tat war die Inftallationstechnik zu jener Zeit noch unentwickelt , und ver-

fchiedene Theaterbrände wie auch zahlreiche andere Feuersbrünfte , welche durch

mangelhafte Anlage der elektrifchen Beleuchtung hervorgerufen wurden , hatten die

Gemüter aufgeregt , fo dafs man das altbewährte Gaslicht noch weiter bevorzugte .

Heute ift dies alles anders geworden , und man kann wohl fagen , dafs die

Elektrotechnik , d . h . die hier in Frage kommende Starkftromtechnik , ihren Höhe¬

punkt erreicht hat .
Den Anforderungen der Induftrie und des Verkehrswefens ift es in erfter

Linie zu danken , dafs aus einer Luxusbeleuchtung die populäre und ausgebildete

geworden ift , die heute vor uns fleht . Der Preis der Beleuchtungsorgane ift gegen
früher um ungefähr 90 Vomhundert gefunken ; die Elektrizitätsquellen und Leitungs¬

fyfteme find zu einer Vollkommenheit gebracht , welche nicht nur erlaubt , Glüh¬

lampen und Bogenlampen gleichzeitig in einem Leitungsnetz zu betreiben , fondern
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auch noch Einschaltung von Kraftmotoren ermöglicht , und durch Ausbildung der
Inftallationstechnik ift fchliefslich die Feuergefährlichkeit faft auf Null reduziert .

Die Koften einer elektrifchen Bühnenbeleuchtung find zwar wefentlich höher
als die einer folchen mittels Steinkohlengafes ; diefer Nachteil wird aber aufgewogen
durch die gröfsere Intenfität und Reinheit des elektrifchen Lichtes , welche wiederum
eine grofse Steigerung der Effekte und grofse Erleichterungen in Bezug auf die
Farben beim Malen der Dekorationen bieten .

Die Verwendung des elektrifchen Lichtes für Bühnenbeleuchtung hat eine
verhältnismäfsig nur kurze Gefchichte hinter fich . Bei Gelegenheit der elektro¬
technischen Ausstellung in München im Jahre 1882 wurde in Deutschland zum erften
Male ein dahin zielender Verfuch gemacht . Zu diefem Zwecke wurde in dem als
Ausftellungsgebäude dienenden Glaspalafte nach den Angaben Lautenfehläger ’s ein
kleines Theatergebäude aufgeftellt , in welchem Verfuche mit elektrifchem Lichte ,fowohl mit Glühlicht wie mit Bogenlampen , ausgeführt wurden . Auf Grund der
hierbei gemachten fehr günftigen Erfahrungen wurde ein halbes Jahr Später das
Königl . Schaufpielhaus (Refidenztheater ) in München als erltes Theater Deutschlands
mit elektrischem Lichte verfehen ; zwei Jahre Später folgte das Königl . Hof- und
Nationaltheater , und fchon heute ift , wie erwähnt , kaum noch ein Theater von
irgendwelcher Bedeutung ohne Solches Licht zu finden.

Welcher Art die Anordnung der Bühnenbeleuchtungen in ihren erften An¬
fängen gewefen fei , möge hier unerörtert bleiben ; in ihren Hauptgrundzügen ift
fie jedoch bei der elektrifchen Einrichtung im wefentlichen diefelbe geblieben wie
bei deren letzter Vorgängerin , der Gasbeleuchtung . Dies aus dem naheliegendenGrunde , weil einesteils Gestaltung und Einrichtung der Bühnen trotz aller tech¬
nischen Vervollkommnungen fich in ihren Grundzügen nicht wefentlich geänderthaben , und fodann auch , weil in beiden Fällen die Zuleitung des Lichtes von einer
zentralen Quelle aus erfolgt — früher vermittels eines Syftems von Gasrohren ,jetzt vermittels der Leitungsdrähte — und ebenfo von einer Stelle aus reguliertwird , im Grundgedanken alfo diefelbe geblieben ift .

Demnach kommen auch bei der elektrifchen Bühnenbeleuchtung im wefent¬lichen die fchon bekannten Beleuchtungskörper in Betracht , die auch in ihreräufseren Anordnung und Gestaltung kaum einen Unterfchied gegen die früheren
aufweifen.

1) Die Oberlichter oder Soffittenbeleuchtungen , welche in jeder Kuliffengaffeangebracht find und aus langen , über die ganze Bühnenbreite Sich erftreckendenReihen in Gruppen verteilter Glühlampen beftehen . Diefe find , um die Haupt¬wirkung nach der Mitte zu konzentrieren und weil die Seiten infolge der Kuliffen-
beleuchtung ohnehin fchon Stärker beleuchtet find , in der Mitte meiftens dichter
geftellt als an den Seiten . Eine Soffitte von 16 ,oo m Länge würde etwa 50 Gruppenzu je drei Glühlampen erhalten (Fig . 241 19 °) .

2) Die Rampenbeleuchtung , eine Reihe von Lampen , welche fich zu beidenSeiten des Souffleurkaftens erftrecken und die Beleuchtung der Bühne von vom _leider zugleich auch von unten — bewirken (Fig . 242 19 °
) .

3 ) Die Seiten - oder Kuliffenbeleuchtungen , welche, wie der Name Sagt , an den
WO) Die im vorliegenden enthaltenen Abbildungen Fig . 241 bis 247 find Amtlich der : Eefchreibung von Anlagen undErzeugniffen der Elektrizitäts -Aktien -Gefellfchaft vorm . Schuckert & Co . (Heft 8 u . 9, 23 . Febr . und 2. März r 9or ) entnommen ,deren Inhalt auch für den Text mehrfach benutzt werden konnte .
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Kuliffen befeftigt und durch diefe dem Auge des Publikums entzogen find
(Fig . 243 190) .

In neueren Theatern wird vielfach von feilen Kuliffenbeleuchtungen Abftand
genommen , weil die Kuliffen felbft mehr und mehr durch andere Dekorationsmittel
verdrängt werden . Für die Seitenbeleuchtung werden , wo folche zur Geltung
kommen mufs, deshalb auch vielfach Verfatzbeleuchtungskörper verwendet .

Oberlicht oder Soffittenbeleuchtung ,

\ / VA

Rampenbeleuchtung .

Fig . 243 .

Seitenlicht
rechts .links .

Kuliffenbeleuchtung 19°) .

4) Die Verfatzbeleuchtung . Diefe ift zum Teil für befondere Effekte , nament¬
lich aber für die Beleuchtung hinter den Verfatzftücken , Practicables etc . notwendig ,
da infolge der Harken Beleuchtung von vorn diefe fonft Schatten werfen würden ,
welche unnatürlich und felbft lächerlich erfcheinen und unter Umftänden die ganze
Wirkung zu nichte machen würden .

Für die Verfatzbeleuchtung dienen tranfportable Beleuchtungskörper — Verfatz-
ftücke — , welche je nach der Art , wie fie die Beleuchtung zu bewirken haben ,
verfchieden geftaltet und verwandt werden .

Man unterfcheidet dabei :
a) Die Fufsrampen , flache , die Lampen in horizontaler Reihenfolge tragende

Stücke von beliebig zu wählender Länge , welche entweder auf den Bühnenfufsboden
gelegt oder in einer gewiffen Höhe über demfelben angebracht werden .
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ß) Die Kuliffenlatten ; fie dienen zur feitlichen Beleuchtung an Stelle der feft
mit den Kuliffen verbundenen Kuliffenbeleuchtung ; die Glühlampen liehen auf ihnen
in lotrechten Reihen übereinander . Endlich

T ) die Verfatzftänder ; dies find Stative , welche Tafeln mit darauf verteilten

Glühlichtgruppen in beliebiger Anzahl tragen . Diefe Tafeln können fowohl in

Bezug auf ihre Höhe wie auf ihren Beleuchtungswinkel je nach Bedarf verfchieden

eingeftellt werden (Fig . 244 190 ) .
Für die zu den verfchiedenen Beleuchtungseffekten erforderlichen Färbungen

des Lichtes genügen die drei Farben Weifs , Rot und Grün oder Blau , mit denen
alle Uebergänge hervorgebracht werden können ; nur in feltenen Fällen wird als
vierte Farbe noch Gelb hinzugefügt .
Die Färbung des Lichtes kann entweder
in der Weife bewirkt werden , dafs fämt-
liche Lampen von weifsem Glafe find
und , wie dies bis zur Einführung der
elektrifchen Beleuchtung meiltens ge-
handhabt wurde , Schirme von Gaze oder
Seidenzeug in den betreffenden Farben
mittels einer Zug- oder Drehvorrichtung
davorgefchoben werden , oder dadurch ,
dafs die Leuchtkörper aus Gruppen von
je 3 Lampen mit gefärbten Gläfern zu-
fammengeftellt find . Durch Ausfchalten
der einen oder gleichzeitiges allmähliches
Einfchalten der einen und ebenfolches
Ausfchalten der anderen werden bei
diefem die verfchiedenen Helligkeits¬
grade und Farbenmifchungen des Lichtes
erzielt.

Die erltere Anordnung wird mit dem Namen Einlampenfyftem , die andere
mit dem Namen Drei- oder Mehrlampenfyftem bezeichnet . Die Anlage - und Betriebs -
koften der letzteren find erheblich gröfser als die eines Einlampenfyftems ; doch ift
feine Leiftungsfähigkeit und Vielfeitigkeit der durch fie zu erzielenden Effekte auch
eine dementfprechend gröfsere , fo dafs auf grofsen Theatern , namentlich auf folchen
für Oper und Ballett , das Mehrlampenfyftem nicht zu entbehren fein wird , während
das Einlampenfyftem für kleinere und namentlich für folche Theater genügt , auf
denen ausfchliefsiich das Schaufpiel gepflegt wird ; denn auf folchen Bühnen
kommen vielfache wechfelnde Beleuchtungseffekte weniger in Frage , und das Not¬
wendige kann durch die vorgefchobenen Schirme bewältigt werden .

Von Lautenfehläger rührt die Erfindung eines Einlampenfyftems her , bei
welchem die Färbung des Lichtes durch einen zylindrifchen , um die Lampe dreh¬
baren , in lotrechten Streifen gefärbten Gelatinefchirm hervorgebracht wird . Mifchungen
verfchiedener Farben an einem Beleuchtungskörper find dabei zwar ausgefchloffen ;
doch ermöglicht die Drehung diefes Schirmes die Darftellung der Uebergänge vom
Tageslicht zur Nacht und umgekehrt in durchaus befriedigender Weife .

Die Anordnung der einzelnen Glühlampen auf den verfchiedenen Beleuchtungs¬
körpern entfpricht genau derjenigen , welche auch bei Gasbeleuchtung die übliche war.

Fig . 244 .
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In den wagrecht hängenden oder flehenden Körpern , Soffitten und Fufsrampen
find die Lampen fenkrecht zur Längsachfe des Körpers angebracht , in den lotrecht
flehenden oder hängenden Körpern (Kuliffen und Verfatzftücken ) dagegen über¬
einander in der Richtung der Längsachfe . Die Beleuchtungskörper find aus ftarkem ,
durch Bügel verfleiftem Eifenblech ausgeführt ; fie find weifs lackiert und hyper -
bolifch gewölbt , fo dafs das Licht der Lampen in der vorteilhafteften Weife auf
die Bühne geworfen wird ; nach vorn find fie zum Schutze gegen Befchädigungen
der Glühlampen mit einem Drahtnetze abgefchloffen.

Die Oberlichter haben Züge , welche den Profpekt - und Soffittenzügen ent -

fprechen ; fie werden meift auf der oberften Mafchinengalerie angefchloffen ; die

Zuleitung des Stromes erfolgt bei ihnen durch biegfame Kabel , welche durch zwei
fefte und eine fchwebende Rolle mit Spanngewicht ftraff gehalten werden . Die
Kabel werden fo lang bemeffen , dafs die Soffitten bis auf den Bühnenfufsboden

herabgelaffen werden können . Die Kuliffen erhalten ebenfalls biegfame Kabel mit

Kabelfpannern . Für die Verfatzftücke werden ihrer Beweglichkeit wegen an ver-

fchiedenen Stellen im Fufsboden der Bühne Steckkontakte angelegt , die mit eifernen
Deckeln gefchloffen werden .

Die Anlage der Verteilungsleitungen , foweit fie ftationär find , erfolgt im

Theater wie bei jeder anderen elektrifchen Beleuchtungsanlage ; für die Dimen-

fionierungen der Leitungsdrähte find die Vorfchriften des Verbandes deutfcher
Elektrotechniker mafsgebend . Auf der Bühne felbft wird fehr viel mit paffageren
Leitungen operiert . Die Beleuchtungskörper bei Darftellungen von Innenräumen ,
vor allen Dingen auch die Verfatzftücke , Kuliffen und Soffitten werden durch bieg¬
fame Leitungsfchnüre gefpeift , welche an die fchon erwähnten , im Bühnenraum
vorhandenen Anfleckdofen angefchloffen werden muffen. Natürlich muffen diefe

Leitungsfchnüre gut ifoliert und armiert und , da der Fall oft eintritt , dafs fie aus

irgendwelchen Urfachen nicht verfteckt werden können , auch möglichft dünn und
in einer entfprechenden Farbe überfponnen fein . Zum Bühneninventar wird daher
ftets eine grofse Anzahl folcher Leitungsfchnüre in verfchiedenen Längen , Farben
und auch Stärken gehören ; denn es ift felbftverftändlich , dafs ein Beleuchtungs¬
körper , der eine gröfsere Anzahl von Lampen trägt , einen ftärkeren Zuleitungsdraht
haben mufs als ein folcher , der nur wenig Lampen enthält und dementfprechend
weniger Strom gebraucht . Diefer Punkt ift nicht aufser acht zu laffen , weil durch

Ueberlaftung eines zu dünnen Verbindungskabels mit Strom eine fehr gefährliche
Erhitzung und damit die Gefahr eines Brandes eintreten kann .

Als lichtgebende Körper kommen nur die Bogen- und die Glühlampen in Be¬

tracht , und es wurde bereits erwähnt , dafs Bogenlampen in einem Theater nur
eine befchränkte Anwendung finden ; für die Bühne werden fie nur für Effekt¬

wirkungen , bei konzentriertem Lichtbedarf , alfo namentlich bei Ausftattungsftücken ,
grofsen Opern etc . in Betracht kommen . Die grofse , auf einen Punkt konzentrierte
Lichtftärke ermöglicht mit Zuhilfenahme von parabolifchen Spiegeln oder Linfen-

fyftemen , unter Umftänden durch Einfchalten farbiger Glasplatten vor den Strahlen¬
bündeln etc . , eine intenfive Beleuchtung einzelner Gegenftände und Effekte , wie fie

mittels anderer Lichtquellen nicht erreicht werden könnten .
Zur allgemeinen Beleuchtung der Szene wird die Bogenlampe wegen der

unangenehmen Weifse ihres Lichtes , wegen der niemals
^

vollkommenen Gleich-

mäfsigkeit und Ruhe desfelben , fowie auch wegen des fchwer zu verhütenden
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Zifchens und Singens nicht verwendet werden können . Diefelben Mängel machen
die Bogenlampen auch ungeeignet für die Beleuchtung vornehm dekorierter Räume ,
wie die Auditorien befferer Theater ; nur in Theatern geringeren Ranges , alfo in
Varietetheatern und dergl . , findet man fie wohl als Beleuchtung des Zufchauer-
raumes ; in folchen Fällen ift dann aber wohl immer die gröfsere Oekonomie der
Bogenlampe gegenüber der Glühlampe für ihre Wahl ausfchlaggebend gewefen .

Bis auf weiteres erfcheint die Verwendung der Bogenlampe in Theatern —
mit Ausnahme der Effektbeleuchtungen auf der Bühne — noch auf die Beleuchtung
der Eingänge , etwa der Veftibiile und Treppen , namentlich aber der Magazine , der
Werkflätten , der Mafchinenräume und ähnlicher Räumlichkeiten fich befchränken
zu muffen . Die Bogenlampen müffen ftets mit Schutzvorrichtungen zum Auffangen
der abfpringenden glühenden Kohlenpartikelchen wohl verfehen fein , eine Vorficht ,
die namentlich dann von Bedeutung ift , wenn Bogenlampen in Räumen angebracht
find , in denen leicht feuerfangende Gegenftände verarbeitet oder aufbewahrt werden ,
alfo in Magazinen , Werkftätten und dergl .

In der neueften Zeit ift in der fog . Bremerlampe eine Bogenlampe in Auf¬
nahme gekommen , welche ein aufserordentlich ruhiges , gelbes , fehr wohl mit der
Glühlampe harmonierendes Licht ausftrahlt , Eigenfchaften , welche diefe intenfive
Lichtquelle dazu berufen erfcheinen lafifen , etwa als Hauptbeleuchtungszentrum des
Auditoriums nutzbar gemacht werden zu können .

Für ein Theater bleibt demnach zur Zeit noch die Glühlampe das weitaus
wichtigfte Beleuchtungsorgan . Auf der Bühne find diejenigen von 16 und 25 Normal -
kerzenftärken die gebräuchlichften . Die Induftrie ift heute im ftande , alle erdenk¬
lichen Formen der Glühlampe zu liefern , fo dafs der Phantafie der weitefte Spiel¬
raum gelaffen ift . Dies bekommt natürlich nur da eine Bedeutung , wo die Lampen
felbft gefehen werden und zu dekorativer Wirkung kommen follen ; auf der Szene
ift ihre Beftimmung eine dem entgegengefetzte ; dort foll nur die Wirkung des
Lichtes , nicht aber feine Quelle wahrnehmbar fein , und deshalb werden dort auch
die einfachen Formen der fog . Birne angewendet . Dasfelbe gilt , wenn auch mit
Rückficht auf einen anderen Gefichtspunkt , für die allgemeine Bühnenbeleuchtung
und für die der Nebenräume der Bühne , der Bureaus , Ankleidezimmer , Korridore etc.

Der wichtigfte und zugleich auch der charakteriftifche Teil einer Bühnen¬
beleuchtung ift der Regulator . Vermittels desfelben foll nicht nur jeder Beleuch¬
tungskörper für fich unabhängig von den anderen auf jede beliebige Lichtftärke
einreguliert werden können ; beim Mehrlampenfyftem mufs auch jede Lampengruppe
je nach Wahl auf eine der drei Farben einzuftellen und allmählich von einer Farbe
zur anderen überzuführen fein .

Diefe letzteren Aufgaben werden am vollkommenften durch einen Regulator
nach dem Dreihebelfyftem gelöft.

Weil aber das gleichzeitige Leuchten aller drei Farben in einem und dem-
felben Beleuchtungskörper wohl kaum jemals notwendig wird , genügen auch zwei
Reguliermechanismen für jeden Beleuchtungskörper . Ein derartiges Syftem der
Regulatoren wird als das Zweihebelfyftem bezeichnet . Bei einem folchen Apparat
(Fig . 245 19 °

) erhält jede der nach dem Dreilampenfyftem eingerichteten Lampen¬
gruppen zwei Regulierhebel mit Widerftänden nebft einer Umfchaltevorrichtung ,
welche geftattet , je nach Erfordernis zwei von den drei Farben der Lampengruppen
mit dem Regulator in Verbindung zu bringen .
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Ein Regulator nach diefem Syftem geftattet alfo für jede Lampengruppe
aufser der Regulierung der Lichtftärke das Einftellen auf eine oder auch gleich¬
zeitig auf zwei der verfchiedenen Farben , ebenfo den allmählichen Uebergang von
einer diefer Farben in eine andere . Gegenüber einem Regulator nach dem Drei-
hebelfyftem bietet der eben befprochene die immerhin nur geringe Unbequemlich¬
keit , dafs , je nach den gewünfchten Farbeneffekten , die Umfchaltevorrichtungen
bedient werden müffen.

Fig . 245 .

TT LJ Kr- ' y -z?- C

PP: EPP; I;

Bühnenregulator nach dem Zweihebelfyftem 19°) .

Die Farbeneffekte auf der Bühne werden meiftens mit den Beleuchtungs¬
körpern der Rampen und der Portalkuliffen , der Soffitten , fowie der Verfatzftücke

beforgt , während für die Kuliffenbeleuchtung vielfach nur weifse Lampen ange¬
nommen werden .

Auf einer Bühne mit 7 Kuliffengaffen würde der Regulator bei diefer Annahme

folgende Regulierfyfteme enthalten müffen :
1 für die Rampe und Portalkuliffe links,
1 » » » » » rechts ,
7 » » Soffitten ,
1 » den Verfatz links,
1 » » rechts ;

Handbuch der Architektur . IV . 6, e . 25
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zufammen n Regulierfyfteme mit Farbeneinftellung ; ferner
i für die Kuliffen links,
i » a » rechts ,
i » » Krone im Zufchauerraum ,
i » » übrige Beleuchtung desfelben ;

zufammen 4 Regulierfyfteme ohne Farbeneinftellung .
In Fig . 245 19 °) ift ein Zweihebelregulator in der An ficht und in Fig . 246 190)

ein folcher fchematifch dargeftellt ; in letzterer Abbildung bedeuten die einfachen
Kreife weifse , die doppelten Kreife rote und die Kreife mit einem Kreuze grüne
Lampen .

Der Vorgang bei einem Wechfel der Farbeneffekte zum Zwecke der Dar-
ftellung des Ueberganges vom Tageslicht zur Abendröte , von diefer in Nacht mit
Mondbeleuchtung und hierauf wieder durch
Morgenröte zur Tageshelle ift unter Annahme
eines Zweihebelregulators der folgende . Zu-
nächft wird der eine Hebel des Farbenum -
fchalters auf die weifsen Lampen eingeftellt ;
der Widerftandshebel fteht auf dem erften
Kontakt ; die Lampen brennen alfo ohne Wider-
ftand , d . h . hell . Während nun diefer Hebel
des Farbenfchalters für die ganze Dauer des
Lichtwechfels auf Weifs verbleibt , wird der
zweite Hebel erft auf Rot und dann auf Grün
gefchaltet . Da auf die Tagesbeleuchtung zuerft
die Abendröte folgt , fo mufs der Hebel zu-
nächft mit Rot verbunden werden , folange noch
fämtlicher Widerftand vorgefchaltet ift, die roten
Lampen alfo kein Licht geben , die weifsen
dagegen in voller Stärke brennen . Um das
nun folgende Hereinbrechen des Abends darzu-
ftellen , wird durch das Bewegen des einen
Regulierhebels langfam Widerftand vor die
weifsen Lampen gefchaltet , fo dafs diefelben dunkler brennen . Gleichzeitig damit
wird im Stromkreife der roten Lampen Widerftand ausgefchaltet ; die Lampen
beginnen fchwach zu leuchten und ftellen fo die Abendröte dar . Das rote Licht
wird darauf wieder verdunkelt und die Lichtftärke der weifsen Lampen ein wenig
vergröfsert ; der dadurch erzielte Lichteffekt entfpricht der Abenddämmerung . Die
bisher auf Rot eingeftellten Farbenfchalterhebel find damit frei geworden und werden
mit den grünen Lampen in Verbindung gebracht . Während der vor den letzteren
liegende Widerftand allmählich ausgefchaltet wird , mifcht fich das grüne Licht
langfam in dasjenige der noch fchwach leuchtenden weifsen Lampen , wodurch eine
Nachahmung der Abendbeleuchtung erzielt wird . Nunmehr werden die weifsen
Lampen auf ganz fchwache Lichtftärke reguliert , die grünen auf helleres Licht und
fo ein dem Mondfeheine ähnlicher Beleuchtungseffekt hergeftellt . Um den Ueber -
gang von der Nacht zum Tage darzuftellen , werden die foeben befchriebenen Mani¬
pulationen in umgekehrter Reihenfolge wiederholt .

Die Zeitdauer , während welcher folche Beleuchtungswechfel fich vollziehen

T"
| 1 ! ! I

Schema für das Zweihebelfyftem 190) .



387

müffen , ift durch den Gang der Handlung gegeben ; im Intereffe einer den natür¬
lichen Vorgängen fich möglichft annähernden Wirkung erfolgen fie meiftens fehr
langfam ; doch kommen auch Anläffe vor , bei welchen der Uebergang ein fehr
plötzlicher fein mufs , z . B . bei Ausbruch eines nächtlichen Brandes und dergl . ,
namentlich aber bei Zaubererfcheinungen . Von befonderer Wichtigkeit ift es dabei ,
dafs auch beim Einfchalten der Widerftände etc . keine Zuckungen des Lichtes
wahrnehmbar werden . Dies wird dadurch erreicht , dafs die einzelnen Widerftände
in eine grofse Anzahl von Abftufungen , bei gröfseren Apparaten bis zu ioo , geteilt
werden .

Bei Einfchaltung der Widerftände behufs Abminderung der Leuchtkraft wird
die in denfelben verbrauchte elektrifche Energie in Wärme umgefetzt , die nament¬
lich bei grofsen Apparaten und bei Abdämpfung gröfserer Beleuchtungsgruppen
fehr erheblich und deshalb den in der Nähe befchäftigten Perfonen fehr läftig
werden würde.

Aus diefem Grunde werden die Apparate aus zwei räumlich gefchiedenen
Teilen hergeftellt : einem mechanifchen , dem Handapparat , welcher keinerlei vom
elektrifchen Strom durchfloffene Teile aufweift , fondern lediglich die Vorrichtungen
enthält , vermittels deren die Manipulationen auf mechanifchem Wege , und zwar
durch Drahtfeilzüge , auf den anderen , den elektrifchen Teil , den Rheoftaten , über¬
tragen werden , auf welchem das gefamte Widerftandsmaterial angebracht ift .

Der mechanifche oder Handapparat mufs an einer Stelle feinen Platz finden,
von welcher aus der mit feiner Bedienung Beauftragte die ganze Bühne und das
richtige Spielen jeder einzelnen Nüance genau tiberfehen kann . Ein folcher Platz
wird fich am beften auf Bühnenhöhe an der Profzeniumsmauer finden . In einigen
Theatern ift auch ein Platz neben dem Souffleur gewählt worden ; im letzteren
Falle mufs der Apparat felbftverftändlich unter der Bühne aufgeftellt fein , der Be¬
dienende jedoch gleich dem Souffleur einen Ausguck auf die Bühne haben .

Neben dem Regulierungsapparat hat auch das Hauptfchaltbrett feinen richtigen
Platz , während der Rheoftat aus fchon erwähnten Gründen etwas entfernt davon ,
in einem feuerficheren und gefchützten Raume , aufzuftellen ift . Das erftere , von
welchem aus die ganze Beleuchtung bedient wird , enthält für die nicht zum Regu¬
lator führenden Leitungen (allgemeine Bühnenbeleuchtung und Beleuchtung der
Nebenräume etc .) die erforderlichen Ausfchalter und Bleificherungen , ebenfo die
Regulierwiderftände für die Bogenlampen ( Fig . 247 19 °) .

Die Konftruktion der beiden Apparate — des eigentlichen Regulators , fowie
des Rheoftaten — ift eine fo aufserordentlich finnreiche und zugleich komplizierte ,
auch je nach der Art der Aufgabe , welche fie zu erfüllen beftimmt find , in ihren
einzelnen Teilen und deren Zufammenftellung eine fo verfchiedenartige , dafs eine
genügende und nutzbringende Befchreibung diefer Apparate nicht möglich wäre
ohne einen grofsen Aufwand von fpezialtechnifchen Auseinanderfetzungen , die ihrer -
feits nicht ohne eine grofse Anzahl von Zeichnungen der einzelnen Teile verftändlich
gemacht werden könnten . Dazu kommt noch der Umftand , dafs jede der grofsen
Elektrizitätsfirmen vielfach auf Anregung und auf Grund der praktifchen Erfahrungen
der Bühnenleiter ihre eigenen Syfteme ausgebildet hat , die fämtlich in verfchiedenen
prinzipiellen und wefentlichen oder unwefentlichen , rein technifchen Punkten mehr
oder weniger voneinander abweichen , ohne dafs dem einen oder dem anderen der
darin zum Ausdrucke gebrachten Prinzipe ohne weiteres und unbedingt der Vorzug
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gegeben , der nach demfelben konftruierte Typus als mafsgebend anerkannt und einer
Befchreibung der Apparate zu Grunde gelegt werden dürfte.

Ein näheres Eingehen auf das innere Wefen diefer Apparate mufs deshalb
einer Behandlung des Gegenftandes feitens eines Spezialiften der Elektrotechnik Vor¬
behalten bleiben . Das Gleiche gilt auch von den Anordnungen und Konftruktionen
der übrigen Apparate und Beleuchtungskörper , fowie gewiffer Spezialeinrichtungen ,
zu deren jetziger Vervollkommnung vielfach die aufserordentlich finnreichen Kon¬
ftruktionen und Verbefferungen beigetragen haben , welche von den hervorragenden
Bühnentechnikern , den Herren
Brandt , Lantenfchläger , Bähr u .a .
in das Leben gerufen worden
find . Es mufste an diefer Stelle
genügen , für alle diefe Teile
das Wefentliche in ihrer Ver¬
wendung und die Bedeutung
hervorzuheben , welche fie für
die Bühnenbeleuchtung haben .

Ebenfowenig gehört eine
eingehende Behandlung der
Technik der Leitungsanlagen ,
der Verlegung der Drähte und
Anbringung der notwendigen
Sicherungen etc . in den Rahmen
diefer Arbeit . Schon um des¬
willen, weil elektrifche Beleuch-
tungsinftallationen in der Detail¬
anlage fich vorgefchriebenen
Anweifungen anzupaffen haben .
Für Deutfchland find die Vor¬
fchriften des Verbandes deut-
fcher Elektrotechniker diejeni¬
gen , welche die überall einzu¬
haltenden Normen hinfichtlich
Ifoliermaterial , Drahtftärken ,
Sicherungen etc . genau beftim-
men . Wenn auch an fich bis
jetzt bei elektrifchen Beleuchtungsanlagen die Kontrolle des eben genannten Ver¬
bandes für den Befitzer lediglich eine freiwillig übernommene Laft darftellt , fo
wird doch in abfehbarer Zeit eine unter Umftänden viel rigorofere Kontrolle von
feiten der Regierungsbehörden Platz greifen ; des weiteren aber haben fchon heute
die Feuerverficherungsgefellfchaften die Gepflogenheit , bezüglich elektrifcher Be¬
leuchtungsanlagen die Innehaltung der von oben genanntem Verbände vorgefchrie¬
benen Normen zu verlangen ; diefe find demgemäfs als mafsgebend zu betrachten .

Viele Theater werden noch eine eigene Stromquelle haben , d . h . diefelben
werden mittels Kraftmafchinen — feien es Dampf- oder andere Motoren — eine
eigene Dynamomafchine in Betrieb fetzen und daneben zum Ausgleich , fowie als
Stromquelle bei Stillftand der Mafchine während des Tages eine Akkumulatoren -

Fig . 247.

Bühnenregulator, Schaltbrett und Verfatzftänder mit Kabel
und Stöpfel 19°) .
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•
batterie anlegen . Da die Hauptverwendung des Stromes in der Beleuchtung liegt,
fo wird die Spannung an der Lampe die gebräuchliche von 110 Volt betragen .
Dies ift eine Spannung , die als eine für den Menfchen nicht lebensgefährliche be¬
zeichnet werden kann , ein Punkt , der bei einem Theater , wo viel mit tranfportabeln
Beleuchtungskörpern hantiert werden mufs , nicht unwefentlich ift . Da man den
Strom natürlich auch motorifchen Zwecken dienftbar machen wird , zum Antrieb
von Ventilatoren etc . , namentlich auch der Bühnenmafchinerie 191 ) , fo wird im all¬
gemeinen bei einer Theaterinftallation das Dreileiterfyftem das angemeffenfte fein ,
vor allem wegen der grofsen Erfparnis an Leitungsmaterial .

Theater in grofsen Städten werden fich heute zumeift in der angenehmen
Lage befinden , auf eine eigene Kraftquelle verzichten zu können . Die faft überall
beftehenden ftädtifchen Elektrizitätswerke verforgen dann das Theater mit Strom ,
fo dafs , abgefehen vom Fortfall der für eigene Kraftmafchinen erforderlichen
Räumlichkeiten etc . , noch der Vorteil auftritt , auch einer Akkumulatorenbatterie
fich entfchlagen zu können , da die ftädtifchen Leitungen Tag und Nacht mit Strom
verfehen find , fo dafs die Theater von der Elektrizität als motorifche Kraft in
umfaffender Weife Gebrauch machen können .

9 . Kapitel .

Heizung und Lüftung 192) .
Die Probleme der Heizung und Lüftung treten überall da auf, wo aus irgend¬

welchem Grunde an Räume , deren Temperatur und Luftzufammenfetzung Verände¬

rungen ausgefetzt fein würden , die Anforderung geftellt werden mufs, diefe beiden
Faktoren auf einem gewiffen konftanten oder doch nur wenig fchwankenden Niveau
zu erhalten . Naturgemäfs treten diefe Anforderungen in den Vordergrund bei allen
von Menfchen bewohnten oder benutzten Räumen . Als folche find auch , und zwar
in hervorragendem Mafse, alle diejenigen Räume zu betrachten , welche gleichzeitige
Anfammlungen vieler Menfchen aufzunehmen haben und im befonderen , wenn das

körperliche Behagen der letzteren von wöchentlicher Bedeutung für die Erreichung
des Zweckes diefer Räume ift . Hierher gehören neben Verfammlungsfälen , Hör-
fälen, Konzertfälen etc . vor allem auch die Theater und in erfter Linie das Logen¬
haus derfelben ; denn abgefehen von den die Gefundheit unmittelbar gefährdenden
Einwirkungen , welche bei Nichtbeachtung der erwähnten Bedingungen fich bemerk¬
bar machen würden , ift ein normaler Menfch nur dann im ftande , Vorträgen oder

Darftellungen irgendwelcher Art , welche ohnedies die Nerventätigkeit in erhöhtem
Mafse in Anfpruch nehmen , mit Genufs und Vorteil zu folgen , wenn weder unge¬
eignete Temperaturverhältniffe , noch fehlerhafte Zufammenfetzung der Luft von
aufsen auf ihn einwirken und fein körperliches Wohlbefinden beeinträchtigen können .
Hieraus -folgt auch , dafs die in nachftehendem näher zu unterfuchende Heizung und

Lüftung zu den wichtigften Aufgaben der Anlage und des Betriebes der Theater
zu rechnen ift . In wiffenfchaftlicher , fowie in technifcher Beziehung find Heizung
und Lüftung fo eng miteinander verwachfen , dafs fie nur als die Teile eines und

191) Die erfte Bühne mit ausfchliefslich elektrifchem Betriebe ift die von Herrn Direktor Lauten/chl
'
äger mit folchem

eingerichtete und vor kurzem vollendete Bühne des Hoftheaters in Mannheim .
192) Bearbeitet von Ingenieur Manfred G, Seinper .
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